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Der Große Faſchiſtiſche Rat, der geſtern abend um 10 Uhr zuſammengetreten war,
hat ſich nach dreiſtündiger Sitzung auf den 18. Januar, abends 10 Uhr, vertagt. Nach
dem amtlichen Bericht hat der Rat „die politiſche Lage geprüft, wie ſie ſich nach der von
engliſcher Seite erfolgten Verwerfung der Pariſer Vorſchläge ergibt, die der Jnitiative
Frankreichs zu danken ſind und die der Große Faſchiſtiſche Rat in ſeiner Sitzung vom
18. Dezember einer eingehenden Prüfung unterzogen hatte“. Folgende Entſchließung
wurde durch Zuruf angenommen:

„Der Große Faſchiſtiſche Rat ſtellt feſt, daß
das italieniſche Volk gegenüber der offen-
kundigen Desorientierung und den Wider
ſprüchen in der Haltung der Sanktions-
länder in der ſtrengen Verteidigung des
eigenen Rechts unerſchütterlich ein-
mütig bleibt, indem es mit der Gold-

einen machtvollen Beweis ſeinesſpen
Widerſtands und Siegeswillens gibt. Er,
entbietet den Soldaten und Schwarzhemden,
die in Oſtafrika mutig für die Sache der
Ziviliſation und für die höchſten Ziele der

und Zukunft der Nation kämpfen,

Ent ſchloſſenheit für die nötige Er-
reichnung der vom Duce für die Geſchicke des

landes vorgezeichneten Ziele fort-
geſetzt wird.“

chließlich hat der Große Faſchiſtiſche Rat
von einer Erklärung Kenntnis genommen,
die vom Vorſitzenden des Reichsverbandes
der italieniſchen Jnduſtrie, Graf Volpi,
horgelegt worden war. Jn dieſer Erklärung
heißt es, daß die faſchiſtiſchen Verbände derInduſtrie und Landwirtſchaft ſowie der indu-
ſtriellen und land wirtſchaftlichen Arbeiter
als ſichere Wortführer aller Kategorien der
in die ſyndikaliſtiſche Organiſation des Re
gimes eingegliederten Arbeit und Arbeiter
am Ende des erſten Monats des „Wirtſchafts-
krieges“ erklären,

daß der Geiſt der Diſziplin und des Wider
ſtandswillens der organiſierten Maſſen mit
dem Andauern des vergeblichen „Er-
ſtickungsverſuches“ weiter zunimmt, daß
ferner die italieniſchen Erzenger unter den
gegenwärtigen Umſtänden die Gelegenheit
ergreifen, um eine immer größere wirt-
ſchaftliche Autarkie zu verwirklichen, die ſie
im höchſten Grade von den Formen der
Abhängigkeit vom Auslande befreit, die
eine ſchwere Belaſtung für die Freiheit
und die Unabhängigkeit des italieniſchen
Volkes bilden.
Die erwähnten Verbände wollen ihre

eigene Tätigkeit im Rahmen der von der
faſchiſtiſchen Partei vorbereiteten und ge
leiteten Aktion erhöhen, insbeſondere in
Bezug auf Koſten- und Preisgeſtaltung, eine
raſche und greifbare Aktion, die das korpo-
rative Syſtem mächtig fördert und die Wirt-
ſchaftspolitik in dieſem entſcheidenden Augen-
blick im Gleichgewicht hält.

Jtglien bekrachtek den Friedensplan

noch immer als gülkig?
Der „Matin“ berichtet zu der geſtrigen

Unterredung des Miniſterpräſidenten Laval
dem italieniſchen Botſchafter, dieſer habe mit-
geteilt, die italieniſche Regierung betrachte
den Pariſer Regelungsvorſchlag noch immer
als gültig. Jtalien ſei vorſchriftsmäßig mit
einem Plan befaßt worden, den zwei vom
Völkerbund hierzu beauftragte Mächte aus-
gearbeitet hätten. Es hätte mithin das Recht,
ebenfalls zu verlangen, daß dieſer Plan als
Verhandlungsgrundlage berückſichtigt werde,
wenn in Zukunft Friebdensverhandlungen
beginnen. Der italieniſche Botſchafter habe
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten geſtern
keine Antwort ſeiner Regierung übergeben,
da dieſe erſt nach der Nachtſitzung des Großen
Faſchiſtiſchen Rates aufgeſetzt werde.

Nach dem „Oeuvre“ dürfte Miniſter
präſident Laval dem italieniſchen Botſchafter

r r eheit zu verſte keben, die man inamtlichen Pariſer Zreiſen hinſichtlich der

Gruß und ſtellt feſt, daß die Aktion des.
faſchiſtiſchen Jtalien mit unbengſamer

Haltung Jtaliens empfinde. Die Hal
tung Jtaliens werde als unter jedem Ge
ſichtswinkel un verſtändlich angeſehen.

Jn römiſchen politiſchen Kreiſen wird im
übrigen die durch die Unterhausdebatte ent-
ſtandene vollſtändig neue Lage mit der größten
Zurückhaltung betrachtet. Auch amtliche Kreiſe
vermeiden jede Stellungnahme. Ueberein-
ſtimmend bringen die Blätter zum Ausdruck,
daß die Schuld keinesfalls auf Italien oder
gar auf die letzte Rede Muſſolinis in Pon-
tinig geſchoben werden könne.

m

Eden der Ausſichtsreichſte?

Entſcheidung fällt während des Wochenendes.
Völkerbundsminiſter Eden kehrte geſtern

abend ans Genf nach London zurück. Er be-
gab ſich ſofort zu Miniſterpräſident Bald
win und hatte eine halbſtündige Unter-
redung mit ihm.

Das der Regierung naheſtehende Blatt
„Daily Telegraph“ meldet, daß Eden der
ausſichtsreichſte Anwärter auf dem freige-
wordenen Poſten des Außenminiſters ſei.
Als mögliche Kandidaten werden ferner nur
noch der Schatzkanzler Chamberlain und ſein
Halbbruder Sir Auſten Chamberlain ge-
nannt. Das Blatt meint, daß die Ernen-
nung Neville Chanmberlains zum Außen-
miniſter allgemeine Zuſtimmung finden
würde

Rakstagung am 10. Jannar?
Nach dem „Oeuvre“ ſteuert die engliſche

Regierung jetzt auf eine außerordentliche
Sitzung des Völkerbundsrates gegen den
10. Januar hin zu, der als friedliche Kund-
gebung der Kräfte gedacht ſei, die der „Völker-

bundsgedanke“ nötigenfalls einem Angreifer
entgegenſtellen könne. Dadurch ſolle die ita-
lieniſche Regierung verhandlungsbereit ge-
macht oder wenigſtens an einer Störung der
Ordnung in Europa verhindert werden.
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Mussolinisammelt fürcen Gotdsehate
Bei der feierlichen Einweihung der neugegründeten Stadt Pontinia, die im Gebiet der früheren
Pontinischen. Sümpfe. in der. Nähe Roms entstànden ist, sammelte der Duge selbst mit einem
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Scherig WMeihnachtsmann
Jm Franz Eher Verlag erſcheint in dieſen

Tagen ein neues Buch von Reichsminiſter Dr.
Goebbels: „Der Angriff“, eine Sammlung
von Auffſätzen aus den Kampfjahren 1927 bis
1930. Die einzelnen Artikel, die Beiſpiele hoher
journaliſtiſcher Kunſt ſind, geben Zeugnis von
dem erbitterten Kampf um die Reichshaupt-
ſtadt.

heute noch ebenſo lebendig wie damals. Dem
Buch entnehmen wir den nachfolgenden Aufſatz.

Dr. G., am 23. Dezember 1929.
Dem Reichstag liegt ein Antrag des Ober-

reichsanwalts in Leipzig vor auf Aufhebung
meiner Jmmunität und Genehmigung meiner
zwangsweiſen Vorführung, weil der
dringende Verdacht beſteht, daß ich mich eines
vollendeten Verbrechens des Hochverrats
ſchuldig gemacht habe. Die Akten zu dieſem
Antrag ruhen vorläufig bei dem Geſchäfts-
ordnungsausſchuß des Hohen Hauſes; Be-
richterſtatter in dieſer Angelegenheit iſt der

Feuerwehr läuft um ihr Leben
Rieſige Warenhausbrände in Cardiff und London Munikionslager geht hoch

Die weſtengliſche Hafen- und Jnduſtrie-
ſtadt Cardiff wurde geſtern abend von
einem gewaltigen Großfeuer heimgeſucht.
Der Brand kam in der Spielwarenabteilung
eines mitten im Geſchäftsviertel gelegenen
Warenhauſes zum Ausbruch, kurz nachdem
Hunderte von Weihnachtskäufern das Ge-
bäude verlaſſen hatten. Nach kurzer Zeit
war das ganze fünfſtöckige Gebände in
Flammen gehüllt. Die Flammen griffen auf
einen benachbarten Gebändeblock über, in dem
ſich drei große Geſchäfte befinden. Zwei
Stunden nach Ausbruch des Feuers flog ein
großes Munitionslager, das ſich im
Erdgeſchoß des Warenhanuſes befand, in die
Luft. Die Fenuerwehrlente mußten um
ihr Leben laufen. Scharfe Patronen ent
luden ſich nach allen Seiten, aber wie durch
ein Wunder wurde niemand ernſtlich ver
lezt. Wenige Minuten ſpäter flog die
Feuerwerksabteilung des Warenhauſes in die
Luft.

Tauſende von Zuſchauern, die durch große
Polizeiaufgebote in Ordnung gehalten wur-
den, ſahen, wie ſich am Himmel ein Rieſen-
feuerwerk abſpielte. Die Hitze war ſo gewal-
tig, daß viele Zuſchauer, die über zweihundert
Meter von der Brandſtätte entfernt waren,
trotz der eiskalten Nacht ihre Mäntel aus-
zogen. Nach einiger Zeit geriet auch die Zen-
tralmarkthalle in Brand. Das Dach ſtürzte
mit großem Getöſe ein. Erſt in den frühen
Morgenſtunden gelang es den geſamten Feuer-
wehren der Stadt Cardiff, das Feuer einzu-
kreiſen. Der Schaden iſt außerordentlich groß.

Auch im Zentrums Londons brach am
Freitag abend in einem ſechsſtöckigem Waren-
haus in der Regent-Straße Feuer aus. Zwölf
Feuerwehren und 60 Feuerwehrleute, die teil-
weiſe mit Gasmasken ausgerüſtet waren, gin-
gen gegen den Brand vor. Erſt nach zwei
Stunden gelang es, des Feuer Herr zu wer-
den und das Gebäude zu retten

Obwohl vor Jahren erſchienen, ſind ſie.

frühere Reichsminiſter Dr. Bell, Zentrums-
abgeordneter derſelbe, der im Jahre 1919
zuſammen mit Hermann Müller das Verſailler
Schanddokument unterzeichnete und auf der
Rückfahrt von Paris im D-Zug geſchichts-
trächtig den Füllfederhalter herumreichte,
mit dem er das ſchmählichſte Vertragswerk
der Weltgeſchichte höchſt eigenhändig unter
ſchrieben hatte. Es beſteht kaum ein Zweifel,
daß das Plenum dem Antrag des Oberreichs-
anwalts ſtattgeben wird, und ſo können wir
denn in abſehbarer Zeit das Vergnügen
haben, einen Nationalſozialiſten wegen Ver
rats des Höchſten das liegt ja im Begriff
des Hochverrats begründet ſich vor dem
erſten Gerichte zhof der Republik verantworten
zu ſehen. Da an dieſer Sache immerhin
unter Umſtänden ein bis zwei Jahre
Feſtung kleben können, habe ich mich der
Mühe unterzogen, einmal im Archiv des
Reichstages die Akten dieſes ominöſen Falles
durchzuſtudieren. Es ging mir wie wohl
vielen aufrechten Deutſchen in dieſer Demo-
kratie; ich war im Zweifel darüber, was es
denn eigentlich Hohes in Deutſchland ſeit 1918
noch zu verraten gäbe, nachdem die, die heute
auf den Miniſterſeſſeln ſitzen, in der Novem-
berrevolte das Höchſte, die Ehre der Nation,
herunterriſſen und in den Kot traten; wieſoes denn komme, daß ausgerechnet die deutſche
Politiker wegen Hochverrats unter Anklage
ſetzen, deren permanent und mit Syſtem
ausgeführter Beruf der ſchleichende und offene
Landesverrat iſt.

Es war erſchütternder, als ich geahnt
hatte. Ueberflüſſig zu bemerken, daß dieſer
perfide Angriff aus dem Hinterhalt von ſeiten
der Sozialdemokratie kommt und daß ſein
geiſtiger Vater Karl Severing heißt. Es iſt
derſelbe Karl Severing, der anſonſt mit hoch-
mütigem Lächeln auf der Regierungsbank
ſitzt und durch ſein ſüffiſantes und mokantes
Schweigen zu verſtehen geben möchte, daß die
nationalſozialiſtiſche Oppoſition gar nicht
ernſtzunehmen ſei und kaum der Mühe eines
Staatsmannes ſeines Kalibers lohne. Und
was tut der Knabe Karl in dieſem Falle? Er
läßt mich jahrelang durch ſeine Spitzel und
Achtgroſchenjungen beobachten, ſchickt ſie in
meine Verſammlungen in Berlin und im
Reich, läßt ſie auſſwreipen. was ich ſage und
was er gern möchte, daß ich ſagte, fieſekt
meine Schriften und Aufſätze durch, läßt
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daraus Auszüge machen, in denen er das
Anrüchige geſchickt zuſammenſtellt und das
Abſchwächende und Mildernde wegſtreicht,
braut daraus einen Hexentrauk der Ent
ſtellung zuſammen, und die. formgerechte Au

wegen Hochverrats. iſt fertig. Drei
Jahre bringt er mit dieſer lobenswerten Be
tun i. Von 10926 im November bis
1929 im November 455 die ſäuberlichen
Aufzeichnungen. Er konſtruiert daraus eine
ſogenannte fortgeſetzte Handlung, hält mit
dem ganzen Material vorerſt hinterm Berg
und holt in dem Augenblick, da die Be

wegung unaufhaltſam zu wachſen und dem
heute herrſchenden Körruptionsſyſtem ge
fährlich zu werden beginnt, zum entſcheiden-
den Schlag aus, „Um die Republik zu

ſchützen“, wird er ſagen. Wo war jemals die
Republik durch uns in Gefahr und nicht
vielmehr das ſchandhafte Partei und Lügen-
regiment, das ſich dahinter verbirgt? Daß

die SPD. als ausſchlaggebende Partei dieſer
Demokratie etwas tun mußte und auch tun
würde, daß wüßten wir. Daß ſie es ſo ge
mein und niederträchtig, ſo bar jeden Rech-
teß und ihrer eigenen Verfaſſung aufs ſchnei-
denſte zuwider tun könnte, das wollten wir
billang noch nicht glauben

Der Reichstag wird fetzt ſein Votum ab-
zugeben haben, ob meine Jmmunität in
dieſer Houpt- und Staatsaktion aufgehoben
werden ſoll. Wir haben kaum einen Zweifel
darüber, wie dieſes Votum ausfallen wird.

Sachgemäßer Berater des Hohen Hauſes in
dieſer Angelegenheit iſt neben dem genann-
ten Dr. Bell der von uns mehrfach vor dem
verſammelten Plenum als „meineidiger
Barmatjude“ bezeichnete rothagrige Sozial
demokrat Heilmann. In der Tat ein edles
Brüderpaar; aufs beſte geeignet, die Würde

des Hohen Hauſes zu wahren, ſeine Autori-
tät zu vertreten und das Hohe dieſer Republik
gegen Verrat zu ſchützen. Nimmt es da
e wenn wir unter dieſem Syſtem vor

e Riſelbſt von ſölchen Typen repräſentiert wird
ſt es nicht klar, daß dieſer Reichstag die
mmunität der Abgeordneten aufheben muß,
eren ſchneidender Logik er keine geiſtigen

Argumente entgegenſetzen kann? Bei den
Kommuniſten wahrt man die verfaſſungs-
mäßig verankerten Rechte der Abgeoröneten.
Sie ſind ja die politiſchen Kinder des Herrn
Severing. Bei uns pflegt man ſie immerund in en Falle aufzuheben, wie das ja
auch konſequent und richtig iſt

Ob ſie wohl im Ernſt daxan glauben, daß
ſie damit den Sieg des Nationalſozialismus
um einen einzigen Tag aufhalten? Ob ſie
in der Tat davon überzeugt ſind, daß eine
Stimme deshalb verſtummt, weil man den
Mund auf ein oder zwei Jahre verſchließt?
Wenn ja, dann rechnen ſie falſch. Auch im
Schweigen liegt eine Anklage, Manchmal eine
furchtbarere und aufrüttelndere als in
der Rede.

Sie werden das deutſche Gewiſſen, das in
uns erwacht iſt, nicht zur Ruhe bringen. Wo
ein Mund geſchloſſen wird, da öffnen ſich
hundert neue und treiben vorwärts zu jenem
Hohen, das wir in der Gegenwart vermiſſen
und für die Zukunft gewinnen wollen. Dem
haben wir uns verſchrieben; dem Hohen, das
für uns gleichbedeutend iſt mit Deutſchland,
und dem Wohl und Daſein unſeres Volkes.
Das haben wir niemals und werden und
können wir niemals verraten. Jhm haben
wir all unſere Kraft und all unſere Liebe ge
weiht. und ihm werden wir auch einmal gegen
alle Widerſtände die Bahn frei machen.

Fünf Kirchen Ausſchüſſe gebildet
Ein weikerer Schritt zur Ordnung innerhalb der evangeliſchen Kirche

Auf Grund des Paragraphen 2, Abſatz 1, der
erſten Verordnung zur Durchführung des Ge
ſetzes zur Sicherung der Deutſchen Evan
geliſchen Kirche vom 3. Oktober 1935 ernaunte
der Reichs- und Prenußiſche Miniſter für die
kirchlichen Angelegenheiten Kerrl Mit
glieder der Provinzialkirchenausſchüſſe für die
Kirchenprovinzen ommern, Sachſen,
Mark Brandenburg, Oſtpreußen und Schleſien.

Die Mitglieder des Provinzialkirchenaus-
ſchuſſes Sachſen ſind: Domprediger Mar
tin, Magdeburg; Superintendent Meichß-
ner, Wittenberg; Pfarrer Janecke, Magde-burg; Superintendent M ükler, Mücheln

Dem Prvvinztialkirchenausſchuß für P o m-
mern werden angehören: Superintendent
von Scheven, Greifswald; Superintendent
Engel, Jaſſen bei Bütow; Pfarrer Poetter,

Diakvoniſſenhaus Bethanien, Stettin; Pfarrer
re Stolp; Superintendent Zitzke, Bel

gard.
Die Mitglieder des Provinzialkirchenaus

ſchuſſes Mark Brandenburg: Super-
intendent Zimmermann, Berlin; Miniſterial-
rat Engert, Berlin; Miniſterialdirektor i. R.
D. Dr. Conze, Berlin; Pfarrer Heidenreich,
Berlin; Generalforſtmeiſter v. Keudell, Hohen-
lübbichow (Mark); Superintendent Klein,
Bad Freienwalde (Oder); Superintendent
Lic. Riehl, Croſſen (Oder).

Die Mitglieder des Provinzialkirchenaus-
ſchuſſes Oſtpreußen: Pfarrer Küßner,
Lötzen; Oberkonſiſtorialrat Kaminſki, Königs-
perg: Oberkonſiſtorialrat Troeger, Königs-
erg.

Die Mitglieder des Provinzialkirchenaus-
ſchuſſes Schleſien: Pfarrer Hermann
Schmidt, Görlitz; Pfarrer Loheyde, Breslau;
Pfarrer Beſſert, Breslau.

Mit der Bildung der Provinzialausſchüſſe
iſt ein weiterer Schritt zur Ordnung inner-
halb der Deutſchen Evangeliſchen Kirche ge-
tan. Die Provinzialkirchenausſchüſſe ſind in
vollem Einvernehmen mit dem Landeskirchen-
ausſchuß r worden. Soweit die Aus-
ſchüſſe noch nicht ihre vollſtändige Mitglieder-
er beſitzen, ſollen ſie aus den Gruppen der

eutſchen Chriſten und der Bekenntnisfront
ergänzt werden. Jn den übrigen Ausſchüſſen
ſind alle Gruppen vertreten, ein erfreuliches
Zeichen für die fortſchreitende Verſöhnung
und Befriedung innerhalb der Deutſchen
Evangeliſchen Kirche. Die Mitglieder der
Provinzialkirchenausſchüſſe ſind weit über die
engeren Grenzen ihres Berufes hinaus be-
kannte und geachtete Perſönlichkeiten.
Gegen die „Bruderräte“

Der Reichsminiſter für die kirchlichen An
gelegenheiten, Kerrl, gibt folgendes bekannt:
Bei der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, der
Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen
Union und ihren Kirchenprovinzen mit Aus-
nahme der Kirchenprovinzen Rheinland und
Weſtfalen, der evangeliſch-lutheriſchen
Landeskirche Sachſen, der evangeliſchen
Landeskirche Heſſen-Naſſau und der evange-
liſchen Landeskirche Kurheſſen-Waldeck, ſind
auf Grund des Geſetzes zur Sicherung der
Deutſchen Evang. Kirche vom 24. Sevtember
1935 Organe der Kirchenleitung gebildet wor-
den. Jnſoweit ſind daher die Ausübung
kirchenregimentlicher und kirchenbehördlicher
Befuseniſſe durch die Organe kirchlicher Ver
einigungen und Gruppen, insbeſondere alſo
für das Gebiet der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche, durch die „Vorläufige Kirchenleitung“
für das Gebiet der genannten Landeskirchen
(in der Evangeliſchen Kirche der Altpreußi-
ſchen Union mit Ausnahme des Geltungs-

er geſchleppt werden, wo das Syſtem

„Zurück zur Sanklionspolitit!“

Außenpolitiſche Rede Chamberlains Anfrage bei den Miktelmeermächten

Schatzkanzler Neville Chamberlain
hielt geſtern abend im Birmingham eine
außenpolitiſche Rede von programmatiſchem
Charakter. Er wiederholte zunächſt, daß die
Pariſer Friedensvporſchläge tot und begraben
ſeien und nicht mehr zum Leben erweckt wer
den würden, und ſagte dann:

„Fch vermute, daß für den Augenblick alle
Verſuche einer friedlichen Regelung als been-
digt betrachtet werden müſſen. ir müſſen
daher zur Sauktionspolitik zurück
kehren. Jch vertraue darauf, daß die Völ
kerbundsſtagaten zeigen werden, daß ſie gewillt
ſind, ſich in Bereitſchaft zu ſetzen, um jedem
Angriff Widerſtand zu leiſten, der gegen
irgendeinen Völkerbundsſtaat unternommen
werden könnte.“ Die Rede des Schatzkanzlers
klang in der Forderung aus, daß England
mit Macht aufrüſten müſſe, um ſeine
kollektiven Sicherheitsverpflichtungen erfüllen
zu können.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Erklärun
des engliſchen Schatzkanzlers iſt es äußerſt
wichtig, daß, wie verlautet, die britiſche Re
gierung mit mehreren Völkerbundsſtaaten
Fühlung genommen haben ſoll, um feſtzu-
ſtellen, bis zu welchem Grade die Staaten
bereit ſeien, ein angegriffenes Land nicht
nur mit dem Mittel wirtſchaftlicher Sühne-
maßnahmen, ſondern auch militäriſch
zu unterſtützen. Reuter glaubt annehmen zu
können, daß in erſter Linie Mittelmeer-
mächte, wie Spanien, Jugoſlawien
und Griechenland befragt worden ſeien.
Jn amtlichen Kreiſen werde in dieſer An-
gelegenheit große Zurückhaltung beobachtet.
Auch die Pariſer Preſſe bringt eine Meldung
aus London, nach der England bei den Mit-
telmeermächten angefragt habe, ob ſie im Hin-
blick auf die durch die Anwendung der
Sühnemaßnahmen mögliche Entwickelung die
erforderlichen militäriſchen Maßnahmen zu
Lande und zu Waſſer getroffen hätten, und
ob ſie im Falle eines Angriffes auf die eng
liſche Flotte bereit ſeien, die im Abſatz 3 des
Artikels 16 der Völkerbundsſatzung vorge-
ſehene gegenſeitige Unterſtützung
zu leiſten. Jn franzöſiſchen politiſchen Krei-
ſen war noch nicht bekannt, ob bereits eine
diesbezügliche engliſche Anfrage auch in
Paris erfolgt iſt.

Die beiden Häufer des engliſchen Parla
ments haben ſich geſtern nachmittag bis zum
4. Februar vertagt. Jn der Schlußſitzung des
Unterhauſes brachte die Arbeiteroppoſition
einen Antrag ein, nach dem das Unterhaus
bereits am 21. Januar wieder zuſammen-
treten ſollte. Der Antrag wurde ſchließlich
mit 103 gegen 81 Stimmen abgelehnt. Unter
Führung des Nationalen Arbeiterpartei-
abgeordneten Mabane haben 13 Abgeordnete
im Unterhaus einen Antrag niedergelegt, der
die Regierung erſucht, Vorbereitungen zur
Reviſion der Friedensverträgevon 1919 und 1920 zu treffen.

Nach der Vertagung des Unterhauſes und
nachdem ſich der politiſche Sturm einiger-
maßen gelegt hat, begaben ſich mehrere Re
rirasmitalieber bereits in die Weihnachts
erien.

Eine „Zeit des Abwarkens“
Laval erſtattet Lebrun Bericht.

Laval, der geſtern wieder nach Paris zurück
mit dem Präſidenten Lebrun eine

Beſprechung über die politiſche Lage. Jn
unterrichteten Pariſer Kreiſen herrſcht die
Meinung vor, daß nunmehr in außen-
politiſcher Beziehung eine Zeit des Ab-
wartens beginne, die mindeſtens drei
Wochen dauern dürfte. Der weiteren Ent-
wicklung der innenpolitiſchen Lage ſieht man
in Regierungskreiſen mit Ruhe entgegen.
Der „Temps“ beſchäftigt ſich eingehend mit
der großen Unterhausausſprache und erklärt,
niemals ſei ein ſo edler Gedanke wie die
Pariſer Verſöhnungsvorſchläge durch ſo
ſchwerwiegende Fehler zunichte gemacht
worden, und dies lediglich zugunſten einer
öffentlichen Meinung, die allzu wenig von
den Zuſammenhängen der internationalen
Politik begreift.

Der nächſte franzöſiſche Miniſterrat wird
vorausſichtlich am kommenden Dienstag, dem
24. Dezember, unter dem Vorſitz des Präſi-
denten der Republik ſtattfinden.

bereiches der Kirchenordnung für die Pro-
vinz Weſtfalen und die Rheinprovinz) durch
die „Bruderräte“ unzuläſſig.
Ein Schreiben der Pfarrer Vereine

Die Kirchenamtliche Preſſeſtelle der Deut
ſchen Evangeliſchen Kirche teilt mit: „Der
Reichsbund der deutſchen evangeliſchen
Pfarrervereine, durch den rund 16000 evan-
geliſche Geiſtliche vertreten ſind, hat an den
Reichskirchenausſchuß ein Schreiben gerichtet
in dem er es begrüßt. daß der Führer durch
das Geſetz vom 24 September d. J. dem
Reichsminiſter für kirchliche Angelegenheiten
die Vollmacht zur Sicherung des Beſtandes
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche und zur
Herbeiführung einer Ordnung gegeben hat.
Der Reichäbhund habe auch dem Reichs
kirchenansſchuß durch ſeinen Bundesführer
am 14, November d. J. die Bereitwilligkeit
der evangeliſchen Pfarrerſchaft erklärt, nach
Kräften mithelfen zu wollen. damit dieſes
Ziel erreicht werde. Alle deutſchen evangeli-

n Pfarrervereine ſeien demgemöß zu ver-
trauensvoller Mitarbeit aufgefordert
worden.“

Großaufmarſch alter Soldaten
Jedes Jahr Reichskriegertag in Kaſſel.
Wie der Kuffhäuſerbund mitteilt, hält der

Deutſche Reichskriegerbund (Kyffhäuſerbund)
e. V. von nun an in fedem Jahr einenReichskriegertag. und zwar in Kaſſel ab.
Dieſem Großaufmarſch alter Soldaten w'rd
in Zukunft ſtets eine Arbeitstagung voraus-
gehen. Als Veranſtaltungsort wurde die
Stadt Kaſſel auserſehen, weil ſie wegen
ihrer zentralen Lage inſolge ihrer günſtigen
Aufmarſchplätze hierfür beſonders geeignet iſt.

Lebenslänglich!

Zuchthaus für Landesverrat.
Wie die Juſtizpreſſeſtelle Berlin mitteilt,

wurde vom Volksgerichtshof in Berlin der
28 Jahre alte Richard Bergmann aus
Tilſit wegen Landesverrats lebensläng-
licher Zuchthausſtrafe verurteilt; gleichzeitig
wurden ihm angeſichts der durch ſeine Tat
zum Ausdruck gekommenen ehrloſen Geſin-
nung die bürgerlichen Ehrenrechte für
Lebenszeit aberkannt.

peter Bamm wünſcht frohes Feſt

Durch das Jahr dröhnte der Geiſt der Zeit
mit hartem Sporenklirren und ein leiſes
Zittern ließ die Kontinente erbeben. Endlich,
in dieſer Woche, beſann die Zeit ſich darauf,
daß ſie eine Frau iſt. Wie ein ſanfter Engel
ſchwebt ſie nunmehr dahin und das leiſe
Wehen ihres Schleiers läßt nur die Gemüter
erzittern.

Auch in dieſer Woche natürlich iſt irgendwo
ein Kalb mit zwei Köpfen geboren worden.
Aber wir haben nicht die Abſicht, uns darum
zu bekümmern. Denn erſt einmal müſſen
wir uns erholen von unſerem Staunen dar-
über, wie ſehr das ſanfte Wehen die Dinge
verwandelt hat. Wenn irgendwo eine Kerze
warm und tropfend durch den Advent ſchim-
mert, ſo iſt ſie kein Rohſtoff mehr, der mit
Deviſen bezahlt werden muß, ſondern der
leuchtende Troſt beſcheidener Seelen, die ſchier
ſchon am Verzagen waren. Selbſt der Negus
wird zu einem Mohrenkönig, der als ein
Weiſer aus dem Morgenlande gezogen kommt
den Stern am Himmel durch Gold, Weih-
rauch und Myrrhen zu ehren.

Der Chriſthaum freilich iſt. wie ein from-
mer Mann im „Oſſervatore Romano“ füngſt
mit blitzender Feder ſchrieb, nach wie vor ein
heidniſcher Gebrauch. Wir brauchen darüber
nicht traurig zu ſein. War doch ſogar der
Apoſtel Paulus ein bekehrter Heide. Und die
Engel jedenfalls ſind da weniger orthodorx als
der fromme Mann, dem die Nadeln des
Chriſtbaums ein Splitter in unſerem Auge
ſind. Denn die Engel ſchweben gerne über
dem Chriſtbaum, vielleicht weil ihnen die
frommen Heiden lieber ſind als die chriſtlichen
Eiferer, vielleicht auch nur, weil wir eines
beſonderen Konſenſus des päpſtlichen Jour-
nals entraten können.

Wir aber haben nun in dieſer Woche die
Aufgabe, den Platz unter dem Chriſtbaum
auszufüllen gemäß dem ſchönen Wort, daß

Geben ſeliger ſei denn Nehmen. Einmal im
Jahr nehmen wir uns vor, zu geben.

Wir ſind alle dazu geneigt, zu glauben, daß
Schenken ſchwer ſei. Aber das iſt es nur
deshalb, weil es ſo wenig Leute gibt, die die
Kunſt zu nehmen auf eine einigermaßen über-
zeugende Weiſe beherrſchen.

Jedermann, der beſchenkt wird, hat das
Gefühl, daß der Geber Dankbarkeit verdient.
Nun iſt das wohl richtig. Aber verdient hat
ein Geber Dankbarkeit nur, ſolange er ſie
nicht erwartet. Wenn er Dankbarkeit be-
anſprucht, das iſt nicht anderes, als ob er eine
Bezahlung verlange. Und die Dankbarkeit
allzu ſchnell und allzu deutlich zu zeigen, heißt
nichts anderes, als zeigen, daß man ſchnell in
Gemütstalern bezahlen möchte, um ſich ſeiner
Verpflichtungen zu entledigen und dadurch
erſt eigentlich in den „Beſitz“ des Geſchenkes
zu kommen.

Erſter Grundſatz eines jeden Beſchenkten
alſo muß ſein, ſo wenig Dankbarkeit wie mög-
lich zu zeigen. Man wird dann ſehr bald
ſeine wahren Freunde von ſeinen falſchen
unterſcheiden lernen. Wahre Freunde ſind
von Dankbarkeit ohnehin immer etwas pein-
lich berührt und froh, wenn ſie ihnen erſpart
bleibt. Die falſchen Freunde aber haben den
Eindruck, ein ſchlechtes Geſchäft gemacht zu
haben. Auf keine Weiſe entlarven ſich falſche
Freunde ſchneller als bei ſchlechten Geſchäften.

Was aber kann der Beſchenkte tun, um zur
allgemeinen Harmonie auch ſein Teil bei-
zuſteuern? Nun, er hat nur eine Aufgabe
nämlich die, ſich zu freuen. Und fetzt ſehen
wir, warum es gar nicht ſo leicht iſt, ſich be-
ſchenken zu laſſen. Der größte Teil der Ge-
ſchenke, die man erhält, iſt ebenſo überflüſſig
wie ſchamlich. Wie leicht erſcheint es, ſich für
eine Mafolikavaſe zu beſchenken, verglichen
mit der Aufgabe, ſich über ſie zu freuen. Denn
es iſt ja auch, der vielen anweſenden Engel
wegen, nicht ngängig, eine Freude zu
ßucheln, die man acht hat. Man muß eine
echte Freude haben. Dafür aber darf man

auch die Gewißheit haben, daß eine echte
Freude über eine unechte Vaſe eine wahrhaft
chriſtliche Tat iſt.

Der geneigte Leſer ich weiß es be-
gleitet die Ausführungen des Chroniſten mit
Mißtrauen und wartet immer noch darauf,
daß ihm irgendwo eine Hintertür geöffnet
wird, durch die er in ſeine alten ſchlechten Ge-
wohnheiten der Dankbarkeit ohne Freud
zurückhuſchen kann. Aber der Chroniſt ver
baut ihm ſeine Flucht mit einer Schar von
Kindern, die alleſamt das noch können, was
auch ihnen ſpäter auf eine ſo unerklärliche
Weiſe verlorengeht. Kinder zeigen nämlich
eine außerordentlich geringe Neigung für
Dankbarkeit. Wenn wir dieſes Gefühl nicht
mit ſoviel Mühe von früheſter Jugend an in
ſie hineinprügelten, ſie würden, wenn ſie be-
ſchenkt werden, nur das zeigen, wofür ſie eine
außerordentliche Begabung haben, nämlich ſich
zu freuen.

Freilich vermögen ſie eine echte Vaſe von
einer unechten nicht zu unterſcheiden. Aber
auch daraus erſehen wir nur, daß Wiſſen und
Sachkenntnis uns höchſtens daran hindern,
die guten Eigenſchaften unſeres Herzens zur
Entfaltung zu brigen.

Nun, glücklicherweiſe bekommen wir nicht
nur etwas geſchenkt. Wir dürfen auch etwas
ſchenken. Wie froh auf einmal fühlen wir
uns, denn hier ſind wir frei von allem Zwang.
Wieviel ſeliger iſt tatſächlich das Gebèn denn
das Nehmen.

Und ſo wollen wir denn hingehen nud alle
jene Dinge kaufen, die man von uns er-
wartet: die Maolikavaſe, die Schlipſe, die
Rauchverzehrer, die guten Bücher, die Mar-
zipanſchweine, die Wilblederhandſchuhe, die
Armbanduhr und die Kiſte Zigarren für des
Hauſes treuen Wächter. Der Poſtbote, die
Milchfrau und der Geheime Rat werden in
r Der Wieſe bedacht. Aber wieviel leichter
ſt es, den Poſtboten zum Freuen zu bringen

als den Herrn Geheimrat. Die Welt iſt eben
gerechter, als man meint.

Und vielleicht gelingt es Jhnen, lieber
Leſer, den geheimen Wunſch eines Herzens,
das Sie liebt. wirklich zu erraten. Dann
werden Sie durch ein Lächeln belohnt werden,
das kein Rauchverzehrer der Welt je wieder
aus Jhrer Erinnerung auslöſchen wird.
Denn ein ſolches Lächeln findet alsbald ſeinen
Engel der es Jhnen nachträgt ſolange Sie
eines Engels wert ſind. Und dann werden
Sie das haben, was der Chroniſt Jhnen ſo
aufrichtig wünſcht:

„Ein fröhliches Weihnachtsfeſt!“

Ehrengaben an ſächſiſche Schriftſteller. Jm
ſächſiſchen Staatshaushalt ſind n
Mittel zur Förderung verdienter Schrift-
ſteller vorgeſehen worden. Es erhielten
Ehrengaben: Gräfin Salburg, Gertrud Buſch,
Kurt Kluge, Walter Schäfer und der aus
Schleſien gebürtige Helmut Bartuſchek.

Neuer Direktor des Leipziger Zoo. Zum
Direktor des Leipziger Städtiſchen Zoolo-
giſchen Gartens wurde der bisherige kom-
miſſariſche Leiter des Jnſtituts, Dr. Karl Max
Schneider ernannt, in dem er bereits ſeit 1919
praktiſch tätig iſt. Dr. Schneider ſteht im 49. Le
bensjahre.

Brucknerfeſt 1935 in Leipzig. Anläßlich
des 40. Todestages Anton Bruckners am
11. Oktober nächſten Jahres wird, wie Prof.
Max Ludwig auf der Jahresverſammlung
der Leipziger Bruckner- Gemeinſchaft mitteilte,
ein den knerfen in Leipzig veranſtaltet
werden.

Hans Roeſſert Kreischormeiſter in Halle
Anſtelle des nach Stralſund berufenen

Muſikdirektors Otto Weun wurde Kapell-
meiſter Hans Roeſſert zum Kreischormeiſter
ernannt. Roeſſert, früher Kapellmeiſter am
Halleſchen Stadttheater, leitet zur eit
mehrere angeſehene Halleſche und auswärtige
Muſik und Geſangvereine.
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In der Einſamkeit
Der Einſame geht durch die Straßen. Hier

iſt er erſt recht ei. ſam und verlaſſen, aber er
will es ſo. Die Menſchen nennen ihn einen
Sonderling. Der Chriſtbaum hat ihm nichts
zu ſagen. Je kälter es iſt, umſo beſſer;
Schmerz iſt ſein einziger Freund. Jedes
Kind ärgert ihn, weil es ein Kind iſt. Wenn
es nach ihm ginge, würde er Weihnachten ab
ſchaffen Lächerlich, dieſes Getue!

Da ſteht der Einſame (faſt könnte man
ihn Menſchenfeind nennen) vor einem Ver-
kaufsſtand irgend eines Händlers. Manda-
rinen, Bananen, Nüſſe aller Art, Feigen,
liegen auf dem Wagen ausgebreitet, das
Karbidlicht beſcheint die geiſtesabweſenden
frühreifen Züge eines Mädchens, das ſicher
noch zur Schule geht; gleichgültig blickt das
Kind auf die Menſchen, ſchnappt ab und zu
mit ſeinen Blicken nach den Geſichtern und
ſchüttelt ſich dann wieder leicht. Der Vater
wird bald zurückkommen. Es iſt ſo ſchwer,
hier zu hocken, nichts zu verkaufen und nichts
eſſen zu dürfen.

Jn dem Einſamen regt ſich ein menſch-
liches Gefühl. Wenn er ſich nicht ſchämte,
würde er hingehen, dem Kind eine Banane
abkaufen und ſchenken, aber ein Groll ſteigt
in ihm auf. Was hat er mit all dieſen Ge-
fühlen zu tun! Wer weiß, wie es daheim bei
dieſen Leuten ausſieht. an wird ja doch
nur betrogen.

Nun geht er bis zur Litfaßſäule hinüber
und kriecht tiefer in ſeinen hochgeſchlagenen
Mantelkragen hinein. Es kommt ihm vor,
als wäre es etwas heller. Er muß nach dem
Kinde hinblicken. Das Licht ſchneidet unkon-
trollierbare Schatten in das Geſicht des Mäd-
chens. Menſchen ſtrömen nach wie vor vor-
über. Jetzt kauft eine Frau für ihren Jungen
etwas. Das Mädchen macht viel mehr Be
wegungen als nötig ſind. Es freut ſich.
Der Einſame will ſich losreißen, aber unbe-
wußt geht er im Bogen zu dem Wagen mit
dem Karbidlicht zurück. Das Mädchen blickt
ſich ſuchend um, der Blick geht durch die
Menſchen hindurch oder an ihnen vorbei. Der
Vater kommt immer noch nicht.

Nun iſt der Einſame ganz in der Nähe
des Wagens. Er hat zwei Zehnpfennigſtücke
in der Hand und will kaufen. Niemand be
achtet ihn. Er aber kämpft ſo heftig mit ſich,
daß ſich ſeine zitternde Hand öffnet und das
Geld herausfällt. Niemand beachtet es. Tief-
beſchämt ſteht er da. Die beiden Geldſtücke
ſind ins Dunkel gerollt. Er beißt ſich in die
Lippen, ballt die Fäuſte in ſeinen Mantel-
taſchen und geht mit ruckartigen Bewegungen
ſeinen unfruchtbaren Weg zurück.

Es iſt ſo viel Einſamkeit zwiſchen uns.
Die Einſamen können ſich nicht erkennen.
Wenn man ihnen doch helfen kunnter

Die Gefahren des Eiſes
Mit den Winters Schönheiten ziehen auch

Gefahren für Jung und Alt herauf. Alljähr-
lich fordert der zugefrorene Teich oder Fluß
ſeine Opfer. Es muß daher immer wieder
auf die Gefahren aufmerkſam gemacht wer-
den, die ein zu frühzeitiges Betreten des
Eiſes mit ſich bringt. Nicht eindringlich ge
nug können die Kinder gewarnt werden. Hilfe
bringt man im Eiſe Eingebrochenen durch
Zureichen von langen Stangen flachen
Brettern und dergl., auch durch ein Seil oder
eine Leine mit einer Schlinge. Bei noch
brüchigem Eis muß natürlich auch der Retter
vorſichtig ſein und beim Herankriechen an den
Verunglückten ein Brett als Unterlage be-
nutzen. Jſt die Rettung des Verunglückten
gelungen, ſo bringe man dieſen nicht in einen
warmen Raum, ſondern in ein kaltes Zim-
mer und verſtändige den Arzt.

Jmmer wieder ereignen ſich Unglücksfälle
durch das Betreten unſicherer Eisflächen, die
häufig auch Opfer an Menſchenleben fordern.
Ich warne hiermit vor dem Betreten nicht
freigegebener Eisflächen.

Winkerſonnenwendfeier der H7
Jn allen deutſchen Gauen wird ſich am

Sonnabendabend die Hitlerjugend am flam-
menden Holzſeoß ſammeln, um das Feſt der
wiederkehrenden Sonne, das ſchon unſere
Vorſahren als ein Frendenfeſt feierten, zu
begehen. Volksgenoſſen, kommt alle, wenn
Jhr Euch mit der Hitlerjugend verbunden
fühlt, zu der Sonnenwendfeier der HJ. am
Sonnabend, 20 Uhr, auf das Stadthallen
gelände.

[CcCcce—

Das Wekker für morgen
Anhalten des Schneefalles. Abſinken der Tempe-

raturen. Für die nächſten Tage ſteht alſo ein echtes
Winterwetter in Ausſicht.

Jn der Packkammer unſeresMerſeburger Poſſtamtes herrſcht in
dieſen Tagen wieder Hochbetrieb. Weihnach-
ten, das Feſt der Liebe und der tauſend
großen und kleinen Geſchenke, ſteht vor der
Tür, und je näher das Feſt kommt, um ſo
größer wird die Spannung und Erwartung.
Jeder hat jetzt nur noch den einen Wunſch,
mit all dem fertig zu werden, was ihm noch
im Kopf herumgeht Und während ſich
die gute Tante Frieda in Neukölln Sorgen
macht, wann, wie und auf welche ſicherſte
Weiſe ſie dem Bengel von Neffen in Merſe
burg die ſportgerechte Skiausrüſtung ſchicken
ſoll, denkt irgendwo anders ein junger Mann
angeſtrengt darüber nach, ob er das wertvolle
Porzellan, das er für Muttern beſtimmt hat,
auch ruhigen Herzens der Poſt anvertrauen
kann. Aber der junge Mann gibt ſich einer
zweckloſen Beſchäftigung hin, denn wenn auch
die Poſt in dieſen Tagen im wahrſten Sinne
des Wortes „alle Hände voll zu tun“ hat, ſo
braucht doch niemand zu fürchten, daß
ſeinem Paket irgendein Schaden entſtehen
könnte. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß
nicht auch bei der Poſt Beſchädigungen vor-
kommen können; der Witz dabei iſt aber der,
daß an ſolchen Schäden in den ſeltenſten
Fällen die Poſt, ſondern meiſt der Abſender
ſelbſt Schuld trägt. Weihnachtsgebäck oder
Süßigkeiten in der Originalpackung verſchickt,
gehören zu den Dingen, die nur ſelten ſchad-
los ihren Beſtimmungsort erreichen. Des-
halb iſt oberſtes Gebot für jeden Abſender:
Sendungen gut verpacken und ver-
ſchnüren! Unverſchnürte Pakete machen
der Poſt nur unnötige Mehrarbeit, denn bei
dem jetzt herrſchenden Betrieb muß alles
daran geſetzt werden, ſchnell und reibungslos
zu arbeiten, und es iſt ein Unterſchied, ob ein
Beamter mit zwei Händen zwei Pakete oder
nur ein unverſchnürtes faſſen kann.

Um den außerordentlichen Paketverkehr
dieſer Tage zu bewältigen, ſind natürlich

Es ſind nicht ſelten ganz ſonderliche
Menſchen geweſen, die der Herrgott zu ſeinen
Freunden machte und denen er ſeinen Weg
mit der Menſchheit offenbarte. Die Menſchen
aber haben dieſe Freunde Gottes zumeiſt als
„wunderliche Käuze“ angeſehen, ſie höflich
belächelt oder grob ausgelacht. Wurden ſie
aber ernſt genommen, dann ging es gar bald
ſehr ernſt zu. Und dann haben gewöhnlich
dieſe Freunde Gottes ihre Freundſchaft mit
dem Leben bezahlen müſſen. Darunter waren
immer Hirten, ſoweit wir die Geſchichte des
Reiches Gottes auch zurückverfolgen. Jch er-
innere nur an den Hirtenknaben David und
ſein Hirtenlied, den 23. Pſalm, an den Schaf-
hirten von Thekog, Amos, der ein gewaltiger
ſozialer Herold vor mehr als 2 Jahrtauſen-
den war, an den größten Freund Gottes
unter den Hirten, der in der Einöde Midians
die Schafe hütete, wo ihm Gott erſchien beim
brennenden Buſch und den nun längſt ver-
geſſenen Eidſchwur leiſtete: „So wahr ich lebe,
es ſoll alle Welt der Herrlichkeit des Herrn
voll werden.“ (4. Moſe 14, 21). Das war
Moſes. Er hat dieſen Schwur ſeines Gottes
geglaubt, während ſein Volk, das mehr als
zehnmal die Herrlichkeit Gottes und nach
dem Auszug aus Aegypten geſehen hatte,
den Schwur nicht glaubte. Und das war“s,
was den Hirten aus Midian immer einſam
ſeinem Volk gegenüberſtehen ließ: Er glaubte
Gott und das Volk glaubte nicht.

1500 Jahre waren ſeit jenem Eidſchwur
vergangen und wenig war von ſeiner Er-
füllung zu ſehen. Da hätte ſchon eher der
Kaiſer Auguſtus davon reden können, daß
alle Welt ſeiner Herrlichkeit voll werde. Er
beherrſchte die damals bekannte Welt und
hatte die eben aufgeſtört wie einen Bienen-
ſchwarm. die dieſe Welt bewohnten. Und nun
jagten ſie durcheinander „ein jeglicher zu
ſeiner Stadt“ zur Volkszählung. Jebes Kind
weiß es, daß in jenen Tagen Jeſus geboren
wurde. Und eben an ſeinem Geburtstage
wandte ſich Gott wieder einmal an ſeine
Freunde unter den Hirten, die beim Ge-
burisort Jeſu ihre Herden weideten. Und
was er einſt dem Hirten in der Steppe der
Sinaihalbinſel zugeſchworen, das verheißt er
den Hirten auf Bethlehems Fluren von
nenem: „Jch verkündige euch große Freude,
die allem Volke widerfahren wird und
Friede auf Erden bei den Menſchen des
Wohlgefallens.“

Vielleicht wundert ſich jemand, warum ſich
Gott an ſolche einzelnen Hirten und nicht an
die Maſſen des Volkes wendet, oder wenig-
ſtens an kluge und aufgeklärte Leute, die
ſolche Vorgänge wie die beim brennenden
Buſch oder auf den Feldern Bethlehems ganz

Das Chriſtkind in der Packkammer
Jm Merſeburger Poſtamt herrſcht jetzt Hochbekrieb

vielerlei Hilfsmaßnahmen nötig.
So ſtehen mr Beförderung der Pakete von
und nach Merſeburg neben den regelmäßigen
Poſtzügen und dem ſtändigen Eilgüterzug in
der Weihnachtszeit noch ſechs Eilgüter-
züge zur Verfügung. Einer der wichtigſten
Helfer aber iſt für das Merſeburger Pöſtamt
das große Telegraphenauto, dasjeden Nachmittag etwa 500 bis 800 Pakete
nach Halle befördert und, mit ebenſo vielen
beladen, abends wieder nach Hauſe zurück
kehrt. Die Paketbeförderung mit dieſem Laſt
auto erſpart der Poſt nicht nur Arbeitskräfte,
ſondern in weit ſtärkerem Maße auch Zeit
Die eingeſparte Zeit kann dann bei der Ver
teilung der eingegangenen Pakete viel beſſer
dazu benutzt werden, die ſick immer wieder
zu beängſtigenden Stapeln häufenden Ladun-
gen ſchnell und ſicher auf die einzelnen
Straßengruppen zu verteilen. Um aber alle
Sendungen dieſer ſtürmiſchen Tage rechtzeitig
an die glücklichen Empfänger zu bringen,
mußte die Zahl der Zuſtellungs-wagen von drei auf vier erhöht werden, und
neben den offiziellen vier Merſeburger
Zuſtellungsbezirken iſt jetzt noch ein
fünfter eingerichtet worden; dieſer fünfte Be-
zirk iſt der Flughafen, denn die Zahl der täg-
lich dorthin laufenden Pakete iſt ſo groß, daß
eine Beſtellung zuſammen mit einer der an-
deren Straßengruppen nicht mehr möglich iſt.

Die Arbeit, die unſere Poſtbeamten in
dieſen Tagen zu leiſten haben, iſt rieſig groß,
und ſie kann eben nur bewältigt werden,
wenn jeder Handgriff ſitzt, wenn jeder vom
Poſtdirektor bis zum letzten Helfer hinab ſein
Letztes hergibt. Und wenn wir am Heilig-
abend die Gaben in den Händen halten, die
uns auf dem Wege über die Poſt erreichten,
dann wollen auch wir einmal an alle die
vielen Helfer denken, an die Männer in der
blauen Poſtuniform, die in dieſen Tagen als
unermüdliche Helfer des Chriſtkinds von früh
bis ſpät tätig waren.

Mit den Hirken will ich gehen
Eine Bekrachtung an der Schwelle des Weihnachisfeſtes

anders zu erfaſſen und zu beurteilen wiſſen,
als ſolche wunderlichen Käuze und allein-
ſtehenden Sinnierer wie die Hirten zumeiſt
ſind. Jch wundere mich nicht. Das Ewige
iſt ſt i IIe, laut die Vergänalichkeit. Wo ſoll
er ſich denn offenbaren? Etwa an der vom
Licht übergoſſenen Großtankſtelle? Etwa in-
mitten des Lärms der Laſtwagen und der
dahinſchießenden Luxusautomobile? Etwa
inmitten der Menſchen, die beherrſcht ſind
vom Tempo der Zeit, haſtig, jagend, immer
beſchäftigt, vielfach nervös Licht wäre genug
an der Tankſtelle, wer aber hat dort Zeit für
die Botſchaft: „Euch iſt heute der Heiland ge-
boren!“ Und wer hat ein Ohr dafür? Oder
in den Straßen der Stadt, die ſonderlich an
dieſen Adventsſonntagabenden von einem
Licht übergoſſen ſind, das ſie die Sterne des
Himmels verblaſſen läßt? Und in dieſem
Lichte wird dir tauſenderlei als „paſſendes
Feſtgeſchenk“ angeboten, und ich ſage gar
nichts dagegen und wünſche allen Geſchäfts
leuten von Herzen ein gatues Geſchäft. Sie
können es gebrauchen. Aber ich frage: Wo iſt
da Platz für die Botſchaft Gottes, wo kann,
inmitten ſolchen Lichtmeeres, die Klarheit des
Herrn aufleuchten? Seht. darum kann der
Herrgott mit ſeiner Botſchaft nur zu den
Stillen im Lande kommen, darum hat er
unter den Hirten ſeine ſonderlichen Freunde.
Möchten es alle Hirten ſein, denen dieſe
Zeilen zu Geſicht kommen. Es ſollte mir dann
eine ewige Ehre ſein, ihr Freund zu heißen.
Mit den Hirten will ich gehen!
Und wenn ſich jemand wundern ſollte dar
über, daß die Großen unter den Freunden
Gottes zumeiſt aus kleinen Verhältniſſen und
unbekannten Dörfchen kommen, den möchte
ich fragen: Sind denn etwa die Großen unſe-
res Volkes alle in Berlin geboren? Oder in
Schönhauſen und Eisleben, um nur zwei zu
nennen? Und der Größte unter den Men-
ſchen wurde nicht in Jeruſalem, ſondern im
Hirtendorf Bethlehem geboren! Es gilt eben
in jedem Fall und jeder Beziehung: „Nur an
einer ſtillen Stelle legt Gott ſeinen Anker an.“

Und ſo wird denen, die das kommende
Chriſtfeſt nicht umſonſt feiern wollen, nichts
anderes übrig bleiben, als die Stille zu ſuchen,
um ſtille zu werden. Und dann nicht nur
ſingen: „Mit den Hirten will ich gehen,
meinen Heiland zu beſehen, meinen lieben,
heilgen Chriſt, der für mich geboren iſt!“ ſon-
dern es auch tun! Der Worte ſind genug
gewechſelt, Gott will nun endlich Taten ſehn!
Darum gehet hin und forſchet fleißig nach dem
Kindlein! Und wenn ihr es gefunden habt,
wie jene Hirten dann handelt auch wie ſie!
Sie hatten gar keinen beſonderen Auftrag,
etwas auszurichten, aber „ſie breiteten das

Wort aus, das zu ihnen von dieſem Kinde
geſagt war.“ Sie wußten freilich davon,
daß jedes Volk bereits ſeine paſſende eligion
habe und daß es darum ein Verbrechen ſei
den Völkern andere Religionen bringen z
wollen. Sie kannten nur den Eidſchwue
Gottes, daß alle Welt ſeiner Herrlichkeit vol
werden ſoll. Darum breiteten ſie das Wort
aus. Und mit jenen Hirten haben es die
Jünger Jeſu bis auf dieſen Tag gehalten. Sie
haben ſich durch keine Wiſſenſchaft vom Men
ſchen irre machen laſſen. Es war ihnen für
ihren Auftrag gleichgültig, wie ſchwer die Ge
hirne der verſchiedenen Menſchenraſſen
waren. Sie wußten ja ohnedies, daß „Fleiſch
und Blut das Reich Gottes nicht erwerben.
Und ſie hatten gemeſſenen Befehl Gottes:
Gehet hin in alle Welt und lehret
alle Völker. Und ſie haben ihr Leben
an die Ausführung dieſes Befehles in Mil
lionen von Fällen geſetzt. Darum ſehen wir

ſchon ein gut Teil von der Erfüllung des
Eidſchwures.

Und dieſe Männer und Frauen haben ein
Recht, uns zu fragen, was wir denn ſchon zur
Erfüllung dieſes göttlichen Eidſchwures getan
haben. Wenn jene Hirten die Engelerſcheinung
und der Engel Botſchaft für ein ſchönes
Märchen gehalten hätten, wie das heute nicht
wenig Leute tun, dann wären ſie noch zu ver
ſtehen geweſen, denn was ſie in Bethlehem
ſahen, das war wirklich weiter nichts als ein
neugeborenes Kind armer Leute in einem
Stall. Du aber biſt nicht zu verſtehen und
nicht zu entſchuldigen, wenn du es für ein
Märchen hältſt. Denn zu dir klingt herüber
der Weihnachtsjubel der Chriſten aus 19 Jahr-
hunderten und in wenigen Tagen werden
mehr als 800 Miſſionen Menſchen in allen
Weltteilen ſeinen Geburtstag feiern. Und
unter ihnen werden nicht wenige ſein, die das
Chriſtkind bitten: „Mit dir ſelber, mein Be
freier, will ich halten Weihnachtsfeier: komm,
ach komm ins Herz hinein. laß es deine
Krippe ſein.“ Jch ſäbe dich gern zum Chriſt
feſt unter dieſen Leuten, um deinet
willen! A. Heil.

gerzenlicht und Tannenduft
Adventsfeier beim Merſeburger HockeyClub.

Gedämpftes Kerzenlicht und der Duft von
friſchem Tannengrün erfüllte den Saal von
Müllers Hotel. Hier hatten ſich die Mitglie
der des Merſeburger HockeyClubs mit ihren
Angehörigen zahlreich eingefunden, um ge
meinſam eine ſchlichte und dennoch ein
drucksvolle Adventsfeier zu begehen. Ein
Weihnachtsgedicht und ein ungariſcher Marſch,
den die Hauskapelle der Jugendabteilung
vortrug, gab der Feier einen ſtimmungs-
vollen Einklang. Herzliche Begrüßunagas-
worte ſprach dann Vorſitzender Haag e
worauf das Programm mit weiteren Gedicht-
und Muſikvorträgen fortgeſetzt wurde. Nach
dem Fräulein Krauſe, auf dem Flügel be
gleitet, zwei Weihnachtslieder geſungen hatte,
hielt der Vorſitzende noch einmal eine An
ſprache. Er ging aus von der Zuſammen
gehörigkeit der Mitglieder des Clubs., die ich
gerade zur Weihnachtszeit beſonders erweiſt,
und kam dann auf die Erfolge des letzten
Jahres zu ſprechen. Beſonders die Ju-
gendabteilung, die die b e ſt e Mann-
ſchaft Mitteldeutſchland s beſitzt,
habe dem Hockey-Club große Ehre a d

Dann verlebten die Mitglieder un
Freunde des Elnbs noch einige frohe n
den der Vorweihnachtszeit. und als nachher
Knecht Ruprecht kam, gab es für manchen Be
ſchenkten eine freudige Ueberraſchung

Mitnahme von Schneeſchuhen
in die Abteile der Züge.

Für den bevorſtehenden Winterſporktver-
kehr iſt verſuchsweiſe folgende Regelung ge
troffen worden: Die Mitnahme von Schnee
ſchuhen in die Abteile 2. Klaſſe der Perſonen-
züge und 3. Klaſſe aller Züge iſt allgemein
zugelaſſen, wenn dadurch Beläſtigungen der
Reiſenden und Beſchmutzungen der Wagen
ſitze ausgeſchloſſen ſind. Verboten iſt die Mit
nahme in die Abteile 1. und 2. Klaſſe der D-
und Eilzüge ſowie in Schlaf und Liege-
wagen. Soweit in den Seitengängen der D-
Zugwagen und in den Vorräumen der neuen
Eilzugwagen bereits beſondere Einrichtungen
für die Unterbringung der Schneeſchuhe ein
gebaut ſind, ſtehen dieſe Einrichtungen auch
den Reiſenden der 1. und 2. Klaſſe zur Ver
fügung.

Soweit Schneeſchuhe nicht in die Abteile
mitgenommen werden können. können ſie bis
zu zwei Paar und bis zu 900 Kilometer auf
Fahrradkarte billig aufgegeben werden.

J zro0o
Eltern! Wollt Jhr Euren Kindern zu W

nachten Freude machen?

Kauft ihnen Ausrüſtungsſtücke der Hikler
Jugend!
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Die Finſterniſſe im Jahre 1936
Erſte Mondfinſternis am 8. Januar.

Jm neuen Jahre finden auf unſerer Erde
zwei Sonnenfinſterniſſe und zweiMondfinſterniſſe, ſtatt, von denen
jedoch nur eine Mondfinſternis und eine
ine is ſichtbar ſind. Die erſteſichtbare Oiſhſternts iſt eine Mondfinſternis,
die bereits ain 8. Januar in rin tritt.
Sie iſt ſichtbar im nordöſtlichen Teil des
Atlantiſchen Azeans, in Europa, im Oſten
Afrikas, in Madagaskar, in Aſien, im Jndi-
ſchen Jzean, in Auſtralien, in Polyneſien, im
weſtlichen Teil des Stillen Ozeans, in Alaska,
im Nordweſten Kanadas und im nördlichen
Eismeer. as Ende iſt ſichtbar im öſtlichen
Teil des Atlantiſchen Ozeans, in Europa,
Aſien und Afrika, im Jndiſchen Ozean, inAuſtralien mit Ausnahme des ſüdöſtlichen
Teils, im weſtlichen Teil des Stillen Ozeans,
im Nordweſten Alaskas und im nördlichen
Eismeer. Eintritt des Mondes in den Kern-

3 am 8. Januar, 17 Uhr 28,1 Min.
EZ. Anfang der totalen Verfinſte-

rung am 8. Janugr, 18 Uhr 57,8 Min. MEZ.
Ende der totalen Verfinſterung am 8. Ja-
nuar, 19 Uhr 21,2 Min. MEZ. Austritt des
Mondes aus dem Kernſchatten am 8. Januar,
20 Uhr 50,7 Min. MEZ.

Die andere iſt eine totale Sonnenfinſter-
nis am 19. i in Mitteleuropa als par-
tielle Finſternis ſichtbar. Die Finſternis iſt
im nordöſtlichen Afrika, in Europa mit Aus-
nahme des ſüdlichen und weſtlichen Teils der
Pyrenäen-Halbinſel, in Grönland mit Aus
nahme der Südſpitze, im nördlichen Eismeer,
im Norden Kanadas und in Alaska, in Aſien
mit Ausnahme von Vorder- und Hinter-
indien und im weſtlichen Teil des Stillen
Ozeans zu ſehen.
Eine partielle Mondfinſternis iſt am
4. Juli, in Mitteleuropa nicht ſichtbar.
Eine ringförmige Sonnenfinſternis, am 13.
und 14. Dezember, iſt in Mitteleuropa eben-
falls nicht ſichtbar.
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die gefährliche „Schlifferei“
auf den Gehſteigen der Fußgänger.

Eine häufige Unart der Kinder iſt das
während der jetzigen Jahreszeit übliche Schin-
dern, Schlittern oder Ruſcheln. Wo ſich nur
irgend eine geeignete Stelle findet, ſieht man
dieſe glatten Flächen glänzen zur Freude der
Jugend, zum großen Leidweſen der Straßen-
gänger, namentlich der bejahrten und gebrech-
lichen. Fällt dieſen Menſchen das Gehen bei
nur einigermaßen glattem Wege, wie er bei
der jetzigen Witterung doch beſchaffen iſt,
ohnehin ſchon ſchwer, ſo bedeutet für ſie das
Begehen auch nur Ueberſchreiten ſolcher
„Schlittern“ geradezu eine Lebensgefahr. Nie-
mand wird unſerer Jugend ihre Winterfreu-
den rauben oder beſchneiden wollen, ſie mag
ſich hierzu aber Stellen ſuchen, auf denen den
Fußgängern keine Gefahr für Leib und
Leben droht. Pflicht der Erwachſe-
nen iſt es aber, ihre Angehörigen und
Pflegebefohlenen von ſolchen Spielereien ab-
zuhalten, und Sache jedes Menſchenfreundes
muß es ſein, vorkommendenfalls die auf Ver
hütung ſolcher Unarten gerichteten Beſtrebun-
gen der behördlichen Organe zu unterſtützen.

rrAle“zmw—wm=

Der Sieg des Ideglismus
Weihnachtsfeier des Arbeitsdank.

Geſtern abend veranſtaltete die Mitglied-
ſchaft Merſeburg des Arbeitsdank ihre erſte
Weihnachtsfeier im geſchmückten Speiſeſaal
des Arbeitsgaues 14. Mit einem gemein-
ſam geſungenen Weihnachtslied wurde die
Feier eingeleitet. Mitgliedſchaftsführer
Schneider begrüßte Oberſtarbeitsführer
Simon und die zahlreich erſchienenen Mit-
glieder.

Nun ſprach Oberſtarbeitsführer Simon. Er
wies beſonders darauf hin, daß es der „Ar-
beitsdank“ ſei, der die Tradition, wie ſie im
Arbeitsdienſt gepflegt wird, auch weiterhin
unter ſich weiterleben läßt. Seit der Geburt
Chriſti begann der Kampf des Jdealismus
gegen den Materialismus. Auch das deutſche
Volk mußte dieſe Kämpfe in beſonders har-
ter Weiſe durchmachen. Uns, der Jugend,
ſei es vergönnt geweſen, den Sieg des Jde-
alismus mitzuerleben und Deutſchland mit
freizumachen von der jüdiſchen Ueberwuche-
rung. Der Führer kam und hat uns empor-
geriſſen. Wir dürfen nur den Glauben an
uns ſelbſt und unſer Volk nicht untergehen
laſſen, ſo wird auch Deutſchland weiterleben.
Vor einigen Jahren, als ſo viele Kameraden
arbeitslos waren, führte uns Adolf Hitler in
den Arbeitsdienſt. Er riß uns durch Pflege
der heiligen Kameradſchaft die letzten Spuren
des bisher im Volke herrſchenden Klaſſen-
kampfes heraus. So iſt es gerade der Ar-
beitsdark, eine nationalſozialiſtiſche Tat, von
Reichsarbeiksführer Hierl, ins Leben ge-
rufen, der die Aufgabe und die Ziele hat,
unter den nun ausgeſchiedenen Kameraden
des Arbeitsdienſtes nie mehr Spuren des
Zweifels aufkommen zu laſſen.

Kamerad Schneider verteilte nun noch
bunte Teller, die mit Dank von den Kame-
raden empfangen wurden. Truppführer
Buhl vom Arbeitsgau gab huwmoriſtiſche
Vorträge zum Beſten. So klang die ſchlichte
Feier in ſchönſter Stimmung aus.

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

An Durchſchnittspreiſen wurden auf dem heutigen
Wochenmarkt ermittelt für: Käſe 6--10, Quark
20-25, Aepfel 20--80, Birnen 20--25, Apfelſtnen
80-40, Mandarinen 35, Walnüſſe 40-80, Haſelnüſſe

55, Zitronen 6—8, Rotkohl 10-12, Weißkraut 8—-10.
Kohlrüben 10, Zwiebeln 8—10, Wirſing 10—13,
Spinat 10, Roſenkohl 30—35, rote Rüben 10. Grün-
kohl 10, Möhren 2 Pfd. 15, Tomaten 40, Wein 60,
Blumenkohl 30, Sellerie 15, Kohlrabi 5--10, Meer-

rettich 20—80; Porree 10, Hühner 70--95, Enten 100,
Gänſe 110—130, Tauben 40--70, Faſanen 200-250
Haſen 70, Schellfiſch 45, Kabeljau 40, Rotbarſch 40,
Seelachs 40, Filet 55, zrüne Heringe 25, Bücklinge 40,
Scholle 40, Schweinsfiſch 60.

Die Lanzen gefällt zur Akkacke!
Generglappell von ſieben und einer Million im leßten Kampf

Jn den Tagen vom 18. bis zum 23. De-
zember iſt die deutſche Jugend eingeſetzt
worden in den Kampf für das WHW., gegen
Not, Hunger und Kälte. Trotz Schneetrei-
ben und Kälte, trotz ſchlammiger und glatter
Straßen haben es ſich in den letzten beiden
Tagen die Mitglieder des BDM.. nicht ver-
drießen laſſen. Sie ſind ſtraßauf und ſtraßab
gewandert, haben die klappernden Büchſen
geſchwungen und ſelbſt das Nachtmahl da-
heim haben ſie verſänmt. Wenn die Straßen
ſtiller wurden, dann ſind ſie durch die Gaſt
ſtätten gegangen und haben die in den Sälen
Vorweihnachten ſeiernden Menſchen beſucht.
Ueberall klang ihre Bitte, zu froher Stunde
n geſelligen Kreis auch derer nicht zu ver-
geſſen, denen ein kleines Opfer zum Feſt der
Liebe, zu Weihachten, ebenfalls den Gaben-
tiſch decken helfen ſoll. Wer vom Weihnachts-
einkauf, beladen mit Päckchen und Paketen,
eilig ſeinem wärmenden Heim zuſtrebte, der
mußte erſt noch ein kleines Scherflein der
ſammelnden Jugend ſpenden, denn wo in
dieſen Tagen ſo viel Geld ausgegeben wird,
da iſt auch im Gedenken an die Bedürftigen,
denen niemand den Gabentiſch decken würde,
wenn wir alle es nicht tun, doch hier und
da, vielleicht öfter als ſonſt, eine beſcheidene
Gabe zu erbitten.
Heute ſind nun, gemeinſam mit der Hitler-
Jugend, die Lehrer und Lehrerinnen mit
ihren Schülern und Schülerinnen zum letzten
Appell angetreten. Wo unſere Jugend ſich
einſetzt für eine große ſoziale Tat, die nicht
ihr ſelbſt, ſondern den Armen und Bedräng-
ten zugute kommt, da können und dürfen wir
Großen nicht abſeits ſtehen. Jeder wird
vor ſeinem eigenen Gewiſſen rein und ehr-
lich daſtehen wollen, wenn am heiligen Abend
in den Augen ſeiner Kinder die Weihnachts-
freude ſtrahlt. Erſt dann aber wird die
rechte Feſtesfreude ſein, wenn jeder Be-
ſchenkte von ſich ſelbſt ſagen kann, daß er zu
ſeinem Teil mit dazu beitragen half, daß zu
dieſer frohen Stunde in keines deutſchen
Kindes Augen Tränen ſtehen, daß Menſchen
jubel und Gottesfrieden einkehren in jedes
deutſche Haus und die ärmſte Hütte trieft
von Segen, wie es in einem Weihnachtsliede
ſo verheißungsvoll klingt.

Daß dieſe chriſtliche Verheißung wahr
werde, dazu müſſen auch wir Menſchen unſer
redlich Teil beitragen. Der Glaube allein
tut es nicht, wahrhafte Hilfe kommt immer
nur durch die Tat, das iſt poſitives Chriſten-
tum. Es beweiſt am beſten die wahre Reli-
gioſität, wer am Winterhilfswerk des Füh-
rers mithilft. Unſere Jugend hat zu ihrem
Glauben die ſoziale Tat geſtellt. Das zeigt
ſie durch ihren Einſatz für das WHW. nun
in den letzten Tagen vor dem Feſt. Sieben
Millionen Reiterchen haben die Lanzen ge-
fällt zur letzten Attacke, Millionen deutſcher
Jungen und Mädel führen die kleinen Krke-
ger aus dem Erzgebirge zum Generalangriff
gegen Not, Hunger und Kälte. 7600 Stück
davon ſind in Merſeburg aufmarſchiert.

Sie alle wollen eingelöſt ſein als ein Unter-
pfand des Anteils an dieſer Schlacht. Dar-
um macht heute und morgen den Kindern
den Kampf nicht allzuſchwer, kauft ihnen nicht
nur die Holzreiterchen ab, ſondern ſpendet
auch darüber hinaus noch gern und freudig,
damit ſie und wir, damit wir alle, die Geben-
den und die Empfangenden und auch die,
denen unſer Opfer gilt, zum Weihnachtsfeſt
1935 einen ſchönen Sieg der Gemeinſchaft
feiern können.

n

Jm verſchneiten Erzgebirge, im Schwar-
tenberggebiet, liegt das kleine Dörfſchen
Seiffen. Wie aus einer Spielzeugſchachtel
in die Landſchaft geſtellt, klebt es an dem
ſanften Hange des Seiffenbaches. Jn dieſem
Dörfſchen wurde der größte Teil der Holz-
reiterchen hergeſtellt, die die Hitler-Fugend
in der Dezember-Sammel- Aktion verkauft.
Die Reiterlein ſind ein alter Artikel der
Seiffener Spielwarenherſtellung, die ſchon
ſeit vielen Jahren hier hergeſtellt wird.

Groß war die Freude in den Spielwaren-
dörfern am Schwartenberg, als die erſte Be
ſtellung von 3 Millionen Reitern ankam. Die
erſten Reiter waren ſchon im Auguſt fertig.
Und ſeitdem ſind noch erhebliche Nachbeſtel-
lungen eingegangen. Da regten ſich die flei-
ßigen, an flotte Arbeit gewohnten Hände, um
dieſen großen Auftrag zu ſchaffen. Es ſteckt
auch allerhand Arbeit in den kleinen Kerl-
chen. 52* Arbeitsgänge ſind nötig, um ſie
verſandfertig zu machen. Mit Sorgfalt und
Geſchmack wird an ihnen gearbeitet. Aus den
Tauſenden, ja Millionen Reiterchen kann
man auch nicht einen herausfinden, der einen
Fehler hätte.

Etwa 330 kleine Gewerbetreibende, das
ſind nahezu alle Seiffener Heimarbeiter, ſind
mit dieſem WHW.- Auftrag bedacht worden.
Die Freude, die ſie über dieſe Aufträge emp-
fanden, iſt wohl verſtändlich, denn ſie hatten
bisher bei weitem nicht ſo viel zu tun, daß
ſie voll beſchäftigt waren. Ohne die Reiter-
chen hätten wohl viele Volksgenoſſen aus
da Erzgebirge einen ſchweren Winter ge-
habt.

Nun ſind die Millionen von erzgebirgi-
ſchen Holzreiterchen unterwegs in alle Gaue;
an den Rhein, wie in die bayriſchen Berge,
an die Waſſerkante und ins ferne Oſtpreu-
ßen! Straff ſind die Zügel der kleinen
Pferdchen geſpannt, als warteten ſie nur
darauf, zur Attacke bereit, von den Jungen
und Mädeln eingeſetzt zu werden im Kampf
gegen Hunger und Kälte, im Kampf für den
Sozialismus der Tat.

Darum gilt die Parole:
Jeder Weihnachtsbaum trägt in dieſem
Jahre als Schmuck das erzgebirgiſche
Holzreiterlein! Jeder kauft es von der
Hitler-gugend in den Straßenſamm-
lungen vom 18. bis 22. Dezember!

Nur der Handwerksmeiſker
darf Handwerkslehrlinge anusbilden.

Bekanntlich wird das Recht, Hand-
werkslehrlingeauszubilden, durch
die Ablegung der handwerklichen Meiſter-
prüfung erworben. Befreit von der Ab-
legung der Meiſterprüfung können nur die-
jenigen Handwerker werden, die auf Grund
der geſetzlichen Uebergangsbeſtimmungen An-
ſpruch darauf haben, daß ihnen die Befugnis
zum Halten von Lehrlingen durch die untere
Verwaltungsbehörde verliehen wird. Kürz-
lich hatte, wie die Kölner Handwerkskammer
mitteilt, das Stadtverwaltungsgericht Köln
einen Fall zu behandeln, in dem ein Hand-
werker, der an ſich Anſpruch auf Verleihung
der Anleitungsbefugnis gehabt hätte, dieſen
Anſpruch im Wege der Klage gegen die
untere Verwaltungsbehörde erſtreiten mußte.
Dadurch iſt die Meinung erweckt worden, als
ob durchweg jemand auf dieſe Weiſe das Recht
bekommen könnte, Handwerkslehrlinge auszu-
bilden, ohne daß er die Meiſterprüfung ab-
gelegt hätte. Eine Klarſtellung der Verhält-
niſſe iſt daher am Platze.

Nach den Uebergangsbeſtimmungen zum
Geſetz vom 30. Mai 1908 kann Handwerkern,
die nicht die Meiſterprüfung abgelegt haben,
das Recht zur Ausbildung von Lehrlingen
verliehen werden, ſofern ſie vor dem 1. Okto-
ber 1884 geboren ſind, vrdnungsmäßig das
Handwerk erlernt haben und vor dem 1. Ok-
tober 1908 mindeſtens 5 Jahre in dem betref-
fenden Handwerk tätig geweſen ſind. Ein ge-
ſetzlicher Anſpruch beſteht aber erſt dann,
wenn der betreffende Handwerker vor dem
1. Oktober 1879 geboren iſt. Die Anleitungs-
befugnis wird verliehen durch die untere Ver-
waltungsbehörde.

Jn dem zur Verhandlung ſtehenden Fall
handelte es ſich um einen Handwerker, der
vor 1879 geboren war, der alſo einen geſetz-
lichen Anſpruch auf die Verleihung der An-
leitungsbefugnis hatte. Die untere Verwal
tungsbehörde hatte ihm jedoch die Erteilung
der Anleitungsbefugnis darum verweigert,
weil er vor dem Jahre 1910 gerichtlich beſtraft
worden iſt. Nur gegen die Verweigerung der
Anleitungsbefugnis aus dieſem Grunde iſt

der Handwerker im Wege der Klage vorge-
gangen. Dabei hat er beim Stadtverwal-
tungsgericht Recht bekommen. Aus Unkennt-
nis der geſetzlichen Zuſammenhänge iſt im
Anſchluß daran in weiten Kreiſen die Mei-
nung entſtanden, daß das Recht, Handwerks-
lehrlinge auszubilden, auch heute noch auf
anderem Wege als durch die Ablegung der
handwerklichen Meiſterprüfung erworben
werden könnte. Es war daher notwendig, die
Angelegenheit klarzuſtellen, weil ſich ſonſt
Eltern veranlaßt fühlen könnten, ihre Kin-
der bei Handwerkern in die Lehre zu geben,
die nicht das Recht zur Ausbildung von
Lehrlingen beſitzen. Die Folge davon wäre,
daß die Lehrzeit ſpäter nicht angerechnet wird
und bei der Zulaſſung zur Geſellenprüfung
Schwierigkeiten entſtehen, durch die der Lehr
ling in ſeiner ganzen beruflichen Entwicklung
auf ſchwerſte behindert wird. Nach heute gel-
tendem Recht wird ein Handwerker nur noch
durch die Ablegung der Meiſterprüfung be-
rechtigt, handwerkliche Lehrlinge auszubilden,
es ſei denn, daß er vor 1884 oder 1879 ge-
boren iſt.

Arbeiksdienſtmänner

ſind Anwärker der DAF.
Zu der zwiſchen dem Reichsleiter der DAF.

und dem Reichsarbeitsführer getroffenen
Vereinbarung über die Angliederung des
Arbeitsdankes an die DAF, ſind jetzt Durch-
führungsbeſtimmungen ergangen. Darin iſt
u. a. zur Erfaſſung der Arbeitsdienſtpflichti-
gen für die DAF. vorgeſehen, daß alle in den
Arbeitsdienſt Einrückenden, die noch nicht
Mitglied der DAF. ſind, ohne weiteres die
Anwartſchaft als Mitglieder der DAF. ohne
Eintrittsgeld erwerben. Während der
Arbeitsdienſt- und Wehrdienſtpflicht ruht die
Beitragszahlung. Die erſte Beitragszahlung
erfolgt, wenn der Arbeitsdienſtpflichtige in
eine bezahlte Stellung einrückt. Die Zeit der
Anwartſchaft wird angerechnet. Zur Pflege
der im Arbeitsdienſt verkörperten nationsl-
ſozialiſtiſchen Jdee der Arbeit in der DAF.
und zur Durchführung dieſer Aufgabe wer-
den dem neuen Amt „Arbeitsdank“ die
Werkſcharen zur Verfügung geſtellt.

Ueberall Unfälle im Schnee
Durch den ſtarken Schneefall am Freitag

entſtanden inner- und außerhalb der Siadt
verſchiedene Unfälle, die allerdings meiſt leich-
terer Art waren. Eine Verkehrsſtockung ent
ſtand am Abend am Neumarkttor. Ein Laſt
wagen mit Anhänger geriet auf der kleinen
e e vor der Einfahrt in die Oelgrube
ins Rutſchen, ſo daß der Anhänger quer über
die Straße ſtand. Nach längeren Bemühun-
gen erſt konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.

Jn der Teichſtraße wurde ein unbeleuch-
tetes Pferdegeſpann von einem Perſonenauto
beim Ueberholen angefahren. Durch den An
prall fiel der Kutſcher aus oder Schoßkelle, kam
aber glücklicherweiſe neben den Wagen zu lie-
gen, ſo daß dieſer Unfall nur einen Schreck zur
Folge hatte. Obwohl das Fuhrwerk nicht be
leuchtet war, konnte der Autofahrer aber den
Wagen in der hellen Straße ſehen und hätte
dieſen vorſichtiger überholen können.

Gegen 11.45 Uhr kam es an der Kreuzung
Lauchſtäöter-Horſt-Weſſel-Straße zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einem Milchlieferwagen. Der
Führer des Perſonenkraftwagens befuhr die
Lauchſtädter Straße in Richtung Eiſenbahn
ſtraße. Kurz vor der Einmiündung in die
Horſt-Weſſel-Straße ſah er den Milchliefer-
wagen, von dem er annahm, daß er ſeine Ge-
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ſchwindigkeit abbremſen würde, da er als Be-
nutzer der Hauptverkehrsſtraße das Vor-
fahrtsrecht hatte. Der Milchwagen fuhr ſcharf
nach links und verſuchte noch in den Verbin-
dungsweg, zum Roten Feldweg abzubiegen.
Dabei kam es jedoch zu einem Zuſammenſtoß
und am Perſonenkraftwagen wurden das
rechte Vorderrat und der Kotflügel beſchädigt.
Auch der Milchwagen erlitt einen tüchtigen
Puff, angeblich ſollen etwa hundert Liter
Milch ausgelaufen ſein.

Am Schlachthof in der Weißenfelſer Straße
iſt es ſchon wiederholt dadurch zu Verkehrs-
unfällen gekommen, daß Geſpannführer, die in
den Schlachthof einfahren wollen, zu ſpät die
Aenderung ihrer Fahrtrichtung anzeigen. So
kam es auch geſtern dort zu einem Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und
einem Pferdefuhrwerk. Beide Fahrzeuge
fuhren in gleicher Richtung, als plötzlich der
vor dem Auto fahrende Kutſcher des Pferde-
geſpannes Richtungszeichen gab und gleich-
zeitig in den Schlachthof einbog. Durch die
Glätte der Straße konnte der Chauffeur ſeinen
Wagen nicht ſchnell genug zum Halten bringen
und fuhr das Pferdegeſpann an. Auto und
Geſpann wurden leicht beſchädigt. Der Wa-
genlenker und ſein Mitfahrer fielen vom
Wagen und wurden leicht verletzt.

Ein advenkliches Weiheſpiel
zu den Gottesdienſtlichen Nachrichten von der

Altenburger Kirche.

Die beſchränkten Raumverhältniſſe in der
Altenburger Kirche rechtfertigen es, daß wir
über die Verteilung der weihnachtlichen
Feiern in dieſer Kirche für die Mitglieder der
St. Viti- Gemeinde eine beſondere Mitteilung
bringen. Niemand möchte daraus leſen, daß
eine Kirche etwa vor anderen auf ſich auf-
merkſam machen wollte:

Am A. Abventſonntag wird ſtatt eines Vor
mittagsgottesdienſtes eine kleine liturgiſche
Adventfeier um 8 Uhr abends gehalten. Jn
deren Rahmen fügt ſich das vorweihnachtliche
Weiheſpiel und Konfirmandinnen aus der
Albrecht-Dürer-Schule: „Licht in die Welt“,
das kürzlich ſchon mit ſeiner ſchlichten Form-
und Sinngebung einen tiefen Eindruck hinter-
ließ. Zur Uebertragung und Weihnachts
feier der Partei werden Beſucher dieſer kur-
zen kirchlichen Feier noch rechtzeitig an ihre
Stelle kommen.

Am 24. Dezember werden wieder zwei
Chriſtveſpern gehalten: um 16 Uhr und um
18 Uhr. Es muß wieder beſonders darauf
aufmerkſam gemacht werden wegen des
vorhandenen Baumes in der Kirche daß
dieſe beiden Feiern ebenſo wie die
Abendfeier am 22. Dezember für Er-
wachſene und für Jugend (vom Konfirman-
denalter an) beſtimmt ſind keinesfalls
aber für Kleinkinder! Solche möchten
von ihren Müttern oder herangewachſenen
Geſchwiſtern zu der Kindergottesdienſt-Feier
am 22. Dezember um 16 Uhr mitgenommen
werden, wie es auch in den anderen Kirchen
gehalten wird. Sie mögen ja auch früh wiſſen,
daß es in der Kirche ſchön iſt.

Uebrigens wird zu den Hauptgottesdienſten
an Sonn und Feſttagen überhaupt mitgeteilt,
daß das Geläut zum Gsttesdienſt beginn
auf Beſchluß des Gemeindekirchenrats wieder
wie in den anderen Kirchen unſerer Stadt um
10 Uhr anfängt und nicht mehr 5 Minuten
vor 10. Um ſo leichter können die Beſucher
ſchon zum Beginn des Gottesdienſtes in der
Kirche ſein.

Jn der Kreuzkapelle ſt am 25. Dezember Weihnachtsmeite um 7 Uhr früh.

Freihei
Relic

Herzen

Haben
haben e.
Dinge e
ſelber ſo

Nebel
Die Sic
Wagen
genug
zumeiſt.

Eines
bauern
die Stäl
ich ſah,
karg. K
ſchmalen
fremd u

Und i
Bauern
Dörfer
ſah, iſt g
beteiligt
und ma
Denn al
ein Stü
Stück D

Da m
Wagen
nahme.
und iſt
ſein Die
jerblatt,
ſchen Au

Kleink
wir dar
tut es n
tivchen
Schließli
Waſſer.

Und en
len uns
bahn in
DZuag a
Eigen en
weitweit
protziger
dem Zü
und vert
Ein TLokomot
Es nim
und den
auch der
gekletter

Doch l
in Orön
gewaltig
lichen V
traut hä
läuten u

„Ja, je
Er rei

Gegenüb

I

T

Rom
III

u

I

n

Wort.
bronska

Hellmi
3 glauk
eierten
Er hat

ters ſcho
neulichen
Fuchs be

Und d
wunderur
ihn nur
volle St
erweckt.
waren d



Mitteldeutschland
Mirſebutgtr Tageblalt Unterhaltungsbeilage Nummer 299

21. Dezember 1935

Wer Großes will, muß ſich zuſammen
raffen: in der Beſchränkung zeigt ſich erſt
der Meiſter, und das Geſetz nur kann uns
Freiheit geben. Goethe.

Religion iſt eine Angelegenheit des
Herzens, nicht des Kopfes. Wieland.

Kleinbahn in der Heide
Von Herbert Leſtibondois.

Haben Kleinbahnen ihr eigenes Geſicht? Sie
haben es. Jmmer erſchließen ſie verborgenſte
Dinge einer Landſchaft. Und immer ſind ſie
ſelber ſchon ein Teil dieſer Verborgenheiten,

Nebel vor den Fenſtern verhängt das Land.
Die Sicht iſt kurz. Wir laſſen die Blicke im
Wagen wandern. Genug des Originellen,
genug der Köpfe und Menſchen! Bauern
zumeiſt.

Eines vorweg: ich bin ſchon oft mit Heide-
bauern auf den großen Staatsbahnen gefahren,
die Städte mit Städten verbinden. Und was
ich ſah, iſt dieſes: ſie ſitzen unbeteiligt, wort-
karg. Kaum ein Satz entſchlüpft ihren harten,
ſchmalen Lippen. Denn alles um ſie her iſt
fremd und riecht nach Stadt.

Und ich bin ſchon oft hinterher mit denſelben
Bauern auf ihren Kleinbahnen gefahren, die
Dörfer mit Dörfern verbinden. Und was ich
ſah, iſt genau das Gegenteil: ſie ſitzen wach und
beteiligt an allem, erzählen viel und freudig,
und manches Schickſal enthüllt ſich zuzeiten.
Denn alles um ſie her iſt vertraut. Iſt bereits
ein Stück Heimat von ihrer Heimat, und ein
Stück Dorf von ihrem Dorf!

Da macht auch der Schaffner, der durch die
Wagen geht und Karten knipſt, keine Aus
nahme. Hochdeutſch zu ſprechen fällt ihm ſchwer
und iſt ihm naturgemäß unſympathiſch. Aber
ſein Dialekt, ſein reines unverfälſchtes Heid-
jerblatt, ſtrotzt von ſaftigen Farben und plaſti
ſchen Ausdrücken,

Kleinbahnen haben Zeit. Und wir alle, die
wir darin ſitzen, haben noch mehr Zeit. Uns
tut es nichts, wenn es irgendwo dem Lokomo-
tivchen gefällt, eine halbe Stunde zu raſten.
Schließlich braucht auch ein Lokomotivchen mal
Waſſer. Und das dauert dann über einiges

Und wir. wir zeitungebundenen Gäſte, wol-
len uns mal Bewegung ſchaffen. Eine Klein-
bahn in der Heide hat ja nichts mit einem
DZug gemeinſam, der einen Laufgang ſein
Eigen nennt. Aber die Landſchaft iſt da. die
weitweite Landſchaft, viel ſchöner als ſo ein
protziger D-Zug-Laufgang! Da ſteigt man aus
dem Zügle hinaus. in die Landſchaft hinein
und vertritt ſich die Beine.

Ein Dummkopf, wer das nicht tut, wo das
Lokomotivchen ihm gern die Gelegenheit gibt!
Es nimmt unheimlich viel Röckſicht auf uns
und denkt gar nicht daran abzufahren, ehe nicht
auch der letzte Gaſt in ſeinen Wagen zurück-
geklettert iſt.

Doch dann, ſpäter, wenn alles, alles endlich
in Ordnuna iſt. dann klingelt und läutet es ſo
gewaltig, wie man es ſolch einer vorſintflut-
lichen Miniatur-Lokomotive gar nicht zuge-
traut hätte. Und all unſere fröhlichen Herzen
läuten und klingeln mit.

„Ja, ja, haſt recht. Vadder!“
Er redet ſchon lange auf uns ein, unſer

GBegenüber und alter Bekannter, Großbauer in

Anekdoten um Leopold von Ranke
Zum 140. Geburtstag des großen Geſthichtsforſthers (20. Dezember)

Der Weckruf.

Der Theologe Willibald Byſchlag, der in
ſeiner Berliner Studienzeit Rankes Vorleſun-
gen hörte, erzählt in ſeiner Autobiographie:
Bei ſeinen Vorleſungen ſprang Ranke alle
Augenblick geſtikulierend auf; einmal griff er
auch über das Katheder hinaus, um einen
unmittelbar davorſitzenden ſchnarchenden Schlä-
fer aufzuwecken mit den unbeſchreiblich wirk-
ſamen Worten: „Bitte. mein Herr, nicht ſo
laut!“

Jch höre Jhre Beine
Die Aeußerung des ſtudentiſchen Mißfallens,

das Scharren, haßte Ranke ſehr Er ſagte ein-
mal bei einer ſolchen Gelegenheit: „Meine
Herren, ich höre Jhre Beine hören Sie meine
Gründe!“

Philoſophie.

Als Ranke einſt den gewichtigen Wälzer
eines Kollegen von der philoſophiſchen Fakultät
erhielt, der vor kurzem ordentlicher Profeſſor
geworden war, meinte er: „Eigentlich ſollte man
nie einen Philoſophen zum Ordinarius machen.“
Auf die Frage: „Warum nicht?“ fügte Ranke
hinzu: „Weil er ſich dann ſofort amtlich für
verpflichtet hält. ein neues philoſophiſches
Syſtem zu erfinden.“

Der großartige Kutſcher.
Ranke war im Alter er erreichte über

80 Jahre etwas knickerig geworden. Einmal
nahm er eine Droſchke, um zu einer Geſell-
ſchaft zu kommen, zu der er eingeladen war.
Es war ein ſehr langer Weg. Doch der Kutſcher
fuhr ſchnell. ſo daß der Gelehrte wider Er-

warten noch rechtzeitig hinkam. Daher gab
Ranke ihm außer der Taxe noch das fürſtliche
Trinkgeld von 5 Pfennig. Der Kutſcher beſah
lange dieſen Sechſer, drehte ihn von der einen
Seite auf die andere, beſah ſich dann genau
ſeinen Fahrgaſt, bemerkte, daß er ſchneeweißes
Haar hatte und auch ſonſt ſehr ehrwürdig aus-
ſah und drückte ſodann die 5 Pfennia ſtill-
ſchweigend wieder in die Hand des Gebers.
Ranke ſagte darauf in der Geſellſchaft: „Unſeréè
Droſchkenkutſcher ſind doch großartig. Der
Mann, der mich hergefahren hat, muß mich er-
kannt haben. Er wollte abſolut das Trinkgeld,
das ich ihm anbot, von mir nicht annehmen“.

Die geplatzte Rocknaht.
Ranke erſchien einmal zur Vorleſung in

einem Rocke, an dem auf der Schulter eine
Naht geplatzt war. Ein Student machte ihn
höflich darauf aufmerkſam Ein anderer, vor-
witziger Hörer meinte: „Da ſchaut die Weis-
heit raus.“ „Und die Dummheit rein“. erwiderte
der Gelehrte ſchlagfertig.

Auf dem Doktorſchmaus.
Einſt war Ranke zu dem Doktorſchmaus

eines JFuriſten eingeladen. Der neugebackene
Doktor war nur mit Ach und Krach durch das
Examen gekommen, war aber um ſo alücklicher
in der Wahl ſeiner Frau, eines Fräulein Linke
geweſen, die ihm auch ein ſchönes Vermögen
mit in die Ehe brachte. Nach dem Schmauſe, bei
dem die hübſche junge Frau zum erſten Male
als Hausfrau anweſend war, wandte ſich Ranke
an den Gatten und flüſterte ihm lachend zu:
„Herr Doktor, ich glaube Sie verſtehen ſich auch
beſſer auf die Linke als auf die Rechte.“

einem ganz abſeits gelegenen Heidewinkel. Oft
haben wir ihn auf unſeren Kleinbahnfahrten
getroffen. Und das gibt dann immer erſt eine
ebenſo umſtändliche wie luſtige Begrüßung.

„Ja, ja, Vadder, dat ſchall woll all ſo
ween!

Wo ſind wir denn eigentlich? Unter uns
quietſchen die Bremſen ſo herrlich daß alle
Nerven zu tanzen beginnen. Dann ſtehen die
Räder Toppenſtedt! Der Nebel hat die
Häuſer des Dorfes verſchluckt. Nur den Sta-
tionsvorſteher ſehen wir draußen hin- und her-
laufen. Sein einziges Dienſtbekleidungsobjekt
iſt die rote Mütze.

Beißend kalter Winterwind läßt ihn ſich eili-
ger als üblich bewegen. Zwickt er doch dem
Beamten gar zu heftig in die Naſe. Kaum iſt
die letzte Milchkanne klappernd in den Güter-
wagen gewandert, da wirft er auch ſchon den
rechten Arm mit dem Schild hoch Abfahrt!

Doch eine Kleinbahn iſt kein Schnellbetrieb.
Das ruckert mal hin, das ruckert mal her
vorwärts, rückwärts und erſt nach Minu-
ten ſpürt man richtige Fahrt

Weiter alſo ins Herz der Heide!
Wer Kleinbahnluft nicht kennt muß ſich

mühſam genug daran gewöhnen. Jm Winter
vor allem. Uebergroße Hitze und wolkendichter
Tabakqualm legen ſich ſchwer auf die Lungen.

Unſer Alter redet immer noch gern und aus-
führlich. Und wir hören gern. Aber halb hören
wir auch wo anders hin auf die Muſik der
rollenden Räder. Und halb ſuchen auch unſere
Augen die Landſchaft. die auf Nebelſchleiern
vorüberflattert.

nene

III

Roman von Käthe Donny
um.
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2. Fortſetzung.
Seine Hand bebte, als er für einen Augen-

blick ihren pfirſichweichen Nacken berührte. Und
eine Blutwelle ſchoß ihm zu Kopf.

Während der Fahrt ſprachen ſie kaum ein
Wort. Geräuſchlos glitt der Wagen der Do-
bronska durch die nächtlichen Straßen.

Hellmuth wagte noch gar nicht, an das Glück
m glauben, zum erſten Male Gaſt bei der ge
eierten Künſtlerin zu ſein.
Er hatte die Dobronska im Laufe dieſes Win

ters ſchon ein paarmal in Konzerten gehört und
neulich war er ihr in der Geſellſchaft bei Konſul
Fuchs begegnet.

Und da war es, daß er ihr von ſeiner Be
wunderung geſprochen hatte. Zuerſt hatte ſie
ihn nur als Künſtlerin entflammt, ihre wunder-
volle Stimme hatte ſein muſikaliſches Intereſſe
erweckt. Eine Reihe von kleinen Kompoſitionen
waren durch ihren Vortrag entſtanden.

ErDies erzählte er ihr auf der Geſellſchaft.
hatte nicht erwartet, daß die gefeierte und ver
e Frau auf ſeine Bewunderung eingehen
würde.

Was konnte ihr der Ingenieur Seidel be-
deuten, der ſich in ſeinen Mußeſtunden in der
Muſik verſuchte?

Aber ſonderbar, die Künſtlerin ſchien ein
wirkliches Jntereſſe an ihm zu haben, oder war
es nur eine plötzliche Laune, daß ſie faſt den
ganzen Abend an ſeiner Seite blieb, daß ſie nur
mit ihm ſprach?

Faſt hatte es ihm ſo ſcheinen wollen, denn ver
eblich hatte er ſeit jenem Abend auf eine kleine
rmunterung von ihr gewartet. Sie mußte

och gemerkt haben, daß es nicht nur mehr die

Wenn die wahre Liebe ruft
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Künſtlerin war, die ihn anzog, ſondern auch die
ſchöne und eigenartige Frau.

Er hatte es noch einmal verſucht, ſie auf ſich
aufmerkſam zu machen, indem er ihr jene
kleinen Kompoſitionen ſandte, aber niemals war
eine Antwort darauf erfolgt.

Leiſer Veilchengeruch drang ſchmeichleriſch auf
ihn ein, er hörte deutlich die ſanften Atemzüge
Sylvias, die mit geſchloſſenen Augen neben ihm
in den Polſtern lehnte.

Sie hatte gleich zu Beginn der Fahrt ge-
beten, ſchweigen zu dürfen, ſie hatte nach einem
Konzert immer das Bedürfnis nach ruhiger
Selbſtbeſinnung.

Das gewinnende Lächeln, mit dem ſie dieſe
Worte begleitete, bat für die ſcheinbare Ver-
nachläſſigung ihres Gaſtes um eine nur zu gern
gewährte Entſchuldigung.

Sie rollten ſchon durch den Weſten der Stadt
unter den alten Bäumen der Berliner Straße,
Acrär: noch kahlen Zweige in den Nachthimmel
reckten.

Dann nahm der Wagen die leichte Steigung
nach Weſtend hinauf, wo die Künſtlerin in einer
ſtillen Villenſtraße ihr Heim hatte.

Die Dobronska ſchien allmählich aus ihrer
Erſchöpfung zu erwachen. Jhre Hand deutete
aus dem Wagenfenſter. Sie nickte leiſe, wäh-
rend ein ſchwermütiger Schatten über ihr
ſchönes Geſicht flog.

„Bald wird es nun hier Frühling ſein,“ ſagte
ſie mit ihrer weichen, dunklen Stimme. „Und
ich werde ihn nicht hier erleben dürfen.“

Hellmuth ſah ſie erſchreckt an.
„Wie ſoll ich das verſtehen, gnädige Frau?“
„Die Kunſt verlangt es, mein lieber junger

Freund.“
„Vie Kunſt?“

Langſam geht es voran, ſehr langſam. Wir
halten, wir fahren, halten, fahren halten
und jetzt raus! Noch einen Händedruck unſerem
weißhaarigen Freund aus der Hinterheide:
„Tſchüs, Vadder! Alles Gute! Reinkucken tun
wir auch mal!

Und dann ſtehen wir auf dem ſchmalen auf-
geſchütteten Schlackendamm, werden vom Wind
gebührend angerempelt, dagegen ſelbſt die dick-
ſten Wollfacken machtlos ſind. Das Zügle
ſchnauft und pruſtet noch einmal gewaltig, um
nur den allerbeſten Eindruck bei uns zu hinter-
laſſen, ruckt an, läutet uns freundlichen Ab-
W und taucht geſpenſtiſch im Nebelmeer
unter.

„Affen“ und Ruckſäcke werden. zurechtgerückt.
Noch ein Ulkwort für den Schaffner, dem wir
die Karten in die Hand drücken. und dann
los! Links und rechts die längſt bekannten
Höfe, vor uns Landſtraße.

Gruß dir, winterliches Niederſachſen!

Rücktwärts um die Erde gewandert

Jn England ſtarb kürzlich der letzte Reif-
macher Englands, William Button, im Alter
von 89 Jahren. Noch wenige Tage vor ſeinem
Tode arbeitete er auf der „Reiferbahn“, die ſich
in ſeinem Garten befand, und verfertigte Taue
mit den Händen. Dieſer Mann war beſonders
ſtolz darauf wohl der einzige Menſch der Welt
zu ſein, der rückwärts um die Erde gegangen
war! Das heißt, man darf das nicht wörtlich
nehmen, ſondern er hat nur ausgerechnet, daß
er, wenn er all die Schritte zuſammenzählte, die
er auf der Reiferbahn in ſeinem ganzen Leben
rückwärts gegangen iſt, mit der gleichen Schritt-
zahl auch um die Erde hätte gehen können

„Oh ja, die Kunſt kann eine grauſame Gläu-
bigerin ſein. Das Publikum ſieht immer nur
die glänzende Seite, den Erfolg, den Ruhm, den
großen Namen. Aber was dahinter ſteht an
Opfern von Freiheit und Zeit, an Hingabe von
Kräften und vielleicht auch von Freund-
ſchaft und Liebe, das weiß Re Menge nicht oder
will nicht darüber nachdenken.“

Hellmuth Seidel hatte mit einem ratloſen Ge-
ſicht auf dieſe Worte gehört, die wie eine Art
Selbſtgeſpräch, ja, wie eine Anklage aus dem
Mund der Künſtlerin kamen.

Er wußte noch immer nicht, was ſie eigentlich
mit ihren Worten ſagen wollte. Sylvia Do-
bronska ſtand doch bereits auf der Höhe ihres
Ruhms und konnte ſelbſt über ihr Leben ver-
fügen. Sie war doch nicht mehr abhängig.

Die Künſtlerin ſchien zu ahnen, was er dachte,
ſie wandte ſich zu ihm und lächelte nachſichtig.

„Sie glauben mir nicht, Herr Seidel? Sie
gehören auch zu denfenigen, denen Kunſt nur
die Ausübung eines Talentes bedeutet, die den
Künſtler beglückt und die Menge begeiſtert?

Ach, ſo leicht iſt es nun doch nicht. Der Weg
zum Ruhm iſt mit ſchweren Opfern gepflaſtert,
und wenn man ihn bis zu Ende gehen will,
dann hören dieſe Opfer nie auf. Noch im Früh-
jahr muß ich hinüber nach Amerika. Eine große
Tournee iſt in Vorbereitung. Sie ſoll mir viel
Erfolg auch in wirtſchaftlicher Beziehung
bringen. Mein Agent iſt ein tüchtiger Geſchäfts-
mann. Er weiß, was er meiner Kunſt und
ſeinem Geldbeutel ſchuldig iſt.“

Hier lächelte ſie, der junge Mann ſah mit
Entzücken, wie ſchelmiſch das ſonſt ſo ſchwer-
mütige Geſicht ſein konnte.

Aber in die Freude über den heutigen Abend
war durch die Mitteilung ihrer baldigen Ab-
reiſe ein bitterer Tropfen gefallen.

Jn der behaglich durchwärmten Diele der
Weſtender Villa empfing ſie ein zierliches Mäd-
chen im ſchwarzen Kleid mit blendend weißer
Schürze, ein weißes, ſorgſam gefältetes Stirn-
band um die blonden Locken.

Was geſchah am 21. Dezember

Vor 19 Jahren (1916): Schwere Kämpfe am
Hartmannsweilerkopf in Oberelſaß (bis

22. Dezember). 9Vor 140 Jahren (1795): Geſchichtsſchreiber Le
pold von Ranke erblickte in Wiehe i. Th. das
Licht der Welt (geſt. am 23. 5. 1886 in
Berlin).

Vor 187 Jahren (1748): Der lyriſche Dichter
Ludwig Heinrich Hölty in Marienſee bei
Hannover geboren (geſt. in Hannover am
1. 9. 1876).

Vor 566 Jahren (1369): Die Marienburg in
h e e wird Sitz des Deutſch-Ritter-

„ordens. eSeele der Bäume
Wenn man den Baum als Geſchöpf betrachtet

wenn er lebendig in den Gefühlskreis de
Menſchen tritt, dann erkennt man mit klarer
Deutlichkeit: der Baum beſitzt eine dichteriſche
Natur. Es gibt da epiſche Bäume, gibt drama
tiſche, lyriſche, volksliedhafte und heroiſche
Bäume. Und manche wirken wie Aphorismen
in der Lanoö ſchaft.

Pappeln wirken epiſch. Eine ſtolze Epik. Die
Landſtraße, von beiden Seiten mit Pappeln
umſäumt, ſieht wie eine Zeile aus einem rie-
ſigen Epos aus, von einem Gott auf die Erde
geſchrieben.

Die Birke, einſam ſtehend und windumwehks,
iſt ein lyriſcher Baum, der ſich vom Wind aus
der Bläue ſeine Einfälle zuwerfen läßt und ſie
anmutig und zart geſtaltet. Wie ein träumen-
des Märchengeſchöpf ſteht manchmal die Birke
in der Sonne, wartend auf die Hand, die ſie
als Griffel nimmt ihd mit ihr ewige Vers-
zeilen in das blaue Licht ſchreibt. Und wenn
der Sturm kommt, wenn ſie ſich biegt: wie eine
Harfe wirkt ſie dann, wie eine Harfe, die auf
die Finger wartet, die eine Ballade aus ihr
hexen ſollen.

Weiden am Bach wirken wie ein grüner,
kühner Aphorismus. Herniederhängend wie der
ſchüttere, zerdachte Kopf eines Weiſen, der ſich
Himmel und Wetter nur ſo anſieht, ganz ab-
geklärt, ganz in ſeine Gedanken eingeſponnen.

Volksliedhaftes hat der blühende Kirſchbaum,
weiß und rund wie ein Kreiſel, der die Schön
heit und die Feſtlichkeit der Welt vor ſich hin
ſummt.

Vor alten Bauernhäuſern die Linde Ariſto-
kratiſch. Jm ſtillen Feierabend wie ein Punkt
hinter dem Schauſpiel des Tages. Jn Sturm
und Blitz ein Drama. Wie ſie rauſcht, wie ſie
wilder wird, um ſich ſchlägt und dann wieder
wartet wie ein Barde im Vorhof des Königs
Dann wieder losfahrend, krachend, fauchend
vor ſich hinſpielend, vögeldurchſungen, hummel
umſummt.

Die Fichte am Abgrund: ein heroiſcher
Baum, der eigentlich ſo recht lebendig wird,
wenn er ſich dem Sturm entgegenwirft. Ein
Baum, der ſich ſtemmt, der ſich, obwohl er ſchon
halb entwurzelt iſt, ſich immer wieder mit gan
zer Kraft dem Sturm an die Bruſt wirft. Ein
Soldat auf verlorenem Poſten. Jmmer wieder
angriffsbereit. Wenn er gefallen iſt, liegt er
nter Wind und Himmel, unter Schnee und

Regen. Einſam, verlaſſen, ganz an die Erde ge
drückt. Ein gefallener Landsknecht. Manch-
mal fliegt ein Vogel von ihm auf. Ein Fink.
Und das mutet an wie die Töne einer Flöte,
die der Soldat bei ſich trug und die ihm aus
der Taſche fiel, als er im Kampfe hinſchlug.
Die Fichte iſt ein heroiſcher Baum.

So ſtehen die Bäume im großen Dichterbuche
der Natur. Poetiſche Geſchöpfe, deren bloßes
Daſein ſchon Dichtung iſt. Gelebte Dichtung.

Max Jungnichkel,

Svlvia bat ihn, ſie für einen Augenblick zu
entſchuldigen.
„Hellmuth ging auf dem glatten engliſchen
Teppich, der den ganzen Boden bedeckte, erregt
auf und ab. Ueberall glaubte er den feinen
Veilchenduft zu ſpüren, der vorhin im Auto zu
ihm emporgedrungen war.
Ein beſeligendes Gefühl ſchwellte ſeine Bruſt.

In dieſer Umgebung, allein mit der Frau, die
er, wie er jetzt klar und ſicher fühlte, liebte mit
der ganzen Glut, deren er fähig war.
„„Ueber dem großen Flügel hing in einem matt-
ſilbernen Rahmen das Porträt Sylvias in
zarten Paſtellfarben.

Das bleiche Geſicht mit den ſchwermütigen
Augen erſchien hier noch durchſichtiger, das
rötlich blonde Haar noch duftiger und der rote
Mund noch rätſelhafter als in Wirklichkeit.

Es mußte ein großer Künſtler geweſen ſein,
der dieſes Bild geſchaffen hatte.
„Begeiſtert ſtand er vor dem Bild der heimlich
Geliebten. Seine Sinne waren in Aufruhr.
Heiß ſtrömte das Blut durch ſeine Adern. Sein
raſch entflammtes Gemüt loderte der ſchönen
Frau entgegen. Hier war die Atmoſphäre, die
er von jeher erträumt hatte. Schönheit
Muſik Liebe. Wie ein Rauſch kam es
über ihn. Alles in ihm wurde zu Muſik. Töne
beſtürmten ihn und formten ſich zu Liedern und
Geſängen, in dieſen Minuten des Wartens
ſchien eine ganze Welt von Melodien über ihn
hereinzubrechen.

Er fetzte ſich an den Flügel. Suchend glitten
ſeine Finger über die Taſten. ein Akkord
klang auf, noch einer, ein heller Lauf
folgte und nun hatte er es das Lied
der Liebe. Eine zarte ſchwebende Melodie, die
er immer wieder variierte, die Augen dabei auf
Sylvias Bild geheftet.

Das Lied der Liebe!
Es war in ihn gekommen, oder aus ihm her

aus, er wußte nicht wie. Wie die Liebe kommt,
plötzlich, unerwartet, ein unergründliches Ge
heimnis für den grübelnden Verſtand.

Sie nahm beiden die Mäntel ab und führte
Hellmuth Seidel in ein mit hellagrünen Schleif-
lackmöbeln ausgeſtattetes Speiſezimmer, in dem
ein einladender Teetiſch gedeckt ſtand.

Jmmer reiner und klarer löſte ſich das Thema
aus dem Chaos der Töne. Aus den dunklen
Akkorden der erſten Leidenſchaft ſtieg die helle
Melodie der ubelnden Liebe wie eine lichte
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Du liegt der Haſe
im Pfeffer
tung über tägliche Redensarten.

ow Walter Sternkopf.

Eind Sie ſchon mal jemand aufs Dach ge-
ſtiegen (die Dachdecker ſind hier ausgenom-
men), oder ſind Sie ſchon einmal mit dem Kopf
durch die Wand gefahren, iſt auch bei Jhnen

Hopfen und Malz verloren? Haben Sie ſchon
einmal einen Korb bekommen. So und ähnlich
könnte man Sie ſtundenlang fragen, ohne daß
Sie die eine oder andere Frage (die letzte viel-
leicht ausgenommen) mit „Ja“ beantworten
könnten, weil eben dieſe Fragen nur bildlich
gemeint ſind, und doch hört man dieſe Redens-
arten faſt täglich.

Welchen Urſprung und welche Bedeutung
en nun dieſe Redensarten? Meiſt ſind dieſe

Eine Betr

on ſehr alt und reichen bis in die Zeit des
ittelalters zurück. Zu jener Zeit mögen ſie

noch nicht den Sinn gehabt haben wie heute; ſie
waren anders zu deuten und auszulegen.
Manche dieſer Redensarten, die man heute zum
Spott gebraucht, waren im Mittelalter Sinnbild
irgendeiner Handlung oder Tätigkeit. Wenn
man heute ſagt: „Jch werde dir heimleuchten“,
ſo hat man ſicherlich nicht die menſchenfreund-
liche Abſicht, ſeinen Mitmenſchen wirklich heim
uleuchten, das wäre ja heute im Zeitalter des
ichtes nicht mehr notwendig, ſondern man will

damit ſagen, daß man denfjenigen, auf den dieſe
Redensart gemünzt iſt, ordentlich die Meinung
ſagen oder geigen will.
Jm Mittelalter, als es noch faſt keine
Straßenbeleuchtung gab, ließen ſich vornehme
Leute „heimleuchten“, das heißt, ſie ließen ſich
von einem Fackelträger nach Hauſe begleiten.

Bei feſtlichen und feuchtfröhlichen Anläſſen
ließen ſie ſich auch wohl „heimgeigen“; es be
leitete ſie dann ein Muſikant, der auf demn fortwährend ſpielte. So iſt auch die
edensart: „Jch werde dir heimgeigen“ bis

heute erhalten geblieben, nur der Sinn iſt ein
anderer geworden.

„Er hat einen Korb bekommen“, heißt es,
wenn jemand um die Angebetete vergeblich ge
worben hat. Auch dieſe Redensart iſt eine
Veberlieferung aus früheren Zeiten, nur iſt in
dieſem Falle der Sinn faſt der gleiche geblieben.

Wir ſtellen uns vor, daß in alten Zeiten der
Liebhaber um ſeine „Geliebte“ warb, indem er
ſich unter den Balkon ſtellte und eine „herz-
ergreifende“ Serenade ſang. Der Liebhaber
wurde dann mit Hilfe der Diener der „Teuren“
in einem Korb nach oben gezogen. War der
Werber nun nicht genehm, ſo wurde der Boden
des Korbes nur loſe befeſtigt, ſo daß er durch
brechen mußte, wenn die Laſt in die Höhe ge-
zogen wurde, und der Liebhaber ſetzte ſich dann
eben etwas unſanft auf den Boden. Ein Werber,
der erwünſcht war, kam in einem feſten Korb
wohlbehalten auf dem Balkon an und konnte
dann die Geliebte in ſeine Arme nehmen. Man
ſagt auch: „Er iſt durchgefallen“, wovon ſicher-
lich auch die Bezeichnung „Durchfallen“ (beim
Exäamen) hergeleitet werden kann.

„Er hat Lunte gerochen“, ſagt man heute,
wenn man merkt, daß etwas nicht ſtimmt. Dieſe
Bezeichnung leitet man ebenfalls aus einer Zeit
er, als man die Kanonen mit Hilfe einer
unte zum Feuern bringen mußte. Die an-

n der Lunte ſchwelte und roch ſehr ſtark, ſo
aß man zu dem oben angeführten Ausdruck

kam, der heute noch gang und gäbe iſt.
Veranſtaltete man in früheren Zeiten eine

Jagd, ſo wurde das JFagdgebiet mit Stricken
abgetrennt und an dieſen Stricken wurden Lap-
pen gebunden. Wenn es nun bei dieſer Jagd
einem Stück Wild gelang, durch die Jäger hin
durchzukommen, ſo ſagte man: „Es iſt durch die
Lappen gegangen“. So ſagt man auch noch
heute, wenn ſich ein Häslein oder ein anderes
Wild vor dem drohenden „Feuerrohr“ des
Jägers in Sicherheit bringen konnte. Doch
auch für die Menſchen findet das Wort ſinn
gemäße Anwendung,

Unſer köſtlicher Trunk, das Bier, hat auch

hatte ſich heute verſpätet und wußte, wie ſehr ſich ſchon mancher aus der Konkurrenz denFrühlingsblüte aus dunklem Erdreich. Weiche,
perlende Läufe, die das Thema auflöſten, rank-
ten ſich wie Blätter daran empor. Zuletzt aber
klang wie ein jubelnder Klang an ein gütiges
Geſchick von oben in ein paar hellen Tönen der
Schluß des Liedes.

Die Blüte der Liebe hatte ſich entfaltet.
Hellmuth Seidel war ſo vertieft in ſein Spfel,

daß er nicht bemerkte, wie eine leichte Geſtalt
in ein duftiges blaßgrünes Seidengewand ge-
hüllt, in das Zimmer gekommen war. Leiſe
hatte ſie auf einem Seſſelchen Platz genommen.
Lautlos hatte ſie den Kopf in die Hand geſtützt.

Sylvia Dobronska betrachtete den entrückten
Spieler. Sie ſah ihn im Profil. Die ſchöne
hohe Stirn verriet ihrem kundigen Blick den
Muſiker, aber der Mund wollte nicht dazu
paſſen. Er war ſchmal und zuſammengepreßt,
er ſprach von Hemmungen und Verſchloſſenheit.
Fpt war er wohl leicht geöffnet, aber im näch-
en Moment ſchloß er ſich wieder.
Die Naſe war gerade und fein, ſie hätte ein

wenig kräftiger und männlicher ſein können.
„Ein widerſpruchsvolles Geſicht,“ dachte die

Sängerin, „aber gerade darum intereſſant. Und
wie begabt muß er ſein.“

Dann aber dachte ſie nicht mehr, ſie gab ſich
nur dem Zauber des Spiels hin und dieſer
n und doch ſo leidenſchaftlichen Melodie, die
vckend in ſie hineindrang.

Der letzte Ton verſchwamm im Zimmer. Hell-
muth Seidel hatte noch die Hände auf den
Taſten und horchte dieſem letzten Tone nach
wie einem Vogel, deſſen Lied er ſoeben gehört.

Er erwachte erſt, als ſich von rückwärts zwei
Arme um ſeinen Hals legten und der zarte
Veilchengeruch des Zimmers ſich verſtärkte.
Eine weiche Wange ſchmiegte ſich an die ſeine
und eine dunkle Stimme flüſterte zärtlich:

„Jch habe wohl verſtanden, was du ſpielteſt.“

4. Kapitel.
Du möchteſt mich ſprechen, Vater?“Mit dieſen Worten betrat Hellmuth Seidel

das Direktionszimmer, in dem Kommerzicnrat
Seidel ſeinen grauen Kopf von einem rift

ſt eHellmulh war eilig hereingekommen, denn er

Eonnebenb, A. Deren

Ilt barbeit ſein, ilt,olltenHanbarbeit ſein, gefe ube nen eigenen en. eSanatorium für kranke Perlen
Juwelen und Geſchmeide wehen ſener und Maſſagen Technik

Vor einigen Tagen ſpielte ſich zwiſchen dem
Buckingham-Palaſt in London und dem
Laboratorium einer großen Londoner Fuwelen-
firma eine höchſt geheimnisvolle und ſehr eilige
Geſchäftigkeit ab: Jn Begleitung von zwei
Kriminalbeamten erſchienen zwei Juweliere im
Buckingham-Palaſt, nahmen dort die Kron
juwelen und andere Koſtbarkeiten in Empfang.
Sie eilten mit ihnen im Auto zu ihrer Firma,
wo mehrere Fachleute ſich ſofort an die Reini-
gung, d. h. Waſchung der Steine machten. Ein
ſolches Juwelenbad findet für die königlichen
Fuwelen in jedem Jahre einmal ſtatt.

Auch ſonſt pflegen die Beſitzer größerer Ju-
welenbeſtände in Amſterdam und Antwerpen
ihre Steine in regelmäßigen Abſtänden waſchen
zu laſſen. Es gibt beſondere Verfahren, um
zum Beiſpiel auch blaß und krank gewordene
Diamanten wieder zu zalter Friſche zu bringen.
Ob es ſich dabei wirklich nur um das Verſenken
eines Diamanten in eine rohe Kartoffel han-
delt, wurde von den Fachleuten weder beſtätigt
noch beſtritten

Jn London gibt es aber in Hatton Garden
ein Unternehmen, das ſich nicht mit der Pflege
von Diamanten, aber mit der „Heilung“ kranker
Perlen befaßt. Die Perle iſt nämlich bedeutend
empfindlicher als der Diamant. Sie wird vor

allem dann empfindlich, wenn erſt einmal ein
feiner Kanal durch ſie hindurchgezogen wurde
und andere Dinge von innen heraus die Perle
anzugreifen vermögen.

Ferner behaupten die Perlenärzte, daß
die heutigen Hautpflegemittel durch ihren
Gehalt an Chemikalien den Schimmer und den
Glanz der Perlen nachhaltig beeinfluſſen. Die
Perlen gehen in jenem „Sanatorium“ durch
wahre Schwitzkuren hindurch. Sie werden ge-
rollt und maſſiert. werden gedünſtet und in
Watte gehüllt. liegen unter Löſchpapier und
zwiſchen Wollſchichten und verlaſſen erſt dann
wieder das Krankenhaus, wenn ſie wenigſtens
für einige Zeit jenes matte Licht widerſpiegeln,
das ihren Charakter ausmacht.

Die Vorunterſuchung einer jeden kranken
Perle erfolgt in Dunkelkammern. wo modernſte
Durchleuchtungsgeräte zur Verfügung ſtehen.
die nicht nur die inneren Leiden einer ſolchen
Perle verraten, ſondern auch dem Fachmann
ohne weiteres erzählen. aus welcher Gegend
die Perlen gekommen ſind. Jedes Meer bringt
ſeine eigenen Perlen in den jeweiligen Muſcheln
hervor. Die Zuſammenſetzung des Meerwaſſers
beeinflußt Farbe und Geſtalt Dinge, die
man erſt jetzt unter den Strahlungsapparaten
erkannt hat.

ſchon ſeine Vergangenheit. Vor langer Zeit
wurde das Bier, das man für ſich ſelbſt be-
nötigte, auch ſelbſt gebraut. Geriet nun das
Bier nicht, ſo ſagte man: „Da iſt Hopfen und
Malz verloren“. eute hört man das Wort
über Menſchen, die immer wieder auf die ſchiefe
Bahn geraten oder die nie einen gutgemeinten
Rat annehmen wollen.

Raſieren war ſchon immer eine unangenehme
Angelegenheit und iſt ſie geblieben bis auf den
heutigen Tag. Wenn man aber hört, wie
früher raſiert wurde, dann iſt man doch dankbar,
daß man nicht zu jener Zeit lebte. Wurde da
raſiert, bekom man vom „Friſeur“ eine Rolle
zwiſchen Zähne und Backen geſteckt, ſo daß die
nötige „Rundung“ herauskam. Dann wurde das
Geſicht des „Delinquenten“ mit dem „Raſier-
meſſer“ bearbeitet. Dieſes zweifelhafte Ver
gnügen nannte man „über die Löffel balbieren“.
Und was meint, man heute damit? Vielleicht
haben Sie es ſelbſt ſchon einmal perſönlich
verſpürt.

Jedes Land, fede Stadt, ja faſt jedes Dorf hat
ſo ſeine volkstümlichen Ausdrücke, die ſich wohl
faſt immer auf irgendeine Begebenheit beziehen.
Es ſind hier nur die bekannteſten und mar-
kanteſten genannt, die allgemein heute noch an
gewendet werden.

Es gibt ſo viele ſolcher Redensarten, daß man
Bände damit füllen könnte, wenn man Zeit
hätte, doch da liegt eben der Haſe im

Pfeffer! W.Des alten Uhrmachers
letztes Werk

Skizze von Tite Colliander.
Der Uhrmacher ſtand von ſeinem Arbeitstiſch

auf, ging ſteifbeinig zum Fenſter und zog die
Vorhänge zu. Dann rieb er ſeine knotigen
Finger aneinander, puſtete hinein, und man ſah
einen Augenblick ſeinen Atem wie einen blauen
Nebel, ſo kalt war es im Zimmer.

Der Uhrmacher richtete den Lampenſchirm,
ſetzte ſich langſam und ſteif in ſeinen Stuhl und
beugte ſich wieder über ſeine Arbeit.

Wie ein Zirkel lag der Schein der Lampe
über dem Tiſch, auf dem ſeine vom Rheuma-

der Vater Unpünktlichkeit haßte.
„Verzeih', daß es ein wenig ſpäter geworden

iſt, aber
Kommerzienrat Seidel hob die Hand und be

ne ſeiner Sekretärin, das Zimmer zu ver
aſſen.
„Kommen Sie in einer halben Stunde wieder,

Fräulein Hartmann, und rufen Sie bitte in-
zwiſchen die Kondor- Aktiengeſellſchaft an. Chef-
kabinett. Jch erwarte Herrn Vollmann heute
nachmittag Punkt fünf Uhr.“

„Jawohl, Herr Direktor.“
Die Sekretärin t

blieb mitten im ZimmerHellmuth Seide
ſtehen.

„Vollmann von der KondorAktiengeſell
ſchaft? Ja, aber Vater, das iſt doch

„Setz'dich bitte,“ ſchnitt Kommerzienrat Seidel
weitere Fragen des Sohnes ab, „ich habe mit
dir zu reden.“

Vater und Sohn ſaßen ſich gegenüber. Ein
unbehagliches Gefühl ſtieg langſam in Hellmuth
auf, als der Vater noch immer nicht zu ſprechen
begann, ſondern eilig etwas zu Papier brachte
und den Kopf nicht von dem Schreibtiſch hob.

Was konnte der alte Herr von ihm wollen?
Hatte er etwas falſch gemacht? War die Kon-
ſtruktion des neuen Seidel-Motors nicht ſo aus
gefallen, wie es ihm vorgeſchwebt hatte?

Etwas wie Bitterkeit ſtieg in ihm hoch. Da
hatte er nun alle Sehnſüchte begraben, hatte ſich
in ſchärfſte Zucht genommen und ſaß Tag für
Tag hier hinterm Zeichentiſch oder war drüben
in der Werkſtatt. Die Leiſtungen waren nicht
ſchlecht, alle Fachlente beſtätigten ihm das. Es
waren die Leiſtungen eines gewiſſenhaften
pflichttreuen Arbeiters. Daß er nicht techniſch
hoch begabt war je nun das war nicht ſeine
eigene Schuld. Das war die Schuld eines
Schickſals, für das man ihn nicht verantwortlich
machen konnte.

ellmuth ſah den Vater herausfordernd an.
wch r hielt immer noch den Kopf geſenkt und

rieb.
Hellmuth hatte Zeit, dieſen eigenwilligen Kopf

zr, wieder ihre dunkle, warme Stimme hörte.
Ob fie ihm zürnte wegen ſeines ſtürmiſchen

zu betrachten. Den mächtigen Schädel, an dem Werbens? Oder war es gerade dieſes Werben,

tismus entſtellten Hände ſich bewegten ein
mal an einer Schraube feilten, dann wieder ein
Kugelrad in die Achſe paßten. Groß und dun
kel ruhte der Schatten der gebeugten Geſtalt
an der Wand des Zimmers, an der Uhren
hingen. Ein gleichmäßig raſſelnder Laut, das
Ticken der vielen Uhren erfüllte den Raum.
Es war, als erzähle ein nie verſtummendes
Flüſtern vom unerbittlichen Gang der Minuten
und Stunden.

Plötzlich ertönte ein dumpfer Laut aus einer
der Uhren, und acht heiſere Schläge folgten.
Kaum waren ſie verklungen, als eine andere
Uhr haſtig und gellend ſchlug, als eile ſie ſich,
dem Beiſpiel des Nachbarn nicht nachzuſtehen.
Dann ertönte ein ſchwacher Knall, die Tür
einer dritten Uhr flog auf, ein Kuckuck ſteckte
ſeinen Kopf hervor und rief ſeine acht Male ab,
eine groß Stehuhr fiel ein, und als dann alle
verſtummten, ſchien ihr nun wieder gleich-
mäßiges Ticken irgendwie unwirklich zu ſein,
klang ſchwach und verloren. Es war, als
ſammelten die Uhren nur friſche Kräfte zum
nächſten Stundenſchlag.

Der Uhrmacher ſeufzte. Da kam es wieder
dies unheimliche Gefühl der Angſt. Er war

ſo ſchwach und hilflos ſeit einigen Tagen. Die
Kälte kam die letzte Steifheit und Kälte, die
ihn umfangen wollte. Er wußte einmal
mußte man ſterben gewiß aber erſt ſollte
ſeine Arbeit beendet ſein. Es war ihm zur
firen Jdee geworden: dieſes, ſein letztes Werk,
ſollte, mußte fertig werden!

Es war nur ein einfacher Wecker, an dem er
arbeitete, aber jedes Rad, jede kleinſte Schraube

Alles, was Menſchenhände herſtellen konnten,
mußte das Werk ſeiner Hände ſein.

Dann ſollte die Uhr gehen. Jn dem Augen
blick, wenn er ſein koſtbarſtes Stück aufzog,
würde er alle anderen Uhren anhalten. Er
würde dann ſitzen und zuſehen, wie ſein Wecker
ing, und es würde die größte Stunde ſeines
ebens ſein. Alles ſieht er ſo deutlich vor ſich:
Wie er da lag und auf den Tod wartete,

Die Uhr tickte. Sein Atem würde aufhören
aber die Uhr tickt. Man wird ihn forttragen,
während die Kirchenglocken läuten

Aber in dem leeren Zimmer tickt die Uhr
Sie lebt weiter, ſeine Hände haben toten
Dingen Leben gegeben und eine Stimme. Jn
dem Uhrwrk wird ſeine Arbeit weiterleben

Der Uhrmacher ſtreicht ſich über das Haar.
Sein alter Mund lächelt. Die Gedanken gehen
weiter zu dem Sohn. Seinem Sohn.
Dann wird er endlich kommen. Ob er dann
etwas von alledem begreift, von dem der Vater
geträumt hat? Ob er dann ahnt, wieviel Liebe,
wieviele Tränen in des Alten Leben waren?
Vielleicht

Es iſt ſtill im Zimmer. Nur die Uhren ticken.
Dann wird der Sohn das Ticken der einen
Uhr hören, wird ihm lauſchen, und es wird
ihm ſein, als höre er die Stimme des Vaters,
als erzähle ihm der Vater von ſeiner Arbeit,
ſeinen ſtillen Tagen, ſeiner Liebe zu dieſem
Sohn. Sage ihm all das, was er einmal ge
wollt und nicht vermocht hatte ſprach ihm
von der Machtloſigkeit des Menſchenlebens.

r wenig re einanderagen. Jhre Arbeit muß ſprechen aber o
jemand dieſe Sprache begreift?

Der Uhrmacher fuhr zuſammen. Wieder
griff die Angſt an ſein Herz. Er ließ die Hände

ſchlaff und willenlos lagen ſie auf dem
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2 b c Die folgenden Wort
bruchſtücke: ach, ach,
bruch, du, e, eb, er
eza, herz, hl, hru, ig,
je, ne, nug, non, xrch,
rüb, ſu, tr, urs ſind
derart in die Felder der
Figur einzuſetzen, daß
Wörter folgender Be
deutung entſtehen:

1. kirchlicher Feſttag,
2. Grund, 3. Landzunge,
4. kriegeriſcher Erfolg,
5. Stadt in Baden,6. Berggeiſt, 7. Verſailler Luſtſchloß.

Die Anfangsbuchſtaben der Wortteile a, d
und e, von oben nach unten geleſen, ergeben

B.

ein diesjähriges Jubiläum,

Weihnachtsbilderrätſel
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eigenen eingerannt hatte.
Aber er ſah auch das lichter gewordene Haar.

Und eine plötzliche Beſchämung erfaßte ihn. Wie
grau war doch der Vater in der letzten Zeit ge-
worden. Und hatte nicht neulich Sanitätsrat
Wendt eine Andeutung gemacht, wegen ſeines
Herzens, als funktioniere es nicht mehr ſo, wie
es ſein ſollte und wie es der Vater für die ver-
antwortliche Arbeit in den Werken brauchte?

Der Vater hatte nur gelächelt, als er ſeine
Beſorgniſſe äußerte.

„J wo mach dir keine Gedanken. Das iſt
ein echt Seidelſcher Motor, den ich hinter den
Rippen habe, und die Seidel-Motoren haben be
kanntlich Weltberühmtheit. Alſo

Hellmuth hatte in das tiefe Lachen des Vaters
mit eingeſtimmt, aber nachträglich wollte doch
immer wieder eine leiſe mahnende Angſt in ihm
aufſteigen, aber dann war Sylvia in ſein Leben
getreten und alles andere verſank wie hinter
einem Schleier.

Ein träumeriſches Lächeln erſchien auf ſeinen
Lippen.

Sylvial!
Er war erſt gegen Morgen heimgekehrt. Wohl

eine Stunde lang war er durch die dämmerigen
Straßen gelaufen, Berauſcht, beſchwingt, die
Adern geſpannt vor Lebensdrang.

Sylvia!
Der Name umſchloß eine Welt von Melodien,

die alle in ſeinem Herzen mündeten. Wie raſch
war die Nacht vergangen. Als ſie ihn fort
ſchickte, hatte er gebettelt wie ein Kind. Noch
ine Stunde, noch eine halbe, noch eine Viertel-
ſtunde. Aber ſie war feſt geblieben. Jhre un
rgründlichen Augen hatten ihn ſeltſam traurig
n geſehen.

„Geh jetzt, Lieber, es iſt beſſer ſo.“
Und da war er hinausgeſtürmt in den er-

wachenden Morgen.
Jetzt war es zehn Uhr, um elf ſollte er ſie

anrufen.Kaum konnte er die Stunde erwarten, in der

hefteten ſt

das ihr gefiel? Unruhig ſah er auf die Uhr.
Noch eine ganze Stunde.

Wenn nur der Vater bald ſprechen würde!
Jetzt hob Kommerzienrat Seidel den Kopf

und ſtrich ſich über den grauen Spitzbart. Es
war dies eine Gewohnheit von ihm, ehe er
etwas Wichtiges zu ſagen pflegte.

„Haſt du eigentlich ſchon daran gedacht, daß
du in einem hetratsfähigen Alter biſt?“

Ein helles Rot flog über Hellmuths hübſches
Jungengeſicht.

„N ein, Vater, daran habe ich eigent
u noch nicht gedacht.“

ber er konnte es nicht verhindern, daß das
ſeiner Wangen ſich bei dieſen Worten ver

efte.
„Nun dann iſt es alſo Zeit, dich daran

zu erinnern. Du biſt mein einziges Kind, der
Träger meines Namens und der Erbe der

n Eine ſolche Stellung legt Pflich
en auf.

Biſt du dir deſſen bewußt?“
Kommerzienrat Seidels helle blaue Augen

eindringlich auf Hellmuths Geſicht,
aus dem langſam die Röte wich, um einer kalten
Bläſſe Rlatz zu machen. Er ſpürte es da war
eine Gefahr. Da kam etwas auf ihn zu und

Jch laſſe dich
wollte ihm etwas nehmen.

„Sylvia“, dachte er, „Sylvia!“
nicht. Auch nicht um der Werke willen. Um
e Menſchen, um keiner Sache willen, laſſe
ich dich.

„Biſt du dir dieſer deiner beſonderen Stellung
bewußt?“ wiederholte der Kommerzienrat noch
einmal und diesmal mit einer leiſe mahnenden
Stimme, die dem Sohn ſeltſam zu Herzen ging.

Aber er wollte ſich nicht weich machen laſſen.
Er wollte hart und feſt bleiben.

„Sylvia“ ſprach er in Gedanken zu ſich,
„Sylvia!“

Er warf entſchloſſen den Kopf zurück.
„Ja, Vater, ich bin mir deſſen wohl bewußt.“
„Du äußerteſt vorhin dein Erſtaunen über

den Auftrag an meine Sekretärin, bei den Kon
dorwerken anzurufen“, begann rzienratl. „Du wunderteſt dich, daß Vollmann zu
mir kommen wird.

(Fortſesung folgt.
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Sage mir, wann du geboren biſt und ich ſage

Um der Futterverſchwendung vorzubengen.

bekannt und manche

wöhnt ſind, leiſten in der Futterverſchwen-
dung geradezu Unglaubliches.

An

deutschland
Merſtburger Tageblatt

Ein beſonderer Kalender

dir
Wer im Januar geboren,
der zählt ſelten zu den Toren.
Kommt ein Kind im Februar,
wirds ein Schelm, das iſt doch klar!
Meiſtenteils ſind Märzenkinder,
unglückſelige Schmerzenskinder.
Doch wer eintrifft im April,
der weiß ſelten, was er will.
Kommt ein Kind im Monat Mai,
neigts zu ſüßer Tändelei.
Trifft ein Kind im Juni ein,
wird ſein Herz voll Sonne ſein.
Julikinder ſollen ſelten,
etwas leiſten, etwas gelten.
Und wer im Auguſt ſich zeigt,
insgeheim zur Schwermut neigt.
Der September will beſagen:
Schmerz und Freude wirſt du tragen.
Aber die Oktoberkinder
ſind die ſtärkſten Ueberwinder.
Der November läßt verraten:
reich an Poeſie und Taten!
Während der Dezember ſpricht:
Vieles glückt dir, Alles nicht.
Jmmerhin, das glaube mir,
Liegt das meiſte nur an dir,
Wie die Zukunft ſich entfaltet
Und dein Daſein ſich geſtaltet!
Auch das ſchönſte Prophezeien
kann dir noch kein Glück verleihen,
wenn dir fehlt die rechte Kraft
edler Lebensmeiſterſchaft.
Und noch eins will ich dir ſagen:
Lerne ſchwere Laſten tragen.
Halt dich immer an das Echte,
wirklich Gute, niemals Schlechte;
Such beſcheiden hauszuhalten.
Kleb nicht töricht an dem Alten.
Lern zu dienen und zu dulden
und bezahle deine Schulden!
Laſſ' den Nachbar friedlich wandern;
er gefällt vielleicht den andern.
Halt dich ſelber möglichſt wacker,
und bebaue deinen Acker
unentwegt und unverdroſſen:
Und dein Himmel iſt erſchloſſen!

Die Sparkrippe im Ziegenſtall

Die Futterverſchwendung der Ziegen iſt
Tiere, die nicht von

früher Jugend an ſparſame Fütterung ge-

t Meiſt iſt derZiegenhalter aber daran ſelbſt ſchuld! Zu-
nächſt darf man der Ziege nur das geringere
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und dann erſt das beſſere Futter geben, aber
alles nur in kleinen Mengen und neues erſt,
wenn das alte ganz aufgefreſſen iſt.

Ferner muß der Ziegenhalter durch geeig-
nete Vorrichtungen der Futterver-
ſchwendung vorzubeugen ſuchen. Eine ſolche
iſt z. B. die Sparkrippe. Dieſe iſt, wie
die Abbildung zeigt, unter der Raufe ange-
bracht; ſie nimmt das herausgefallene Futter
auf und verhindert, daß es in den Miſt ge-
treten wird. Das Futter kann dann ent-
weder in die Raufe zurückgegeben oder zum
Trocknen aufgehängt werden, wenn es noch
grün iſt. Bei der Anfertigung der Spar-
krippe iſt darauf zu achten, daß das Tier nicht
an das herausgefallene Futter gelangen
kann. (Wer will, kann vorn noch einen
kleinen Auftritt anbringen, aber nötig iſt

das nicht.) Schn.
Frühling im Wink er
Fliedertreiberei im Zimmer.

Wenn es auch nur durch beſondere Kultur-
verfahren möglich iſt, bereits in der Weih-
nachtszeit blühenden Flieder zu erzielen, ſo
iſt dennoch der Blumenfreund ſehr wohl in
der Lage, ſich die Freude der Fliedertreiberei
zu leiſten. Sie gelingt währendö der kalten
Jahreszeit, wenn man kräftige Büſche mit
gut entwickelten Blütenknoſpen benutzt, die
als vorkultivierte Treibſträucher in jeder
größeren Handelsgärtnerei erhältlich ſind.

Die Pflanzen entwickeln ſich am voll-

dunklen, warmen Ort gebracht weröen, wo
bei es wünſchenswert iſt,
Luftfeuchtigkeit zu ſorgen. Erſt wenn ſich die
Knoſpen zeigen, bringt man die Pflanzen
ans Licht. Auf dieſe Weiſe erhält man gut-
gefärbte Blumen und geſundes Blattwerk.
Die geeignete Wärme zum Treiben iſt 15* E.
Begießen mit warmem Waſſer und häufiges
Beſpritzen ſteigern den Erfolg.

für genügend

Die beſten Sorten für die Frühtreiberei
ſond Marie Legray, Caſimir Perrier und
Carles X. Für die ſpätere Treiberei iſt die
Sorte „Andenken an L. Späth“ ſehr zu

Für Jeden etwas

eeeerrrreeee
empfehlen, wenngleich ſie als junge Pflanze

Eng zuſammengedrängt ſtehen die Bretter-
buden, als wollten ſie ſich gegenſeitig vor dem
kalten Winde ſchützen, der flockenwirbelnd
über den Platz jagt. Schattenhaft ragt die
maſſige Wucht der Stadtkirche durch das
graue Dämmern des Dezemberabends. Lam-
pen und Lämpchen flackern auf und werfen
einen freundlichen Schein über das Farben-
bunt lockender Auslagen bis auf den Schnee,
der in gelblichem Schimmer glitzert und gleißt.

Weihnachtsmarkt. Jn den Gaſſen der
Budenwelt quirlt es geſchäftig auf und ab.
Mine hat heute Ausgang und benutzt die Ge
legenheit, einen feſchen Winterhut für ganze
2,50 Mark zu erſtehen, mit dem ſie ihren Karl
überraſchen wird. Mütter mit ihren Kindern
ſorglich an der Hand betrachten prüfend und
verlangend die vielen Auslagen. Hier kauft
ein Herr eine Kindertrompete, ein Holzpferd,
ein Karuſſell und noch mehreres. Alles wird
in Papier eingepackt.

Ein blaugefrorenes Kerlchen ſteht dabei und
ſieht mit neiderfülltem Blick alle die Herr-
lichkeiten. Man könnte lachen, wenn man
den Jungen die Arme viel zu weit aus den
Aermeln ſtecken ſieht. Auch der Hoſenboden
hängt ihm in die Kniekehlen und zeugt davon,
daß dieſes umfangreiche Kleidungsſtück ur
ſprünglich für ganz andere Körpermaße be-
ſtimmt war, nun aber, abgelegt und in den
Röhren verkürzt, um die dürren Beine des
Jungen bei jedem Schritt einen luſtigen Tanz
vollführt. Auch die Naſe iſt nicht ganz ſauber.
Aber rein ſind die Augen und rein iſt die

i mit der er auf all' die ſchönen Sachen
ieht!

Und weiß doch, daß ihm kein Vater etwas
unter den Weihnachtsbaum legen wird.
Und Mutter? Die wäſcht und iſt froh, wenn
es zum Brot langt. Noch einen wehmütigen
Blick wirft er auf die Spielſachen, dann drückt
er ſich ſtill beiſeite und läuft davon, daß ihm
der ſchlotternde Hoſenboden nur ſo um die
Knie ſchlenkert. Morgen wird er wieder
hier herumlungern und mit heißen Augen zu-
ſehen, wie die anderen, die reichen Leute,
kaufen, um ihren Kindern Freude zu
machen x

Es iſt viel Freude und viel Elend um die
Weihnachtszeit. Hier juchzt ein kleines Mäd-
chen auf dem Arm der Mutter und dreht eine
Spieluhr, die zirpend einen dünnen Kling-
klang von ſich gibt. Dort preiſt ein Händler
ſeine Puppen an, die aus einem Fläſchchen
Milch trinken und dann auf dem entgegen-
geſetzten Wege von ſich geben, zur Freude
eines dankbaren Publikums, das dieſe Ver-
II rpaen mit ſinnigen Bemerkungen um-

eidet.
Eine Frau zieht ein weinendes Kind hinter

ſich her. „Biſte gleich ſtille! oder
drohend hebt ſich die mütterliche Rechte. Das
blaſſe Mädelchen verſtummt, aber aus den
Augen rinnen die dicken Tränen weiter die
Wangen hinab. Mutter hat eben zu lange dem
Wunder der milchtrinkenden Puppen zu
geſchaut und darüber die frierenden Füßchen
in den durchgelaufenen Schuhen neben ſich
vergeſſen.

So drängt ſich Arm und Reich hart neben-
einander, durch die kleine Budenſtadt. Wer es
dazu hat, kauft. Und wo es fehlt, da muß es
auch ſo gehen. Steht doch auch der wackere
Schutzmann dicht neben dem lieblich duftenden
Bratwurſtherd. Verführeriſch wirbelt ihm der
leckere Dunſt um die ſchnobernde Naſe. Jetzt
eine Bratwurſt, die würde bei der Kälte gut
tun! Aber nein er iſt im Dienſt und ſoll
den Marktbetrieb überwachen. Alſo muß er
ſich alle Bratwurſtgelüſte, vergehen laſſen.

t

Eben zieht ein Mann einen aus Brettern
zuſammengeſchlagenen Schlitten vorbei. Dar-
Ange in ein warmes Tuch gehüllt, ſein
Kind.

„Du, Vater!“
„Ja, mein Kind.“
„Bekomme ich auch etwas zu Weih-

nachten?“
„Gewiß, mein Kind. Wenn der Vater am

Freitag Lohn bekommen hat, dann kommt
auch zu dir der Weihnachtsmann!“

Ueber das kleine Geſicht, das dort wie ein
Vogelköpfchen aus dem Deckenneſt heraus-
ſchaut, geht ein nachdenklicher Schein.

„Du, Vater!“
„Ja, mein Kind.“
„Dann kommt wohl der Weihnachtsmann

nur zu den Leuten, die Geld haben?“
Da iſt der Schlitten auch ſchon an mir vor
über, und ich weiß nicht, was der Vater auf
dieſe Frage ſeines Kindes geantwortet hat.
Mir ſcheint auch, daß das nicht ſeine, ſondern
unſere Sache iſt, darauf zu antworten. Mir
iſt, als hätten durch den kleinen Mund uns

kommenſten, wenn ſie zunächſt an einen

etwas ſchwer Knoſpen anſetzt. Die abge
triebenen Fliederpflanzen ſetzt man im
Frühjahr wieder ins freie Land, ſchneidet im
erſten Jahre gar nicht, im zweiten Jahre
aber ſtark zurück. Bei guter Behandlung
können ſie dann nach zwei bis drei Jahren
wieder zum Treiben benutzt werden.

Wohl keiner unſerer heimiſchen Sträuche
iſt ſo mit dem Volksempfinden verwachſen
wie der Flieder. Frübling und Fliederduft
ſind untrennbare Begriffe. Welche Freude,
wenn es mit ein wenig Mühe gelang, im
eigenen Heim den Zauber der Fliederblüte
zu entfalten! Gartenbauinſpektor

am Freitag keinen Lohn bekommen, wie ſie
ſchon ſeit Monaten keinen bekommen haben

Wollen wir, die wir unſern Kindern am
heiligen Abend die Herzen und Hände mit
Freude füllen, wollen wir die Antwort, die
rechte Antwort, darauf ſchuldig bleiben?

Es gibt Wohlfahrtseinrichtungen,
da gibt es Vereine und milde Stiftungen, die
auch den Armen einen Lichterbaum anzünden.
Schon Tage vorher ſogar! Alſo tröſten wir
uns! Iſt nicht für alle aufs beſte geſorgt?

Da kommen ſie, nehmen jeder ſein Päcklein
in Empfang, machen ihren Dankeſchönknicks,
ſingen auch wohl das Lied von der fröhlichen
ſeligen Weihnachtszeit und ſitzen dann
einige Tage ſpäter ſtumpf und dumpf in ihren

Aus den ausgedehnten (alſo für ihren ur
ſprünglichen Zweck nicht mehr verwendbaren)
alte Getriebeketten der Bindemäher, Heu-
wender und anderer Maſchinen laſſen ſich für
Garten und Kleinviehſtall Scharniere her-
ſtellen, indem man zwei ſolcher Kettenglieder
zuſammenhakt und mit entſprechend großen
Drahtkrampen ſo annagelt, wie es die Ab
bildung zeigt. Dieſe Kettenſcharniere eig-
nem ſich, da die Getriebeketten in verſchiede-
ner Breite und Stärke im Gebrauch ſind, ſo
wohl für leichtere Gattertüren iim Garten
und Kleinviehſtall, als auch für Kaninchen
käſten. Geflügelkäfige, Futterkiſten, Werk
zeugſchränkchen uſw. Sind die Kettenglieder
an den Verbindungsſtellen ſehr ausgeleiert
oder das Gelenkmaul ausgeweitet, dann klopft
man dieſe vor dem Annageln mit dem Ham-
mer etwas zuſammen, doch muß ſich das
Scharnier noch leicht im Gelenk drehen kön-
nen. Dieſe Kettengliedſcharniere befeſtigt
man bei lotrecht hängenden Türen ſo, daß
der Gelenkmaulſchlitz aufliegt, alſo nicht ſicht
bar iſt (ſiehe Bild).

Bei den oben aufklappbaren Türen an
Käfigen, Futterkiſten, Luken uſw. können
dieſe Scharniere aber auch ſo aufgenagelt
werden, daß der Gelenkmaulſchlitz nach oben
zeigt. Solche Türen laſſen ſich dann auch,
wenn ſie etwas über den rechten Winkel auf
geſchlagen werden, ſeitlich herausſchieben,
alſo aushängen. Dieſe Getriebeketten
laſſen ſich nämlich in die einzelnen Glieder
zerlegen, aber nur dann, wenn zwei Glie-
der nach dem Gelenkmaul zu ſpitzwinklig zu
ſammengeklappt werden, ſo daß die Gelenk-
maulkante in die an einem Längsſchenkel des
eingehakten Gliedes vorhandene Nute paßt.
Bei lotrecht hängenden Türen läßt man des
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kalten Stuben und ſtarren. mit leeren Augen
durch die Scheiben, wie rings in glücklicheren
Häuſern der Lichterglanz erwacht.

Nein, wer ſich nicht vor jenem fragenden
Kind ſchämen will, der muß wohl zu der alten
lieben Weihnachtsſitte zurückkehren. Muß zu
jener deutſchen Herzlichkeit uns
Brüderlichkeit zurückfinden, die den
Armen und ſein Kind am Chriſtabend an den
eigenen Gabentiſch ruft oder mit einem
Bäumchen und guten Gaben den Weg in die
Kammern der Armut findet. Auch der
Armut, die verſchämt den fröhlichen Lärm
großer Wohltätigkeitsfeiern ſcheut und den
„Weg von Herz zu Herz lange verloren hat.

Gang über den Weihnachtsmarkt
Augenblicksbilder von der Budenſtadt

Wilhelm Steinbrecher.

Rüſſe ſind ſehr nahrhaft
Haſel, Kokos, Wal, Para und Erdnüſſe

haben einen hohen Fett- und Eiweißgehalt.
Perſonen, die wenig Fleiſch zu ſich nehmen,
finden in den Nüſſen einen guten Erſatz. Da
mit dieſe im Körper gut ausgenutzt werden,
müſſen ſie aber ſorgfältig zerkleinert, d. h.
gut gekaut werden. Selbſt die gemahlenen
Nüſſe müſſen noch ſorgſam gekaut und einge-
ſpeichelt werden. Wir leben ja nicht von dem,
was wir eſſen, ſondern nur von den ver-
dauten Nahrungsmitteln. Jm Mund fängt
die Verdauung an; kauen wir nun alles
gründlich, ſo entlaſten wir Magen und Darm
erheblich. Ferner achte man darauf, während
der Mahlzeit alles fern zu halten, was Ge-
müt und Stimmung aus dem harmoniſchen
Gleichgewicht bringen könnte. Jn fröhlicher
Geſellſchaft Speiſen zu ſich nehmen, wird
immer beſſer bekommen.

Nur altes Eiſen aber.
Wer geſchickt iſt, kann es guk verwenden

halb den Gelenkmaulſchlitz auf dem Holz auf
liegen, dann laſſen ſich die Glieder beim Oeff

Jl i
Seyfarth. M

nen der Tür nicht aushaken, die Türen alſo
nicht aushängen.

Möchte man das aber in beſonderen Fällen
doch tun können, ſo befeſtigt man dieſe Schar-
niere wie bei den Türen, die nach oben zu
öffnen ſind. Derart befeſtigte, lotrecht hän-
gende Türen dürfen dann allerdings nicht
weſentlich über den rechten Winkel hinaus ge-
öffnet werden, das iſt aber gewöhnlich auch
nicht notwendig.

Willy Seyfarth, Naumburg.

Einige kleine Winke
Das Gefrieren der Waſſerröhren. Man

umgebe die der Luft ausgeſetzten Teile der
Röhren mit einem Gehäuſe von Holz, das
man mit feingeſiebter Kohlenaſche füllt. Man
wird dadurch den vollkommenſten Schutz der
Röhren erreichen.

Teppiche werden im Winter leicht gerei-
nigt, wenn man ſie mit der rechten Seite auf
eine reine Schneefläche legt und ſie links tüch-
tig ausklopft. Hierdurch bleibt der Staub am
Schnee hängen und die Teppiche erhalten ein
friſcheres Ausſehen.

Ein guter Froſtbalſam, durch den es ge
lingt, das ſogenannte Aufbrechen der Froſt-
beulen zu verhüten, beſteht aus 2 Teilen
Jodtinktur, 15 Teilen Schwefeläther und
50 Teilen Kollodium. Mit dieſem Balſam
werden die Beulen täglich zweimal einge-
pinſelt.

Der Glanz der Plättwäſche wird ſchöner,
wenn man der Stärke etwas Seife zufügt.
Es geſchieht das am beſten dadurch, daß man
etwas gute Kernſeife im Waſſer löſt, bis es
milchig wird und dann erſt die Stärke ein-
rührt.

Spiegel- und Fenſterſcheiben putzt man am
beſten, wenn man Schlemmkreide feſt in ein
Leinwandläppchen bindet, mit kaltem Waſſer
befeuchtet, daß die Schlemmkreide ſich erweicht,
und damit über die Scheiben hin- und her-
fährt, ſogleich aber mit einem reinen Tuche
nachwiſcht, bis die Scheiben blank ſind.

Einfache Flaſchenreinigung. Man kauft
viele Kinder gefragt. Kinder, deren Väter Chlorkalk, gibt zu 15 Gramm davon I bis

2 Liter Waſſer und füllt damit die zu rei-
nigenden Flaſchen bis oben, läßt ſie dann 2
bis 5 Tage ſtehen, gießt das Chlorwaſſer ab,
das zu gleichem Zwecke wieder verwendbar
iſt, und ſpült einfach die Flaſchen mit friſchem
Waſſer aus.

Gegen Kopfſchuppen und Haarausfall leiſtet
folgende Einreibung gute Dienſte: Peru-
balſam 5 Gramm, Weingeiſt 200 Gramm,
Benzoetinktur 3 Gramm.

„1[c.r

Für den Bienenvaker
Schon aus hygieniſchen Gründen ſollten

Waben, die bereits ſehr oft bebrütet wurden,
aus dem Betriebe verſchwinden. Solange
eine gegen ein Licht gehaltene Wabe noch
durchſcheinend iſt, kann man ſie im Honig-
raum verwenden. Jſt das aber nicht mehr
der Fall, dann wird das Wehswerk in hei-
ßem Waſſer aufgeweicht und zu fauſtgroßen
Kugeln feſt zuſammengedrückt. Lagert man
dieſe „Bälle“ luftig und trocken, ſo können
weder Wachsmotten noch Schimmelvpilze
etwas daran verderben. S

Sehr einfach.
A.: „Was täten Sie, wenn Jhr Onkel, der

Millionär, ſterben würde und Sie zum Uni-
verſalerben einſetzte?“

B.: „Nichts!“
Berechtigte Frage.

Schreiber: „Mit dem Gehalt kann ich aber
keine großen Sprünge machen!“

Chef: „Herr, hab' ich Sie denn als Clown
engagiert .2“
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Be leuchtungskörper
ſo Badiogeräteund andere pessende

Woeihneachfsqeschenkeu
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Elektro-Sachse 727237

Burgstraße7 Richard Lots, Merseburg Fernsprecher2288
Das Haus der guten Geschenke

Kunst- Handlung Gerahmte Bilder, Bilder vom Füährer
Einrahmung von Bildern in eigener Werkstatt
Kunstgewerbliche Erzeugniss e
Damentaschen in Leder Fbendtaschen in Stoff

Für den Weihnachtstiſch
das paſſende Geſchenk in

Kleiderſtoffen

s

Firma Theodor Freykag
preisw. in reich Auswahl bei

Merſeburg, Roßmarkt 1 Telefon 2610

RADIO-BOCKFachgeschsft für Rundfunk Anlagen

Unferelienburg 4 Telephon 3080
l. Reparafurwerksfäfte Radio-Laboraforium

G Kauft bei unſeren gnſerenten! e

Kreck Speziacl
Burgstr. 20 u. Gotthardstr. 29
empfiehlt für das We ihnachtsfest
emnt. Nürnberger Lebkuden

und Pfeffernüsse
Baumbehang Kaufladenartikel
Weihnachtsschokoladen Geschenk-
vackungen usw.

O Am goldenen Sonntag geökfkfnett

Liebmann& Friedling
J Dammſtraße 2/4, Fernruf 2530
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Beleuchtungskörper

und Jnſtallations-
Abteilung

Geschenkpackungen
Gebr. Schwarz,

Nachfolger MersedurgMarkt 6 Ruf 3105 Kleine Ritterstrahe 10
à[abakwaren, Zigarren
Zigaretten, Liköre,
Spirituosen, Weine

Firma
GustavRöder
Kliempnrermestr., RoGmarkt O

Bauklempnerel und lnstallation
für Gas-, Wasser- und
Warmwasser-Anlagen
in mod, Ausführung, zu billigsten Preisen

Beparaktaa ren gut und b

Radio-Apparagle
auf angenehme Zahlungsweſe
Arkhur 5Schrepper
Merſeburg Roter Feldweg 14

Was ſcheut „Er',
was ſcheut Sie
r -—„=„-J—-— d

Als Vater und Mutter am Abend des Silbernen Sonntags mit den erſten
Paketchen heim kamen, da fing es an mit der Neugier der Kinder was wohl in dieſen
wohlverſchnürten und nun an einem ſicheren Platz verſteckten Paketen ſein könnte.
Aber Vater und Mutter verraten nichts, ſie lächeln nur vielſagend, weichen jeder
Frage nach dem Jnhalt aus und ſteigern damit die Neugier der Kinder von Tag zu
Tag. Und die Großen ſelbſt werden von dieſer Erwartungsfreude der Kinder an-
geſteckt, ſie beſchäftigt genau ſo wie die Kleinen die Frage „Was wird „Er', was wird
„Sie' mir wohl ſchenken

Ja, was werden ſie ſich diesmal wohl ſchenken? Ach, ſie haben alle ſchon etwas
ſehr Hübſches ausgeſucht, ihr werdet euch wundern! Bei vielen Sachen iſt es ja kein
Geheimnis mehr, ſchon lange nicht, denn viele wiſſen, daß zu Weihnachten ihre
Wünſche nach praktiſchen und notwendigen Dingen ganz beſtimmt erfüllt werden.
Aber daneben hofft doch jeder, daß ihm noch eine Ueberraſchung bevorſteht, auf die er
wirklich nicht gefaßt war. Und auf dieſe Ueberraſchung freuen ſie ſich am meiſten.

Vati weiß ganz genau, was „Sie“ ſich ſo brennend wünſcht. Geſagt hat ſie fa
nie etwas davon wegen ihrer ſprichwörtlichen Beſcheidenheit, aber er hat's doch
gemerkt, hat's an ihren Augen abgeleſen, wenn ſie einmal gemeinſam vor den Schau-
fenſtern ſtanden oder wenn ſie bei Bekannten zu Beſuch waren. Er hat es ſich gut
gemerkt, daß ſie zu gern einen Radioapparat hätte, um ſich die langen Stunden. die ſie
allein zu Haus iſt, etwas abzukürzen. Na, und diesmal erfüllt er ihr dieſen ſtillen
Wunſch. Oder er weiß genau, daß ſie ſich über ein wenig Schmuck, wie fede Frau,
mächtig freuen würde. Auch davon hat ſie nichts geſagt, weil andere Sachen wichtiger
ſind. Aber er will ihr diesmal auch dieſe Freude machen, er weiß nur noch nicht, ob
er einen ſilbernen Armreif, eine goldene Kette oder einen hübſchen Bernſtein-
Anhänger nehmen ſoll.

Wenn „Er“ wollte, er könnte „Jhr“ ja ſoviel nette Sachen ſchenken, die nicht
unbedingt nötig ſind, die aber gerade deshalb um ſo mehr Freude machen, ein beſon
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Weihnachts Geschenkedie Freude bereiten
Wollwaren, Strümpfe, Socken
Trikotagen Wäsche Hand-
schuhe, Handarbeiten, Filet-
decken, Zierdeckchen, Herren-
artikel hiemden KravattenTaschentülülkſher Schürzen

hieme
Merseburqg Markt 19

Festfreude
die immer währt, schafft

Edelsohmuck v. Goldsohmied Se

Juwelen, Gold- und Silberwaren, G
gute Auswahl, formenschön, wert Waare
beständig und preiswert G

Trauring eOs Wald Giebel Goldschmied
Eigene Werkstatt Wirklich fachm. Bedienung

Merseburg, Gotthardstrabe 32

Optik, Photo

nur vom
Fachmann

h Herbert
Ffischer

geprüfter
Opiikermeister

Merseburg
Markt 20

Lieferant aller
Krankenkass.

Für Weihnachten
empfehle:
Schokolade, Pralinen, Lebkuchen
Marzipan, Präsentkarton

in grober Auswahl
Ernst Hoffmann

Gotthardstrabe Nr. 14

Paul Gehehb
Elektromeilsterigru be 15 Tel- 3172

lektr. Ut kraft- u. Ratio-Anlao.

Preiswert und gut
kaufen Sie ſämtliche Unterzeuge, Strumpf
waren, Kübler- Strick- und Sportbekleidung,

Handſchuhe, Schürzen, Handarbeiten mit
dazu paſſendem Material, ſowie alle Sorten

Strick- und Sportwolle

in dem Spezialgeſchäft

A. Henckel Werseburg
Oelgrube Nr. 29 Fernſprecher Nr. 2645

Bruno börseh, Merseburg

Papier Schreibwaren Bürobedart
Fernsprecher 2252 Adolf-Hitler-Str. 15

Feine Briefpaplere Fofo-Alben Fül-
halter und Drehstlfte in allen Prelslagen
luqends chriften AMcrchenbücher

PrakKt. GoschenKe
sind Strämpte, Unterzeug, Hand-
schuhe, Pullover, acken, Schärzen
Wollschals, UVnterröcke, Schlüpfer

Mätzen
Reichhaltiges Ka ger in sllen Artikeln

Martha Schladitz
Merss2uree Markt 21

GOITHARD-
DROGERIE

PHOTO-
SPEZIALGESCHAFT

GESCHEMNK-

PACKUNG PHOTO-APPARATE

PARFOME SIN ALLENHERMANN RENMANUEL re

Ffotoapparate Fotoalben
Parfümerien eMarkt Drogerie
Max Benemann, Merseburg, Markt 19
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Brigitte telephoniert mit dem Weihnachtsmanmn.

Studenten zogen aufs Land
Junge Theologen auf einem Arbeitsausflug.

Niemberg. Kürzlich machten 22 Theolo-
gieſtudenten der Martin-Luther-Univerſität in Halle einen eintägigen
Arbeitsausflug nach Niemberg(Saalkreis). Schon ſeit längerem plant die
theologiſche Fachſchaft, die Studenten während
des Semeſters außerhalb der Hörſäle zu
Arbeitstagungen zuſammen zu bringen und
zwar nicht in der Stadt, ſondern draußen in
einer Landgemeinde. Die Leitung der
Tagung lag in der Hand von Profeßor
Keyſer. Zunächſt beteiligten ſich die Stu-
denten am Gottesdienſt in der Dorfkirche, die
Predigt hielt Prof. Keyſer. Durch Sprech-
chöre der Studenten wurde die Feier be-
reichert und ausgeſtaltet. Man merkte der
zahlreich anweſenden Gemeinde an, daß ſie
gern dieſem Weg folgt, der geeignet iſt, das
gottesdienſtliche Leben zu bereichern. Wäh-
rend der Sprechchor oben vor der Orgel Platz
genommen hatte, ſtanden am Altarplatz zwei
Sprecher, die mit dem Sprechchor in Rede
und Gegenrede abwechſelten. Am Nachmittag
fanden ſich die Studenten im Jugendöheim zu
fammen, um praktiſche Arbeitsfragen der vor
ihnen liegenden pfarramtlichen Tätigkeit
durchzuſprechen. Auch der Dekan der theolo-
giſchen Fakultät, Prof. D. Schumann, war
zu dieſer Zuſammenkunft gekommen. Zum
Mittageſſen und Abendbrot waren die Stu-
denten bei Familien von Niemberg zu Gaſte.
Damit wurde eine perſönliche Verbindung
mit einzelnen Familien hergeſtellt, und den
Gaſtgebern, die Mitglieder der kirchlichen
Körperſchaften ſind, wurde etwas erzählt von
der Arbeit und den Wünſchen der heran-
wachſenden Theologieſtudenten. Der Wille
zur Volks gemeinſchaft kam auch noch zum
Ausdruck durch Teilnahme an einem öffent-
lichen Volksabend zugunſten der Winterhilfe.
Gedanken und Wunſch der Studenten, am
Neubau des Volksleben tätigen Anteil zu
nehmen, brachte Prof. Keyſer in einer kurzen
Anſprache klar zum Ausdruck.
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Schülervereine aufgehoben
Eine Verordnung in Sachſen.

Dresden. Das ſächſiſche Volksbildungs-
miniſterium weiſt in einer Verordnung dar
auf hin, daß an einzelnen Schulen noch
Schülervereine, Literariſche. Sing-, Spiel-
oder LVLeſevereinigungen, Kurzſchriftvereine
uſw. beſtehen, die im Geiſte des Einheits-
willens der deutſchen Jugend keine Berechti-
gung mehr haben. Es werde dadurch in un-
erwünſchter Weiſe die Bildung von ſich ab-
ſondernden und abſchließenden Gruppen unter
der Schülerſchaft gefördert. Die beſtehenden
Schülervereine werden deshalb aufgehoben,
die Neubildung ſolcher Vereine wird verboten.
Die von den Vereinen gepflegten Bildungs-
beſtrebungen ſollen in freieren Formen weiter
gefördert werden. Schülervereinigungen ehe-
maliger Schüler einer Schule fallen nicht
unter das Verbot.

Scheune niedergebrannk
Die Nachbargebände konnten geſchützt werden.

Wimmelburg. Auf der Domäne Wimmel-
burg brach geſtern nacht ein Feuer aus, das
die an der Straße Eisleben Wimmelburg
liegende Gutsſcheune, die nach dem Gutsein-
gang hin vorſtößt, zum Teil vernichtete. Das
Gebälk und die in der Scheune befindlichen
Vorräte an Heu, Stroh, Erbſen und unaus-
gedroſchenem Getreide brannten vollſtändig

mitteldeutſche Heimat

weg. Lediglich die Umfaſſungsmauern blieben
ſtehen. Die Wimmelburger Feuerwehr und
die Feuerwehr der Mansfeld A.-G., die zur
Löſchhilfe herangerufen wurde, nahmen die
Bekämpfung des Feuers in Angriff, mußten

„Weit laßt die Fahnen wehen, wir woll'n
zum Sturme gehen ſo ſchallt der
Kehrreimes des bekannten Landsknechtsliedes
uns entgegen, als wir das ſtattliche, wie eine
Burg auf einer Anhöhe gelegene Haus be-
treten. Wer wollte bezweifeln, daß hier ein
friſcher, vorwärtsſtürmender Geiſt herrſcht,
wenn er dieſes buntfrohe Durcheinander von
lachenden, ſtrahlenden Kindern ſieht. Sie
denken, es ſeien Jungens, die dieſes forſche
Kampfeslied geſungen haben i bewahre!
Mädels ſind es im Alter von 8 bis 14 Jahren,
in deren Reich wir ſo unerwartet ein-
gedrungen ſind. Neugierig drehen ſich uns
ſechzig Köpfe zu, ſechzig kleine Arme ſtrecken
ſich zum Hitlergruß empor und kräftig er-
klingt das „Heil Hitler“ aus ſechzig jungen
Kehlen. Wir blicken uns um: überall
ſtrahlende Kinderaugen, in denen ſich Kraft
und Lebensfreude widerſpiegelt! Zwar ſind
ſie erſt eine gute Woche in dieſem Erholungs-
heim der NSV.., doch erzählen uns die Be
treuerinnen vom BDM., daß ſich die Mädels
ſchon in der kurzen Zeit ihres Hierſeins
prächtig eingelebt haben und daß viele, die
zu Anfang ein ſcheues und gedrücktes Weſen
zur Schau getragen hätten, heute genau ſo
munter und friſch dreinſchauten wie dieübrigen.

Und nun wollen wir auch verraten, wo
wir uns eigentlich befinden: in einem Er-
holungsheim in Güntersberge imHarz, in dem die NS.-Volkswohlfahrt
im Rahmen der Kinderlandverſchickung ab-
wechſelnd Mädeln und Jungen Unterkunft
und Erholung für 3 Wochen bietet. Zur Zeit
ſind nun gerade Mädel da, und zwar ſolche
aus unſerem eigenen Gaugebiet, deren Eltern
ihnen auf eigene Koſten keinen Erholungs-
aufenthalt bieten können. Faſt alle ſind
Jungmädel vom Bund deutſcher Mädel, und
ſo ſieht man in dem bunten Durcheinander
faſt nur die Trachten der Jungmädel. So
nebenbei fällt mir auf, daß die Hängezöpfchen
gegenüber den Bubiköpfen doch wieder die
Oberhand zu gewinnen ſcheinen.

Ein ſchriller Pfiff verſchafft augenblick-
lich Ruhe, und die „Oberſte“ der 4 Betreuerin
nen vom BDM. gibt bekannt, was wohl jeder
gern hört: „Alles in den Eßſaal zum Mittag-
eſſen!“ Na, das laſſen ſich die munterer
Dinger nicht zweimal ſagen, und ſo ſchnell
wie möglich aber immer in Ordnung und
Diſziplin begibt ſich alles zum Eſſenfaſſen.

Jn der Zwiſchenzeit haben wir Gelegen-
heit noch etwas mit den Betreuerinnen der
Kinder zu ſprechen, die, ſelbſt noch jung, die
die Verantwortung für das Wohl und Wehe

ſich aber in der Hauptſache darauf beſchrän-
ken, die angrenzenden Wohn und Wirtſchafts
gebäude vor dem Uebergreifen des Feuers zu
ſchützen. Ermittelungen ſind im Gange, ob
Brandſtiftung vorliegt.

Geſunde Jugend mit neuem Geiſt
Beſuch in einem Erholungsheim der Rs.-Volkswohlfahrt

ſechzig Schützljngeder ihnen anvertrauten
tragen. Und ſie ſind ſich der Größe dieſer
Verantwortung und der Schwere ihrer Auf
gabe wohl bewußt, dieſe Mädel vom BDMe;
ſind ſie doch ſchon im BDM. als Führerin
tätig geweſen und verſtehen mit den Kindern
umzugehen, wie dies keine älteren Perſonen
beſſer machen könnten. Sie ſtehen ja noch
mitten drin im Leben der Jugend, ſind ſelbſt
voll von jugendlichen Jdealen und fanatiſche
Anhängerinnen des Führers und ſeiner Be-
wegung. Zudem werden dieſe BDWM.
Führerinnen, wenn ſie eine ſo verant-
wortungsvolle Stellung als Betreuerin in
einem NSV.-Heim einnehmen wollen, vorher
erſt eingehend auf ihre Eignung geprüft, und
nur wirklich zuverläſſige und vorbildliche
Mädel kommen für eine derartige Aufgabe
in Betracht.

Was ſoll ich Jhnen noch erzählen von
dieſem Haus der Kameradſchaft und der
Lebensfreude? Daß die Mädel, geordnet nach
ihrem Alter, in hellen, luftigen Räumen
ſchlafen, daß 6 bis 10 Betten in einem Raum
ſtehen, und daß in den einzelnen Schlaf-
räumen jeweils ein älteres Mädel die Auf-
ſicht als Stubenälteſte führt? Soll ich Jhnen
erzählen, daß ich von jedem einzelnen Kind,
das ich fragte, freudig zu hören bekam, daß
es ihm in dieſem Heim der NSV. ſehr gut
gefalle, und daß es gar kein Heimweh hätte?
Oder ſoll ich Jhnen erzählen, daß das Eſſen
allen Kindern fabelhaft ſchmeckt, nicht nur
deshalb, weil ſie durch das Tummeln an der
freien Luft über einen guten Appetit ver-
fügen, ſondern weil die Verpflegung auch
wirklich gut iſt? Daß die Waſchräume allen
hygieniſchen Anforderungen genügen und daß
im Turnſaal ſogar ein Klavier ſteht, nach
deſſen Klängen die Mädchen alte Volkstänze
und rhythmiſche Turnübungen vollführen
können? Und nicht zuletzt, daß der wirt-
ſchaftstechniſche Betrieb in den Händen einer
älteren, erfahrenen Wirtſchafterin liegt, der
ein ausgeſuchtes Küchenperſonal zur Seite
ſteht? Nein, all das ſcheint mir unwichtig
zu. ſein, weil ich vom erſten Augenblick an
beim Betreten des Heims den beſtimmten
Eindruck hatte, daß hier ein froher und ge
ſunder Geiſt herrſcht, der ſo ganz anders iſt,
als man ihn auch heute noch oft antrifft
ein Geiſt, ſo frei von liberalen Schlacken und
Verkalkungserſcheinungen, daß wir unſere
Jugend immer wieder um das Glück beneiden
können, in einer ſolchen Zeit aufwachſen und
ſich entfalten zu dürfen.

Waldemar Tiebel.

Beim Schlittenfahren in den Tod

Leipzig. Der drei Jahre alte Gerhard
Grummich wurde beim Schlittenfahren von
einem Laſtauto angefahren, und erlitt dabei
einen ſchweren Schädelbruch. Hilfsbereite
Menſchen brachten ihn ſofort zum Arzt, doch
war das Kind bereits ſeinen Verletzungen
erlegen. Die Leiche wurde nach dem Inſtitut
für gerichtliche Medizin gebracht.

Tödlichen Brandwunden erlegen
Benzinfenerzenug ſollte aufgefüllt werden.
Genthin. Ein ſchwerer Unglücksfall er

eignete ſich hier bei einem Handwerksmeiſter.
Nach Feierabend wollte ſich der Klempner-
lehrling Walter Jde das Feuerzeug auf-
füllen. Dabei lief etwas Benzin über die
Kleidung. Ein Arbeitskamerad wollte nun
das Feuerzeug mit einem Streichholz an-
ſtecken. Dabei kam die Flamme der Kleidung

zu nahe, die ſofort Feuer fing. Wenn es
auch gelang, die Flammen zu erſticken, ſo
hatte J. doch ſo ſchwere Brandwunden er-
litten, daß er bald nach ſeiner Einlieferung
ins Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlag.

Kumpels beſchenken arbeitsloſe Knopfarbeiter.
Altenburg. Der Opfergeiſt unſeres Volkes

tut ſich in immer neuen Formen kund. So
haben jetzt Gefolgſchaft und Betriebsführung
der Regiſer Grube bei Altenburg arbeitsloſen
Schmöllner Knopfarbeitern durch Geſchenk-
packungen, in denen ſich nützliche Dinge be-
fanden, eine große Weihnachtsfreude bereitet.
Dieſes Opfer iſt um ſo höher zu veran-
ſchlagen, als die Bergarbeiter ſelbſt nur ge-
ringes Einkommen haben.

Trauringe aus Mansfelder Gold.
Eisleben. Als Weihnachtsüberraſchung

bietet ein hieſiger Juwelier Trauringe an,
die aus Mansfelder Gold hergeſtellt ſind.

Liselotte schreibt einen Nachtrag für ihre Weihnachtswünsche.
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R. Duwe zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Mücheln. In dem Deviſenſchieberprozeß

gegen Duwe und andere wurde vor der
vierten Strafkammer in Berlin-Moabit fol
gendes Urteil verkündet:

Rudolf Duwe,Der Hauptangeklagte
Bruder des verſtorbenen Paul Duwe in
Mücheln, wurde wegen fortgeſetzten Deviſen-
vergehens und Verbringung von Geldmark-
beträgen ing Ausland zu einer Geſamtſtrafe
von vier Jahren Zuchthaus und je 10000
Reichsmark Geldſtrafe verurteilt. Außerdem
wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von fünf Jahren aberkannt.

Die Angeklagte Frau Berta Duwe er
hielt wegen Beihilfe ſieben Monate Gefäng-
nis, die durch die Unterſuchungshaft als ver
büßt gelten. Die Angeklagten Minna
Duwe, Franz Wolf und Marta Wolf wurden
wegen Hehlerei zu je 1 Jahr und 3 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte Max
Duwe wegen des gleichen Vergehens zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Die Mit-
angeklagte Frau Baake wurde freigeſprochen.
Ferner wurden ein Gelöbetrag von 3700
Reichsmark und der Opelwagen des Ange-
klagten Rudolf Duwe vom Gericht beſchlag
nahmt. Die Verhandlung dauerte 14 Stun-
den und war erſt um 23 Uhr beendigt. Die
Kinder des verſtorbenen Paul Duwe ſtehen
in keinem Zuſammenhang mit dem Prozeß
und ſind an der Strafſache gänzlich unbe-
teiligt.

Im Kinderwagen verbrannk
Brennender Adventskranz war herabgefallen.

Wernigerode. Jn Stapelburg im Kreiſe
Wernigerode war ein 14 Tage alter Säug-
ling im Kinderwagen unter einen Advents-
kranz geſtellt worden. Der Kranz, deſſen
Lichter brannten, fing plötzlich Feuer und
ſtürzte brennend auf den Kinderwagen. Da-
bei erlitt das Kind ſo ſchwere Brandwunden,
daß es kurze Zeit ſpäter ſtarb.

Gefallenendenkmal wird geweiht
Ein Regimentstag der 360er und 361er.
Eilenburg. Dem unlängſt in der geſamten

deutſchen Preſſe erfolgten Aufruf an alle
360er und 361er, ſich in einem Regiments-
verein zu vereinigen, ſind viele Hunderte von
Angehörigen der genannten Regimenter ge-
folgt. Jm Auguſt nächſten Jahres findet nun
mehr in ihrer letzten Garniſon, in Eilen-
burg, wo die Regimenter demobiliſiert worden
ſind, ein Regimentstag ſtatt, bei dem auch
ein Ehrenmal für die Gefallenen der Regi-
menter geweiht werden wird.

Die Katze als Lebensretter.
Belgern (Kr. Torgau). Jn dem geheizten

Schlafraum eines Grundſtücks des in der
Nähe liegenden Strehla brach in der Nacht
ein Brand aus. Das Zimmer war ſchon dicht
mit Qualm gefüllt, und der junge Mann, der
hier ſchlief, wäre ſicherlich erſtickt, hätte ihn
nicht eine Katze, die ſich regelmäßig ebenfalls
in dem Zimmer aufhält, durch ein jämmer-
liches fortgeſetztes Miauen im letzten Augen-
blick zu wecken vermocht.
Noch eine vierte Flachsröſte wird gebanut.

Magdeburg. Für das Gebiet Provinz
Sachſen-Anhalt ſoll auf Veranlaſſung der
Landesbauernſchaft Halle zu den in dieſem
Jahre geſchaffenen drei Flachsröſten in
Quedlinburg, Döhren und Anrode im neuen
Jahre noch eine vierte Flachsröſte gebaut
werden, über deren Standort noch die Ver
handlungen ſchweben. Mit dieſer neuen
Flachsröſte ſoll der Bau der erſten Hanfröſte
im Gebiet Provinz Sachſen- Anhalt verbun-
den werden.

Die Elbfähre außer Betrieb.
Coswig. Der Betrieb der Elbfähre bei

Coswig mußte wegen Treibeis eingeſtellt
werden. Der Perſonen- und Radfahrerver-
kehr wird bis auf weiteres, falls nicht ſtärke-
rer Eisgang eintritt, durch einen Motorkahn

aufrechterhalten.
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Enuffaltung aller Kräfte!
Gauführer Dr. Klipp an alle Turner

und Sportler.
Der Reichsſportführer hat mich zum Führer des

Gaues 6 (Mitte) des Deutſchen Reichsbundes für
Leibesübungen berüfen. Der Gau umfaßt die
preußiſche Provinz Sachſen mit den Regierungs
bezirke n Magdeburg, Merſebyrg, Erfurt und die
Länder Thüringen und Anhalt. Jch habe mich dem
Ruf im Einvernehmen mit den zuſtändigen Partei
und Stoczedienſtſtellen trotz meiner dienſtlichen Ueber
laſtung nicht verſagen können, weil ich die körper-
liche Ertüchtigung und Erziehung des Volkes im
nationalſozialiſtiſchen Geiſte für eine beſonders wich
tige und daukbare Aufgabe halte. Jn dem vom Reichs-
ſportführer in aufopfernder Arbeit geſchaffenen
Reichsbund für Leibesübungen ſehe ich die geeignete
Form für die Betätigung aller Volksgenoſſen für dieſe
hohe Aufgabe. Der Reichsbund macht der Unzahl der
Verbände und Organiſationen auf dem Gebiet der
Leibesübungen ein Ende und damit den Weg frei
für eine ungehinderte Entfaltung aller
Volkskräfte für das Ziel, Leibesübungen zur
Lebensgewohnheit aller Deutſchen zu machen. Jch
bin mir dabei bewußt, daß die großen ideellen und
wirtſchaftlichen Werte, die alle bisherigen Verbände
für Leibesübungen, allen voran die Deutſche Turner-
ſchaft geſchaffen und. in jahrzehntelanger Arbeit er
halten und vermehrt haben, möglichſt auch weiter
hin erhalten, geſtärkt und gefördert werden müſſen.

Mit der Uebernahme des Amtes habe ich die Ver-
äutwortung für das Wohl und die Sorge um den
Beſtand und die geſunde Weiterentwicklung von etwa
590 Vereinen mit rund 500 000 Mitgliedern über-
nommen. Jch weiß, daß ich meine Aufgabe erfolg
reich nur löſen kann, wenn ich von Partei und Staat
urd nicht zuletzt von allen den bewährten Kräften,
die ſich bisher um die Sache der Leibesübungen ver
dient gemacht haben, unterſtützt werde. Ich rechne
mit ihrer vertrauensvollen Mitarbeit im national
ſozialiſtiſchen Sinne. In den nächſten Wochen werde
ich die Kreisführer des Reichsbundes für Leibes-
übungen in meinem Gau und meine unmittelbaren
Mitarbeiter berufen. Dabei werde ich mir in erſter
Linie die Mitarbeit der verdienten und bewährten,
von der Partei unterſtützten Führer der Turn und
Sportbewegung zu ſichern ſuchen. Meine wichtigſte
Aufgabe wird ſein den Reichsbund innerhalb der
wir geſteckten Grenzen zu einem wertvollen Glied
der Voitsgemeinſchaft und des nationalſozialiſtiſchen
Staates zu machen. Meine Arbeit gilt beſonders
den großen tragenden Jdeen des Reichsbundes und
en überfächlichen und grundſätzlichen Ange-
regenheiten der Leibesſtbungn. Die fachliche und
ſpieltechniſche Arbeit bleibt nach wie vor den einzel
nen Fachämtern zur eigenen Verwaltung und Ent-
ſcheidung übertaſſen. Für ſie bin ich nicht zuſtändig.

Die Mitglieder der Vereine, die Vereinsführer die
Ortsgruppenführer und die Gau- und Kreisfach-
amtsleiter des Reichsbundes für Leibesübungen. im
Gau 6 grüße ich herzlich und habe jede Hoffnung auf
eine vertrauensvolle. Zuſammenarbeit im Geiſte
Friedrich Ludwig Jahns für unſeren Führer und
ſein Volk.
Bei dieſer Gelegenheit danke ich auch für die

Glückwünſche, die mir qus Anlaß meiner Berufung
Zum Gauführee. zugegängen ſind. Ich werte ſie als
Zeichen freundkicher Geſinnung und als eine Ver
pflichtung zu tatkröftiger Mitarbeit

Wermar, den 14 Dezentber 1935
Heil“ Hitler!

Dr. Klipp,Miniſterigkrat im. Thür. Miniſterium des Jnnern.

Tazio nuvolari als Chef

Ferraris Rennmannſchaft 1936.
Die Gruppe Ferrari, als Rennſtall Ferrari auf

allen Automobilrennplätzen Europas beſtens bekannt,
hielt in Modena ihre Generalverſammlung, bei der
Graf Troſſt ſeinen Rücktritt als Vorſitzender erklärte.
Graf Troſſi ſcheidet aus perſönlichen Gründen aus,
das Amt des Präſidenten übernahm Jng. Enzo Fer-
rari. Die Rennmannſchaft des Stalles Ferrari ſetzt
ſich 1936 aus Tazio Nuvolari als Chef, ſowie
Farina, Pintacuda' und Tadini zuſammen.
Engagementsverhandlungen ſind noch mit Brivio
im Gange. Das Rennwagen- Material umfaßt vier
12ZylinderWagen ſowie vier 8Zylinder-Wagen von
3850 Kubikzentimeter, Ob die Mitglieder des Fer-
ragriStalles auch die neuen Sportwagenmodelle, die
Alfa Romeo, insbeſondere für den Großen Preis von
Frankreich gebaut hat, benutzen werden, ſteht noch
nicht feſt.

Kurze Sportſchan
Die Düſſeldorfer Berufsboxkämpfe, die am 20. De

zember ſtattfinden ſollten, ſind auf den Monat Ja-
nuar verlegt worden. Für den Hauptkampf wurde
Adolf Heuſer verpflichtet.

Der Univerſitäts-Achterkampf zwiſchen den Ruder-
mannſchaften der Univerſitäten von Bonn, Frankfurt
a. M. und Heidelberg, der in dieſem Jahre. erſtmalig
durchgeſührt wurde, wird am 10. Juli in Frankfurt

Wie ſind nun die Ausſichten f
gigen Derbykampf? Der r nach

Die Fußballvereine des Halle-Merſeburger
Dezirks k“ hen ihren Matnr“ bis auf
einige Ausnahmen auch Morgen wieder einen
wohlverdieuten Ruhetag. Dieſe Pauſe wird
dree e den rig ufregenden
und kräfteraubènden Punktkämpfen gut tun,
damit ſie dann wieder mit neuem Mut und
neuer Kra“ in die ſchon am Jahresende be
ginnende zweite Punktſpielſerie gehen kön
nen. Nur der VfL. und die Preußen, deren
Mannſchaften noch nicht in rechtem Fahrwaſſer
ſind, benutzen den punktſpielfreien Tag zu
einem Freundſchaftsderby. Für die Preußen

Nach langer Unterbrechung tragen morgen
die beiden früheren Punktſpielrivalen einen
Freundſchaftskampf miteinander aus. Am
Karfreitag dieſes Jahres ſtanden ſich die bei-
den Mannſchaften ſchon einmal, und zwar
auf dem Preußenplatze gegenüber. Die Kreis-
klaſſenelf der Blauweißen konnte damals
ihrem Gegner aus der Bezirksklaſſe ſicher und
verdient mit 3:1 das Nachſehen geben. Seit
dieſem Treffen haben ſich aber die Mann-
ſchaftsbeſetzungen beider Rivalen gewaltig
verändert. Vor allem hat ſich die blauweiße
Elf ſeither ſehr zu ihrem Nachteil umgrup-
piert. Solch gute Kräfte wie Kugler, Ge
brüder Paddberg und Böck mußten in der
Zwiſchenzeit erſetzt werden und auch der ge
rade in ſeinen letzten Punktſpielen zu einer
beachtlichen Form auflaufende Raſpe iſt
nicht mehr dabei. Demgegenüber hat ſich die
Mannſchaft der Preußen nur weniger ver-
ändert, da ſie bei dem damaligen Derby eine
ſtark erſatzgeſchwächte Elf ſtellen mußte. Jn
ihren bisherigen Punktſpielen vermochten
nun beide Mannſchaften nicht immer zu über-
zeugen und das morgige Spiel ſoll nun dazu
beitragen, den Spielern das Selbſtvertrauen
zurückzuerobern. Vorausſichtlich werden ſich
die Gegner wie folgt gegenübertreten:

VfL.: Vogler, Meißner, Oſterbrauck, Schön
feld, Brödel, Knoch, Fiſcher, Hepp, Jeſſe I,
Jeſſe II und Holtmann.

Preußen: Herfurth, Bock, Dreſe, Schlotte,
Weiſe, Vogler, Brettſchneider Meiſter, Leh
mann, Wege, Harport.

für den mor-

haben die Preußen im Schlußdreieck gegen-
über den „Blauweißen ein merkliches Plus,
zumal der VfL. auf Dähne wird verzichten
müſſen. Die beiden oft für Sieg oder Nie-
derlage ausſchlaggebenden Mannſchaftsteile
ſollten ſich im gegenſeitigen Können nichts
nachſtehen. Bei den Preußen iſt Weiſe die
Triebfeder der Mannſchaft und bei dem VfL.
iſt Brödel derjenige Spieker, mit deſſen
Tagesform die Leiſtungen der blauweißen
Mannſchaft ſteigen oder fallen. Erſtmalig
wird bei den Schwarzweißen Schlotte in
der Läuferreihe mitwirken. Beim diesjähri-
gen erſten Derby ſtand er noch im gegneriſchen
Lager und trug damals durch ſeine gute Ge-
ſamtleiſtung viel mit zu dem Siege der
VfL.er bei. Hat dieſer Spieler durch ſeine
größere Ruhepauſe von ſeinem Können
nichts eingebüßt, ſo bedeutet er eine Verſtär-kung der ſchwarzweißen Halbreihe. Von den
beiderſeitigen Stürmerreihen iſt demnach nun
bei der Gleichwertigkeit der Hintermannſchaf
ten der Ausgang des mörgigen Derbys ab
hängig. Der blauweiße Angriff ſchoß am
vergangenen Sonntag ſechs Tore, ohne dabei
aber reſtlos überzeugen zu können, da dieſe
Erfolge zumeiſt der guten Arbeit der Läufer-
reihe entſprangen. Wenn der Sturm auch in
der 2. Hälfte ſehr gut zuſammenſpielte, ſo
dürfte dieſe Beſetzung doch noch nicht die end-
gültige Löſung ſein. Morgen wird erſtmalig
der heimgekehrte Jeſſe II wieder mit-
wirken. Auf ſein Debut kann man nach ſeinen

a. M. wiederholt werden,
früweren Leiſtungen geſpannt ſein, vor allem
wäre es wünſchenswert, daß er ſeine einſtige

Hauptregakten und Meiſterſchaftsrudern
Ruderkermine für das Jahr 1936 Am 14. Juni Saale Kegakta

Der Terminkalender der deutſchen Ruderregatten
des nächſten Jahres liegt nunmehr nach erfolgter

fachamtlicher Genehmigung vor. Er gruppiert ſich
um die ſogenannten Hauptregatten und das Deutſche
Meiſterſchaftsrudern, jenen Veranſtaltungen, auf
denen die Olympiakandidaten ihre Eignung zu be-
weiſen haben. Die Austragungsorte der Haupt-
regatten ſind nacheinander Mannheim, Mainz, Duis-
burg, Leipzig, Berlin-Grünau, die Hamburger
Jubiläumsveranſtaltung anläßlich des 100 jährigen
Beſtehens des Vereins „Der Hamburger Ruderclub“
ſowie Ftankfurt a. M. Von dieſen Plätzen kommen
in erſter Linie als Olympiavorprüfungsrennen die
Veranſtaltungen Mainz, Berlin und Hamburg in
Betracht. Die bisherige Berliner Frühjahrsregatta
wird nicht in Grünau, ſondern in Potsdam
(7. Juni) durchgeführt, gelegentlich der Danziger
Regatta am 12. Juli gelangt der Oſtſee-Pokal zum
Austrag.

Nachſtehend die wichtigſten Termine einſchl. der
hisher feſtſtiehenden wichtigſten ausländiſchen Re-
gatten: 4. April: Achterkampf. Orford--Cambridge;

Mai: Dresden, Heidelberg. Brandenburg;
Mai: Calbe Mülheim Ruhr, Saarbrücken;

I7.
A.

Mai: Trier, Bernburg. 7. Juni Mannheim

(Hauptregatta), Dresden, Emden, Hameln, Hengſtey
ſee, Kiel Köin, Reuſtrelitz, Würzburg, Potsdam
(Berliner Frühjahrsregatta). 14. Juni: Mainz
(Hauptregatta), Halle, Hannover, Heilbronn,
Deutſch-Krone, Frankfurt a. O. 19. Juni: Achter-
kampf Harvard--Yale in New London. 21. Juni:
Duisburg, Leipzig (Hauptregatta), Kaſſel, Königs
berg, Konſtanz, Offenbach, Lübeck, Neuruppin, Stettin.
28. Juni: Berlin-Grünau (Hauptregatta), Bremen,
Deſſau, Karlsruhe, Koblenz, Neuſtettin, Neuſalz O.,
Rendsburg, Schweinfurt, Paris (franzöſiſche Meiſter
ſchaften). 1. bis 4. Juli Henley Regatta. 2. bis
4. Juli: USA.Meiſterſchaften und Olhmpiaaus-ſchei
dungen in Princeton. 5. Juli: Hamburg (Haupt-
regatta), Bamberg, Greifswald, Limburg, Magde-
burg, Paris (franz. OlympiaAusſcheidungen).
12. Juli: Frankfurt a. M. (Hauptregatta), Baldeney-
ſee, Danzig, Oppeln, Paſſau, Schwerin. 19. Juli:
Grünau (Meiſterſchaftsrudern), Bad Ems, Flens-
burg, Stuttgart, Schwedt, Luzern (Schweiz. Meiſter-
rhaften). 26. Juli: Pallanza (Jtal. Olympia-
Ausſcheidungen). 2. Auguſt: Kopenhagen (Däniſche
Meiſterſchaften). 11. bis 14. Auguſt: Grüngu (Olym-
piſche Ruderwettkämpfe). 19. bis 20. September:
Mailand (Jtalieniſche Meiſterſchaften).

vfe. und Preußen im Derby
Gelingt den Preußen die Kevanche für die letzte Niederlage

der Fußball hat Ruhe
In Merſeburg nur Derby zwiſchen PfL und Preußen

gilt es in dieſem Spiel Revanche zu nehmen
für die letzthin erlittenen Niederlage. Da die-
ſes Treffen das einzige Spiel in Merſe-
burg und Umgegend iſt, werden ſich die bei-
den Veranſtalter beſtimmt eines guten Be
ſuches erfreuen dürfen. Auch in unſerer Nach-
barſtadt Halle ſtehen ſich die Bezirks- und
Kreisklaſſe in zwei Treffen gegenüber. Es
ſpielen die beiden Tabellenführer 96 und Bo-
ruſſig gegeneinander und Halle 98 trifft ſich
mit Weiſe Halle. Dieſe drei Treffen ſind die
ganze Ausbeute des morgigen Sonntags, zu
mal auch bei den unteren Klaſſen und Jugend-
mannſchaften faſt völlig Ruhe herrſcht.

gewaltige Schußkraft nicht eingebüßt hat. Für
den Preußenſturm gilt das gleiche wie für den
des VſfL. Auch er war immer das Schmer-
zenskind ſeiner Mannſchaft. Da der nun
morgen noch ohne ſeinen geiſtigen Führer
Kunth ſpielen muß, erſcheint es fehr frag-
lich, ob ex ſich zu einer guten Geſamtleiſtung
zuſammenfinden wird. Auf jeden Fall wird
es im Augarten zu einem flotten und erbit-
terten Derbykampf kommen, dem hoffentlich
ein guter Schiedsrichter zur Verfügung ſteht,
damit der Kampf trotz aller Rivalität ſtets
ritterlich und fair durchgeführt wird, denn
keine von den beiden Mannſchaften kann es
ſich bei der noch bevorſtehenden 2. Pflichtſpiel-

Wenn ſchon der Kontinent ſeine „Wunder-Elf“
hat oder treffender geſagt, gehabt hat, ſo wird man
es beinah als eine Selbſtverſtändlichkeit zu betrachten
haben daß die eng liſche Fußball-Chronik gleich
falls Mannſchaften kennt und nennt, die dieſe Be
zeichnung verdienen. Und ſo iſt es auch. Jm Laufe
der nun mehr als ſechzigjährigen Fußballgeſchichte im
Mutterland des Fußballſports hat es einige Vereine
gegeben, die für längere Zeit im beſonderen Maße
im Brennpunkt der Ereigniſſe geſtanden haben. Ver-
eine, die eine Zeit kang überlegen das Feld beherrſcht
haben, um dann freilich wieder zurückzufallen ge
nau wie es mit Oeſterreichs Wunder-Elf geſchehen
iſt

Die Wunder-Elf der Wanderers,
Jm Jahre 1871 war's als die Spiele um den eng

liſchen Fußball-Pokal ihren Anfang nahmen. Damals
ſpielten ausſchließlich Amateure um den „Cup“. da
es ja in jenen fernen Zeiten noch keinen Profeſſiona-
lismus gab. Die Wanderers ſiegten im erſten Cup-
Final, das im Frühjahr 1872 ſtattfand, und ſie ver
teidigten den Pokal auch im folgenden Jahr mit Er
folg. Nach zweijähriger Panſe erreichten ſie zum
dritten Male das Endſpiel, das ihnen erneut den
Sieg einbrachte. Und ebenſo gingen ſie in den beiden
folgenden Jahren ſiegreich aus dem Pokalwettbewerb
hervor. Fünf Pokalendſpiele fünf Pokalſiege! Ein
ſtolzer Triumpf, wie er niemals wieder errungen wer
den konnte, wie ihn aber nur eine Mannſchaft er
ringen kann, die überlegen das Feld beherrſcht!

Der Pokal „hat trick“ der Blackburn Rovers.
Mehr und mehr ſchoben ſich dann die Black-

burn Rovers in den Vordergrund. Jm zweiten
Pokal-Jahr, alſo 1882, ſtanden ſie erſtmals im End-
ſpiel, in dem ſie jedoch geſchlagen blieben. Aber ſchon
nach zwei weiteren Jahren waren ſie wieder mit da
bei, und zwar trafen ſie damals durchaus nichts
Beſonderes auf die Queen's Park Rangers aus
Glasgow, alſo aus Schottland. Die Rovers ſieg-
ten und ſetzten ſich gegen den gleichen Gegner auch
im folgenden Jahr durch. Nicht ſo glatt ging die
Sache im Jahre 1886, wo das erſte Treffen mit Weſt
bromwich Albion torſos endete; aber im Wieder-
holungsſpiel behielten die Blackburn Rovers zum
dritten Male hintereinander die Oberhand. Eine
Leiſtung, die die Football-Aſſociation durch Stiftung
eines beſonderen Erinnerungspokals gebührend ge-
würdigt hat.

Zum vierten Male hatten die Rovers im Jahre
1890 die Endrunde erreicht, aus der ſie ebenſo ſieg
reich hervorgegangen ſind wie im folgenden Jahr.
Dann wurde es ſtill um die Rovers, bis dieſe in den
Jahren 1912 und 1914 die Meiſterſchaft zu gewinnen
vermochten. Jm Pokal glückte ihnen dann im Jahre
1928 der große Wurf zum ſechſten Male, womit ſie
den von Aſton Villa aufgeſtellten und gehaltenen
Rekord erreichten.

Nicht zu vergeſſen: Preſton North End!
Heute vom Abſtieg bedroht und vor faſt einem

halben Jahrhundert die Elf, die als erſte Meiſter
ſchaft un d Pokal gewonnen hat! Nachdem Preſton
North End im Jahre 1888 im Pokalendſpiel gegen
Weſtbromwich Albion unterlegen war, trug es im
nächſten Jahr ſeinen Namen in die Ehrenliſte der
Pokalſieger ein, Damit aber noch nicht genug: Preſton
holte ſich auch die im gleichen Jahr zum erſten Mal
ausgetragene Meiſterſchaft! Jn welch fabelhafter
Form Preſton North End damals war, geht nicht nur
aus dem einzig daſtehenden Punktverhältnis von
40:4 hervor (die an zweiter Stelle endende Aſton
Villa wies 29:15 Punkle auf), ſondern nicht dadurch,
daß Preſton kein einziges Spiel verloren hatte. Kein
Wunder, daß die Ecxf ihren Meiſtertitel erfolgreich
verteidigte und in den nächſten drei Jahren einen
äußerſt ehrenvollen zweiten Platz belegte!

Aſton Villa, die Wunder-Elf aller Zeiten!
Wohl muß ſich Aſton Villa mit dem Blackburn

Rovers in den Pokalſieg-Rekord teilen, aber mit
hren ſechs Meiſterſchaften ſteht ſie heute noch einzig
da in England. Niemals wieder hat eine Mannſchaft
auch nur annähernd ſo das Feld beherrſcht wie Aſton

ſerie leiſten, etwa Spieler durch Verletzungen
einzubüßen. Nicht nur den Spielern wollen
wir ein Mahnwort zurufen, ſondern vor
allem auch den Anhängern beider Parteien,
denn erhitzte Gemüter tragen nicht dazu bei,
ſolche Ortksbegegnungen zu einer Werbung
für n Fußballſport in unſerer Stadt werben
zu laſſen.
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Vorher „Kleines Derby“.

Jm Vorſpiel ſtehen ſich die beiderſeitigen
2. Mannſchaften gegenüber. Auch hier wird
es zu einem erbitterten Rivalenkampf kom
men, deſſen Ausgang a den letzten beider-
ſeitigen Ergebniſſen ebenfalls offen erſcheint.
Vor dieſem Treffen ſpielt VfL. 3.--99. 3.

ZöſchenFreienfelde.
Beide Gegner pflegen einen Spiel

betrieb miteinander und meiſt ſtand man ſi
mit wechſelndem Erfolg gegenüber. Fa
immer konnte die auf eigenem Platze ſpielende
Elf knapp den Sieg davontragen. Auch mor
gen ſollte deshalb ein Sieg der Zöſchener
naheliegend ſein.

Meunſchan--Wacker Korbetha.

Vor Jahren ſtanden ſich die beiden Mann
ſchaften zum letzten Male gegenüber und
konnte damals Meuſchau ſehr gut abſchneiden.
Da nun aber Meuſchau ſeitdem gewaltig an
Spielſtärke eingebüßt hat, die Gäſte aber an
Spielſtärke gewonnen haben, wäre es ſchon
eine große Ueberraſchung, wenn Korbetha
nicht als Sieger vom Felde ging.

Weiter ſpielen noch: Altranſtädt 2.-Saxo
nia, Leipzig 3.; Altranſtädt Jgad. Wacker,
Leipzig Jgd.; Großlehna Jgd. Markranſtädt
Jgd.; Grunau Jdg.--Wacker, Korbetha Jgd.;
Preußen 3. Preußen 4. (Verbandsſpiel).

„Wunder-Teams“ im Mukterlande des Fußballs
Inkereſſante Einzelheiten aus der Geſchichte engliſcher Meiſterſchaſten und Pokalſpiele

fünf Meiſterſchaften in ſieben Jahren das ift ſelbſt
für engliſche Verhältniſſe eine einzig daſtehende Tat!

Jm Jahre 1887 holte ſich die Villa erſtmals den
Pokal. Nachdem ſie zwei Jahre ſpäter in der Meiſter
ſchaft Zweiter geworden war, gewann ſie 1894 den
Meiſtertitel, Jm Jahre 1895 folgte der zweite Pokal-
ſieg. im Jahre 1896 die zweite Meifſterſchaft. Das
Jahr 1897 brachte dann auch Aſton Villa den großen
DoppelErfolg in beiden Wettbewerben, den nach ihr
bis auf den heutigen Tag keine weitere Mannſchaft
aufzuweiſen hat. Tie Jahre 1899 und 1990 ſahen die
Villa zum vierten und fünften Male als Meiſter. Das
Jahr 1905 brachte den vierten Pokalſieg, dem im
Jahre 1906 die ſechſte Meiſterſchaft folgte. Jm Jahre
1913 blieb Aſton Villa zum fünften Male im Pokal
ungeſchlagen. Um ein Haar wäre ihr zum zweiten
Male der Doppel-Erfolg beſchieden geweſen, doch
mußte ſie ſich in der Meiſterſchaft ebenſo wie zuvor
ſchon 1889. 1902, 1908, 1911 und ſpäter 1914 mit dem
undankbaren zweiten Platz beſcheiden. Noch zweimal
erreichte Aſton Villa das Cup-Final: bei der erſten
Pokal- Austragung nach dem Kriege, wo Aſton Villa
zu ihrem ſechſten und bisher letzten Sieg gekommen
iſt, und im Jahre 1924, wo Aſton Vilſa ebenſo die
Ueberlegenheit der Blackburn Rovers anerkennen
mußte wie vor mehr als einem Menſchenalter, näm
lich im Jahre 1892, die Ueberlegenheit ihres Orts-
rivalen Weſtbromwich Albion.

Und heute kämpft die gleiche, ruhmreiche Aſton
Villa am Ende der Tabelle trotz aller Nenerwer-
bungen!

Huddersfields großes Jahrzehnt,
Welch große Elf im erſten Jahrzehnt der Nach-

kriegszeit Huddersfield beſeſſen hat, das kann durch
nichts nachdrücklicher unterſtrichen werden als da
durch, daß es dieſe Mannſchaft geweſen iſt, der man
als erſten das Prädikat „Wunder-Elf“ beigelegt hat.
Als im Jahre 1919 die durch den Krieg unterbroche-
nen Meiſterſchaftsſpiele wieder aufgenommen wurden,
ſpielte Huddersfield in der zweiten Diviſion, in der
es hinter Tottenham den zweiten Platz belegte, der
ihm gleichfalls den Aufſtieg in die erſte Liga ſicherte.
Damit aber noch nicht genug: im gleichen Jahr er-
reichten die Blauweißen das Pokalſpiel, in dem Aſton
Villa erſt in der Verlängerung den einzigen Treffer
des Tages erzielen kornte. Jm Jahre 1922 ſtand
Huddersfield wieder im Pokalendſpiel, indem es
gegen Preſton North End ſiegreich blieb. Jm folgen-
den Jahr endete Huddersfield in der Meiſterſchaft
bereits an dritter Stelle und im Jahre 1924 hokte es
ſich zum erſten Male den Meiſtertitel, den es in den
beiden foigenden Jahren erfolgreich verteidigte. Da-
mit hat zum erſten Male in der engliſchen Fußball
geſchichte einunddieſelbe Elf drei Jahre hinterein
ander die Meiſterſchaft innegehabt. Anſchließend, alſo
in den Jahren 1927 und 1928, mußte ſich Hudders-
field im Kampf um die Punkte mit dem zweiten Platz
zufriedengeben. Außerdem erreichte Huddersfield im
Jahre 1928 noch das Pokalendſpiel, in dem es jedoch
ebenſo einen Bezwinger fand wie zwei Jahre ſpäter.
Dann war es einige Zeit etwas ſtiller geworden um
Huddersfield, bis es ſich diesmal wieder einen Platz
in der Spitzengruppe zu ſichern vermocht hat.

I

Und heute bewundert man Arſenal.
Wohl haben auch Weſtbromwich Albion und

Sheffield Wednesday, das heute zweitklaſſige New
caſtle United und Sunderland ausgezeichnete Leiſtun-
gen gezeigt, aber zur Wunder-Elf haben ſie es nicht
gebracht. Von Arſenal kann man das ſehr wohl be
haupten, das ſich zwar 1926 in der Meiſterſchaft eben-
ſo auf dem zweiten Platz enden ſah wie 1927 im
Pokal; aber ſeit dem erſten Pokalſieg im Jahre 1930
über Huddersfield war Arſenal ununterbrochen mit
dabei. Wohl verlor es 1932 im Pokalendſpiel gegen
Newceaſtle, aber die Meiſterſchaft ſicherte es ſich nicht
nur 1931, ſondern ſeit 1933 ohne Unterbrechung,
daß es auch heate noch den Titel führt.

Jm Augenblick hat Arſenal zwar nicht die
Tabellenſpitze inne, aber es liegt mit ganz vorn und
iſt der feſten e in dieſer Spielzeit einen

Villg in den neunziger Jahren: zwei Pokalſiege und
neuen Rekord in Vtetiſterſchafts-Siegen w.
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Schlachtſchiffe nach wie vor nokwendig
Englands Flotkenaufmarſch beweiſt es Das üriegsſchiff als Kompromiß

Noch vor wenigen Monaten wurde leb-
haft die Frage erörtert, ob das Schlachtſchiff
in einer modernen Flotte noch Lebensrecht
habe. Die Wirkung des Aufmarſches der
engliſchen Seeſtreitkräfte im Mittelmeer be
weiſt eindeutig, daß die Zeit der Schlacht
ſchiffe noch nicht vorbei iſt. Nicht die U-Boote,
Kreuzer, Minenleger uſw., ſondern die eng-
liſchen Schlachtſchiffe ſind es, die die See
herrſchaft im Mittelmeer haben. Auf ſie ſieht
Muſſolini. Jhre Zurückziehung aus dem
Mittelmeer iſt ſein politiſches Ziel, um
deſſentwillen er die ſtarke Stellung, die er
ſich in Lybyen geſchaffen hat, abbaut. Er
weiß, daß weder Jtaliens U-Boote noch Jta
liens Luftflotte den Druck, den dieſe eng
liſchen Schlachtſchiffe ausüben, beſeitigen
können.

Daß die deutſche Kriegsmarine heute wirk-
liche Schlachtſchiffe nicht hat, iſt nicht Folge
der Meinung, daß das Schlachtſchiff überlebt
ſei, ſondern Folge des Verſailler Diktats.
Jetzt, nach der Wiederherſtellung der deut-
ſchen Wehrhoheit iſt daher der deutſche
Schlachtſchiffbau zunächſt durch Jnbaunahme
von zwei Schlachtſchiffen zu je 26000 To.
wieder aufgenommen worden.

Was charakteriſtert das Schlachtſchiff? Es
muß Kampfkraft und Widerſtandskraft in ſich
vereinigen. Schwere, weitreichende Artillerte
iſt ſeine Hauptwaffe. Gute Unterteilung in
gegeneinander abgeſchloſſene Unterwaſſer-
räume und ſtarke Panzerung geben ihm
Standkraft. Neben dieſer Stand- und Wie-
derſtandskraft muß es ſelbſtverſtändlich Be
weglichkeit (Geſchwindigkeit und Seeaus-
dauer) haben. Zwei Typen von Schlacht
ſchiffen gab es im Weltkriege: Das Linien-
ſchiff und den Schlachtkreuzer.

Während beim Linienſchiff das für die Be-
weglichkeit zugebilligte Maſchinengewicht
(Maſchinen im weiteſten Sinne des Wortes)
zugunſten der für die Artillerie und den
Schutz bereitgeſtellten Gewichte zurückzutreten
hat, wird beim Schlachtkreuzer auf Schutz
und zum Teil auch auf Artillerie zugunſten
höherer Geſchwindigkeit und Seeausdauer,

alſo größeren Maſchinengewichtes, verzichtet.
Ob die neuen deutſchen Schlachtſchiffe mehr
den Charakter des Linienſchiffes oder des
Schlachtkreuzers haben werden, iſt nicht be
kannt. Die Beſchränkung des Artillerie-Ka-
libers auf 28 Zentimeter (unſere von 1909 ab
gebauten Linienſchiffe hatten bei rund 23 000
Tonnen Deplacement 30,5-Zentimeter-Ge-
ſchütze) deutet mehr auf den Schlachtkreuzer
hin. Sei dem wie immer, entſcheidend iſt,
was das Schiff als Ganzes leiſten kann.

Ein Kriegsſchiff iſt ſtets ein Kompromiß
zwiſchen den drei oben genannten Gewichts-
forderungen für Waffe, Schutz und Beweglich-
keit. Ob das Kompromiß, zu dem man ſich
entſchloſſen hat, gut geweſen iſt, kann zuletzt
nur die Praxis, d. h. der Kampf, entſcheiden.
Jm Weltkriege haben ſich die deutſchen
Kriegsſchiffe überall, wo ſie annähernd gleich
alten und annähernd gleich großen Kriegs-
ſchiffen kämpfend gegenüber geſtanden haben,
ſtets als überlegen erwieſen. Gewiß, nicht
Schiffe kämpfen, ſondern Menſchen. Um gar
nichts aber wird die Anerkennung der Lei-
ſtung des Perſonals der deutſchen Kriegs-
ſchiffe im Weltkriege vom Flottenchef bis zum
letzten Mann geſchmälert, wenn man aner-
kennt, daß das deutſche Kriegsſchiff des
Weltkrieges ein vorbildliches, allen anderen
Kriegsſchiffen ſeinerzeit überlegenes Kom-
promiß des Kriegsſchiffbaues geweſen iſt.

Wie in der Erziehung des Perſonals, ſo
wird daher die junge deutſche Kriegsmarine
auch bei ihrem Material im Schlachtſchiffbau
der bewährten Tradition des Schlachtſchiff-
baues der Kaiſerlich Deutſchen Marine fol-
gen. Wie in der von Tirpitz und Köſter ge
ſchaffenen und von Scheer erfolgreich geführ-
ten Flotte des Weltkrieges, wird auch in der
jungen Kriegsmarine des neuen Deutſch
land die Schlachtſchiff-Flotte das entſcheidende
Rückgrat der geſamten Seeſtreitkräfte ſein,
und in dieſer Schlachtſchiff-Flotte werden
Schlachtſchiffe ſtehen des alten deutſchen Typs,
bei dem keine der drei Aufgaben: Kampf-
kraft, Widerſtandskraft und Beweglichkeit ein
ſeitig übertrieben iſt. H. r.

Ruſſiſche Vorliebe für Flugzeuge
Eindrücke eines franzöſiſchen, engliſchen und kſchech ſchen Generals bei der Roken Armee

Faſt gleichzeitig haben ſich ein franzöſiſcher,
ein engliſcher und ein tſchechoſlowakiſcher
General über ihre Eindrücke geäußert, die ſie
kürzlich bei einem Beſuch der ruſſiſchen Armee
bzw. bei dem großen Manöver in der Um-
gebung von Kiew gehabt haben. Da Frank-
reich und die Tſchechoſlowakei ein Militär-
bünödnis mit Rußland abgeſchloſſen haben,
deſſen Ratifizierung in Paris allerdings noch
nicht erfolgt iſt, könnte man auf den Gedanken
kommen, daß politiſche Gründe, vielleicht ganz
unbewußt, das überaus günſtige Urteil des
Franzoſen und des tſchechoſlowakiſchen Gene-
ralſtabschefs beeinflußt haben könnten. Aber
auch der engliſche Brigadegeneral Waters, der
früher in Berlin Militärattachs geweſen iſt,
ſtellt der Roten Armee ein glänzendes Zeug-
nis aus. Beſonders hebt er die gute Diſzi-
plin und den tadelloſen Geſundheitszuſtand
hervor. Anſchließend ſagt er, daß die ruſſiſche
Armee auf gleicher Höhe ſtände wie die Ar-
meen der ſtärkſten europäiſchen Staaten. Die
fernöſtliche Armee unter Marſchall Blücher,
sie unabhängig vom europäiſchen Rußland
ſei, hält er für unangreifbar, eine Auffaſſung,
r der man doch ein Fragezeichen machen

arf.
Der franzöſiſche Genral Loiſeau, einer der

bekannteſten Militärpubliziſten Frankreichs,
übertrumpft den Engländer noch. Die Ruſſen
ſeien glänzend ausgerüſtet. Er hat die Rot-
gardiſten nach fünf ſchweren Manövertagen
in vorzüglicher moraliſcher und körperlicher
Verfaſſung vorgefunden. Die Flugzeug- und
Panzerwagenausrüſtung laſſe die aller ande-
ren europäiſchen Armeen (auch die fran-
zöſiſche?) weit hinter ſich. Die Flieger mach-
ten einen ausgezeichneten, gut trainierten
Eindruck. Der Höchſtkommandierende, oder

wie es ſeit einigen Wochen heißt der
Marſchall Woroſchilow, habe es verſtanden,
die Armee nicht nur diſzipliniert, ſondern
auch zugleich populär zu machen. Das
Menſchenmaterial übertreffe das anderer
Armeen an Ausdauer. Er kommt zu dem
Schlußurteil: „Vielleicht iſt die Armee der
Sowjets die ſtärkſte Europas.“

Eine Abordnung tſchechoſlowakiſcher Offi-
ziere unter Führung des Generalſtabchefs,
General Krejci, äußert ſich über ihre Ein-
drücke, die ſie bei den großen Manövern um
Kiew geſammelt hat, ebenfalls ſehr anerken-
nend. Auf einer Front von 10 Kilometern
waren 1000 Tanks in vier Treffen eingeſetzt.
Der Angriff wurde durch eine Luftflotte von
200 bis 300 Flugzeugen unterſtützt. Beſonders
hervorgehoben wird die Marſchleiſtung oder
beſſer geſagt Laufleiſtung eines Jnfanterie-
regiments, das zu einem Gegenangriff gegen
einen feindlichen Durchbruchsverſuch heran
befohlen wurde und die 7 Kilometer lange
Strecke im Laufſchritt zurücklegte.

General Krejci berichtet ſelbſt: „Den
mächtigſften Eindruck machte der Abſprung
eines ganzen, 700 Mann ſtarken Bataillons

aus Fallſchirmen in den Rücken des Feindes.
Das wurde zweimal wiederholt. Auch ſchwere
Maſchinengewehre und Gebirgsgeſchütze wur-
den aus Flugzeugen gelandet. Nach ſieben
Minuten fiel der erſte Schuß aus dem
Maſchinengewehr.

Ein anderer Teilnehmer behauptet, daß
innerhalb zwei Stunden 2500 Mann, 10 Ge-
ſchütze und einige Kampfwagen gelandet wor-
den wären. Ganz allgemein wird die er-
höhte Tätigkeit in der Rüſtungsinduſtrie
hervorgehoben. Aus begreiflichen Gründen
würde die Jnduſtrie mehr nach Oſten, in das
Uralgebiet, verlegt. Jn Sibirien ſeien an der
Angara, dem Abfluß des Baikalſees, ſechs
Großzentralen für elektriſche Kraft in Bau.
Die Sowjets ſcheinen eine beſondere Vorliebe
für die Beförderung von Truppen und
Kriegsmaterial mit Flugzeugen, in Ver-
bindung mit Fallſchirmen zu haben. Nach den

neueſten franzöſiſchen Meldungen entſchloß
ſich die „Sportmänner-Verſammlung“ in
Moskau, im Intereſſe der Landesverteidigung
demnächſt vollkommen geſattelte Pferde in
der Luft zu befördern und nachts mit Fall
ſchirmen abſpringen zu laſſen.
Selbſt wenn man die ausgezeichneten Ein-
drücke, die die Vertreter der drei geannten
Armeen von den ruſſiſchen Soldaten gewon-
nen haben, etwas einſchränkt, denn die Ruſſen
werden naturgemäß nur die beſten Pferde aus
dem Stall gezeigt haben, bleibt doch die Tat-
ſache beſtehen, daß die Sowjets in den letzten
Jahren ganz gewaltig mit ihren Armeen
vorangekommen ſind, eine Tatſache, die urch
das Bündnis zwiſchen Sowjetrußland einer-
ſeits und Frankreich und der Tſchechoſlowakei
andererſeits noch politiſch verſtärkt wird.

Erhebungen über die verheirateten Rekruten
Der Oberbefehlshaber des Heeres ordnete

an, daß eine Erhebung darüber durchgeführt

wird, wieviel der bei den Truppenteilen der
Standorte eingeſtellten Rekruten verheiratet
ſind. Die Erhebung erſtreckt ſich gleichzeitig
auf die Kinderzahl.

Ankräge auf Beförderung
bei Abſchluß der Militärdienſtzeit.

Wiederholt ſind von ehemaligen Soldaten
Anträge auf nachträgliche Beförderung zu
überzähligen Dienſtgraden geſtellt worden.
Hierzu bemerkt der Reichskriegsminiſter:
„Die Frage der Beförderung bei Beendigung
der .Dienſtzeit iſt bei jedem zur Entlaſſung
gekommeien Soldaten geprüft worden. Eine
Ueberprüfung der getroffenen Entſcheidung
iſt ebenſo wenig möglich wie die rückwirkende

Anwendung ſpäter erlaſſener Beſtimmungen.

Die deutſche Frau und die Wehrpflicht
Bekanntlich iſt nach den

geſetzen auch die Frau der
Wehrpflicht unterworfen.

„Jm Kriege iſt über die Wehrpflicht hin-
aus jeder deutſche Mann und jede deutſche
Frau zur Dienſtleiſtung für das Vaterland
verpflichtet.“ So heißt es im Wehrgeſetz vom
21. Mai 1935 in Abſchnitt 1, 5 1 unter 3.
Dieſer für uns neue Grundſatz bisher, vor
allem im Weltkriege, auf Freiwillig-
keit aufgebaut, iſt nunmehr nach nativnal-
ſozialiſtiſcher Weltauffaſſung zu einer Ver
pflichtung geworden, die im Geſetz feſt
verankert iſt. Er ſtellt zum erſten Male die
Frau gleichberechtigt neben den männlichen
Wehrdienſtpflichtigen und gliedert ſie mit in
den „Ehrendienſt am deutſchen Volke“ ein.
Aus zahlreichen zuſtimmenden Zuſchriften
und Preſſeäußerungen von deutſchen Frauen
geht hervor, wie glücklich die Frau über
dieſe neue Pflicht iſt, die ihr der Führer und
Reichskanzler als Oberſter Befehlshaber der
Wehrmacht auferlegt. Hiermit iſt wenigſtens
ein Teil des Vorrechtes der Frau aus ger-
maniſcher Vorzeit übernommen worden. D. h.
nicht etwa, daß deutſche Amgzonen ſich in
das Getümmel der Schlacht zu ſtürzen haben,
um mit der Handgranate Seite an Seite des
Mannes zu kämpfen. Auch iſt dieſe Ver-
pflichtung nicht etwa eine Nachahmung der
Sitten unſerer Vorfahren, bei denen im
Kriege bekanntlich die Frau eine große Rolle
ſpielte. Tacitus ſpricht in ſeiner „Germania“
von der ſippenmäßigen Zuſammenſetzung
der Kampfverbände und fährt dann fort:
„Dazu kommt, daß ihre nächſten Blutver-
wandten in der Nähe ſind, ſo daß ſie das Ge
heul der Frauen und das Wimmern der
Kinder hören können. Dieſe betrachtet ein
jeder als die heiligſten Zeugen, und ihr Lob
hört er am liebſten. Die Verwundeten gehen
zur Mutter oder Franu, die ſich durchaus nicht
ſcheut, die Wunden zu zählen und genau zu
unterſuchen. Auch ſtärken ſie die Kämpfer
durch Zuſpruch und Speiſe. So ſollen die
Frauen manche Schlachtreihe, die zu wanken
anfing und ſchon ins Weichen geraten war,
dadurch zum Stehen gebracht haben, daß ſie
beharrlich flehten, ſich ſelbſt den feindlichen
Geſchoſſen auszuſetzen, und daß ſie auf die
drohende Gefangenſchaft hinweiſen.“ Bekannt
iſt die Wagenburg der Weiber bei den Cim-
bern und Teutonen wie bei den Sueben. Der

neuen Wehr-
Allgemeinen

Die „Dicke Berta“, das Wund ergeschütz des Weltkrieges.
Besonders zu Beginn des Weltkrieges, aber auch im Verlaui des großen Völkerringens war
immer wieder die Rede von dem gewaltigen deutschen 42-Zentimeter-Geschütz, dem auch die
stärksten Befestigungen nicht stattzuhalten ver mochten. Im Jahre 1917 hatte die deutsche
Armee insgesamt zwanzig dieser Wundergeschütze, und noch im Jahre 1918 wurden zwei vach
Deutschland gebracht, aber auf Befehl der Entente gesprengt. Kein einziges Geschütz fiel
in feindliche Hand, und auch die Abrüstung vommission hat nie irgendeine Unterlage über
die „Dicke Berta“ gefunden. In Breslau wurde nun mit einer kleinen Feier eine gaturge-
treue Nachbildung ſenes hundert Zentner schweren Geschützes aus Holz hergestellt. Die
Holznachbildung wurde in zweiſähriger mühsamer Arbeit geschaffen und ghicht dem echt

Geschütz selbst in kleinen Einzelheiten (Scherl-Bilderdienst M).

beſondere ſittliche Wert, der den Frauen und
Kindern als unmittelbare Zeugen am Kampf
beigemeſſen wurde, tritt vor allem einmal da
hervor, wo Tacitus von den Batavakriegen
69 n. Chr. ſpricht. Civilis nämlich „gebot
ſeiner Mutter und ſeinen Schweſtern ſowie
den Frauen und unmündigen Kindern
aller Krieger, ſich hinter der Schlachtreihe auf
zuhalten. Jhr Anbliick ſollte ein Anſporn
zum Siege oder eine Schmach für die Ge-
ſchlagenen ſein“. Weiber und Kinder mußten
auf dieſe Weiſe unmittelbar mit den Män-
nern Sieg oder Gefangenſchaft oder Tod tei-
len. Oft griffen die Frauen auch ſelbſt zur
Waffe und wandten ſich gegen den Feind.

Heute im modernen Krieg, in dem es
keinen Unterſchied mehr zwiſchen Front,
Etappe und Heimat geben wird, und an dem
das geſamte Volk ohne Unterſchied von
Geſchlecht und Alter irgendwie und irgendwo
teilnehmen wird, werden gerade den Frauen
beſondere Verpflichtungen auferlegt. Mit
Abſicht nennt ſie das Wehrgeſetz nicht im ein
zelnen, ſie ſind in der Tat vielſeitiger Natur:
Hilfe bei der Verpflegung der Truppe auf
den Bahnhöfen Betreuung der Verwun-
deten im Bahnhofsdienſt Arbeiten in den
Munitionsfabriken Vertretung des Man-
nes als Straßenbahnſchaffner, Poliziſt, Poſt
bote, Stroßenfeger uſw., und vor allem
Pflege der Verwundeten in den Kranken-
häuſern und Lazaretten. Ueberall iſt die
Frau nunmehr verpflichtet, dem Staate
und Heere im Ernſtfalle zu dienen. Das war
früher alles freiwillig, jetzt itſt es aber Ge
ſetz geworden, wozu heute noch die Teilnahme
am Luftſchutz hinzukommt. Daß die deutſche
Frau im Ernſtfalle mit derſelben Hingabe
daheim wie der Soldat draußen vor dem
Feinde dieſe Pflichten erfüllen wird, iſt ſelbſt

verſtändlich. H. W.
Wehrmacht der Anderen.
Jtalien: Die Italiener haben ihre See

ſtreitkräfte in den oſtafrikaniſchen Gewäſſern
auf 2 Kreuzer („Barxi“, früher Pillau, und
„Tarento“, früher Straßburg), 4 Zerſtörer, 4
Kanonenboote, 6 bis 8 U-Boote, 2 U-Boot-
geleitſchiffe, 1 Schwimmdock, 4 Oeldampfer,
2 Waſſerdampfer, 2 Lazarettſchiffe und 1 Kabel-
leger verſtärkt. Einer der bedeutenden Ge
neräle der italieniſchen Wehrmacht. Zoppi,
zieht in einer Arbeit „Die großen Manöver
des 13. Jahres“ (1935) die Lehren, die ſich
aus den diesjährigen Uebungen an der Nord
grenze Jtaliens ergeben. Er ſagt: „Trotz des
Fortſchrittes der Technik und der großen Er-
folge des Motors bleiben die Jnfanterie-
bataillone das Kernſtück der Schlacht“. Jeder
Krieg wird entweder gewonnen oder ver-
loren werden durch die Jnfanterie.“

7

Spanien-Frankreich: Jn „France
Militaire“ wird ſtrenge Aufſicht über die ſpa-
niſche Enklave „Jfni“ in Mauretanien gefor-
dert. Nachdem erſt kürzlich Villa Zesceros
als Schmugglerhafen ausgehoben worden
wäre, aus dem ſich die Rebellen mit Waffen
verſorgten, entwickelte ſich jetzt die ſpaniſche
Enklave zu einem Platz, von dem aus Un-
zufriedenheit und Unruhe in Mauretanien
gefördert würden. Auf gut deutſch wird alſo
verlangt, daß Jfni in das Eigentum Frank-
reichs übergeht.

U. S. A.: Für die in Bau gegebenen
Unterſeeboote ift die bisherige Bauzeit von
2 Jahren auf 1 Jahr verkürzt worden.

t

Rußland: Die Umſchiffung der Nord-
küſte Aſiens iſt nunmehr auch in Richtung
von Oſten her von Wladiwoſtok bis nach
Murmanſtk durch die Dampfer „Anadyr“ und
„Stalingrad“ durchgeführt worden. Jm
Petersburger Inſtitut ſoll die Herſtellung
von flüſſigem Brennſtoff aus Torfteer ge-
lungen ſein. 100 Tonnen Rohmaterial er-
geben 490 Tonnen Brennſtoff, davon 32
Tonnen klare Flüſſigkeit.

t

Manöbſchukuo: Die den Ruſſen ab
Laufte chineſiſche Oſtbahn wurde zwiſchen
ngking und rbin von der ruſſiſchen

cbreiten) auf die Normalſpur umgeſtellt.
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Banksystem des Mittelstandes
Die gewerblichen Kreditgenossenschaften in

r heutigen Bankwirtschaft.

Der Anwalt des Deutſchen Genoſſen-
ſchaftsverbandes, Dr. Lang, Berlin, ſprach
im Genvſſenſchaftsſeminar der Univerſität
über „Die Stellung der gewerblichen Kredit-
genoſſenſchaften in der heutigen Bankwirt-
ſchaft. Der Redner wies zuerſt kurz auf die
Aufgaben der ſtädtiſchen Kreditgenoſſen-
ſchaften hin. Sie wollen nicht nur dem Ge
werbe, dem Handwerk und Handel, ſondern
dem geſamten Mittelſtand die notwendi-
gen Kredite zur Verfügung ſtellen. Da
innerhalb der Genoſſenſchaft nur Mit-
glieder erhalten Kredite die perſönlichen
Beziehungen ſehr eng ſind, kann der Kredit
auch als reiner Perſonalkredit ge-
geben werden. Die Kredite ſind kurzfriſtig
und verhältnismäßig niedrig Durch-
ſchnittshöhe etwa 1500 RM. und auf die
verſchiedenſten Berufe verteilt ſind. Die
Mittel für die Kredite verſchafft ſich die Ge-
noſſenſchaft aus eigenem Vermögen und Ein-
lagen der Mitglieder. Neben der Forderung
nach niedrigen Zinſen darf aber, wie der
Redner ausdrücklich betonte, die Daſeins-
berechtigung der Genoſſenſchaft nicht leiden.
Sie iſt eine Erwerbsgeſellſchaft und muß
den Intereſſen ihrer Mitglieder durch eine

Arbeit und Wirtſchaft

Die Sozialpolitik seit 1933
Minister Seldte über die Entwicklung in Deutschland

t

angemeſſene Dividendenzahlung dienenaußerdem müſſen für Verluſte noch genügend
Reſerven gebildet werden können. Hinſicht-
lich der Organiſation wies Dr. Lang be-
ſonders darauf hin, daß der Vorſtand nie
zum EinMannVorſtand werden wird, wenn
auch z. T. dieſe Einrichtung für manche Ge-
ſellſchaften heute unter Ueberſpitzung des
Führerprinzips proklamiert wird; denn ge
rade in Geldfragen iſt es wichtig, wenn
mehrere Vorſtandsmitglieder auf Grund

verſchiedenen Erfahrung ihr Urteil ab-
geben.

So wurde denn auch die Bankenkriſe 1931
von den Kreditgenoſſenſchaften gut über-
ſtanden; alle Forderungen wurden von
ihnen erfüllt, denn die von ihnen vergebenen
Gelder konnten wegen ihrer kurzen Hündi-
gungsfriſten ſchnell flüſſig gemacht werden.
Wenn ihnen auch durch die Sparkaſſen und
die Großbanken eine fühlbare Konkurrenz
entſtanden iſt, ſo haben ſie heute mehr denn
je eine beſondere Bedeutung für den Mittel-
ſtand, indem ſie ihm die notwendigen Mittel
zur Verfügung ſtellen, um Aufträge aus dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichs-
regierung überhaupt übernehmen und durch-
führen zu können. Dies iſt vor allem auch
bei der Unterſuchung des Bankweſengs 1933
anerkannt worden, wo ſie als das beſte
dezentraliſierte Bankſyſtem des Mittel-
ſtandes bezeichnet wurden. H. D.

Zum Glauben gehört Können
Selzner und Axmann beim Appell zum Reichsberutswettkampt

Vom 19. bis 21. Dezember findet in Berlin
eine Arbeitstagung von mehr als 400 Gau-
wettkampfausſchußmitgliedern aus dem gan-
zen Reiche ſtatt, auf der vor der Durchführung
des Reichsberufswettkampfes der deutſchen
Jugend nochmals die grundſätzlichen und
praktiſchen Richtlinien einheitlich feſtgelegt
werden. Bei dieſer Gelegenheit ſprach Ober-
gebietsführer Axmann, die ſoziale Arbeit
der Jugend habe nichts mit Fürſorge und
Wohlfahrtsunterſtützung zu tun, ſondern ſtehe
unter dem Grundſatz der Leiſtung. Die
deutſche Jugend der Stirn und der Fauſt, die
einſt durch Klaſſenkampf getrennt war, ſei auf
der Ebene der Leiſtung wieder zu einer Ein-
heit zuſammengeſchmiedet worden. Das äußere
Zeichen dafür ſei die Durchführung des
Reichsleiſtungskampfes der Studierenden im
Rahmen des Reichsberufswettkampfes der
deutſchen Jugend.

Hauptamtsleiter Selzner betonte, daß
die Jugend mit dem Reichsberufswettkampf
auf dem richtigen Wege ſei, den nationalſozio-
liſtiſchen Menſchen zu formen. Er gab ſodann
in großen Zügen einen Ueberblick über die
Schulungsarbeit der NSDAP.,, beginnend mit
den erſten Sprechabenden der Kampfzeit, und
kündigte an, daß am 1. April 1936 zum erſten-
mal 1500 Männer der Bewegung im Alter
von 25 bis 36 Jahren vhne Anſehen des
Bildungsganges und der Parteitätigkeit für
eine einjährige politiſche Ausbildung auf diedrei Schulungsburgen der e ein
rücken würden. Beſtimmend für die geſamte
Schulung der NSDAP. und der DAF. ſei
ſtets geweſen, daß der Glaube allein nicht ge-
nüge, ſondern daß erſt Glaube und Kön-
nen gemeinſam den Menſchen befähigten, die
natipnalſozialiſtiſche Geſinnung in die Tat
umzuſetzen. Der Reichsberufswettkampf werde
nicht auf die Jugend beſchränkt bleiben, ſon-
dern auch die Geſellen und Meiſter ſollten in
Jdeal- Konkurrenz miteinander treten.

Der Redner ſchloß mit einem Appell an
das ſoziale Führerkorps der Jugend, durch
den Berufswettkampf und die fachliche Fort-
bildung die Arbeitskräfte der Jugend und da-
mit des kommenden Deutſchlands bis zur
höchſten Vollendung zu ſteigern

Sozialleistung ist Keine Last
Klarheit und Einfachheit im Geschäftsbericht.

Der Jnformationsdienſt der Deutſchen
Arbeitsfront wendet ſich gegen die vielfach
noch übliche Abfaſſung der Geſchäftsberichte
der Wirtſchaftsunternehmungen, die häufig

noch den nationalſozialiſtiſchen Geiſt vermiſſen
laſſen. Ein Geſchäftsbericht ſoll ein Rechen-
ſchaftsbericht und nicht nur eingeweihten

Kreiſen verſtändlich ſein. Sein erſtes Er-
fordernis ſei Klarheit und Ehrlichkeit. Auch
dem einfachſten Gefolgsmann müſſe er etwas
zu ſagen haben. So ſoll er z. B. ein genaues

Bild darüber vermitteln, wie es um die
Betriebs gemeinſchaft beſtellt iſt, ein Punkt, in
dem die Geſchäftsberichte noch durchweg ver-

ſagten. Jn vielen Berichten ſei ſogar noch
„ſozialen Laſten“ die Rede. Das

verſtoße ohne Zweifel gegen die neue Gemein-
ſchaftsideer und gegen die ſozialiſtiſche Ver

pflichtung gegenüber dem Arbeitskameraden.
Soziale Laſten gäbe es nicht, denn Aus-
gaben dieſer Art ſeien ſoziale Aufwendungen,
die geſetzlich anerkannt ſind.

Milchverkauf am 2. Feiertag und Reujahrstag.
Es wird darauf hingewieſen, daß am zweiten Weih-
nachtsfeiertag und am Neujahrstag kein Straßenver-
kauf von Milch und Molkereiprodukteg ſtattfindet.

Die Hausfrauen von Halle und Umgegend werden
deshalb gebeten ihren Bedarf an Milch bereits am
erſten Weihnachtsfeiertag bzw. am Silveſtertag ein
zudecken. Die Zulieferung von Markenmilch wird
durch dieſe Regelung nicht berührt.

J gZ—

Finanzamt verlangt im Januar:
Am 5. Januar: Abführung der Lohnſteuer für De

zember, ſoweir für die erſte Monatshälfte nicht ſchon
am 20. 12. 35 gezahlt. Auch Kleinbetriebe müſſen
jetzt die angeſammelten Lohnſteuerbeträge aus dem
letzten Vierteljahr 1935 bezahlen. Abführung der De-
zember-Bürgerſteuer, ſoweit nicht ſchon am 20. De-
zember geſchehen.

Am 10. Januar: Monatliche Anmeldung der Um
ſatzſteuer und Monatszahlung, ſofern der Umſatz im
letzten Jahr 20 000 RM. überſchritten hat. Erſte
Viertelfahrsvorauszahlung auf die Umſatzſteuer bei
den übrigen Betrieben. Jn Preußen Bier und Ge
tränkeſteuer.

Am 15. Januar: Zahlung der Börſenumſatzſteuer
und Werbeabgabe für Dezember; in Preußen Grund-
vermögensſteuer und Hauszinsſteuer.

Am 20. Janugr: Halbmonatszahlungen für die
Einkommen- und die Bürgerſteuer, falls der Betrag
je Steuer bis zu dieſem Tage 200 RM. überſchreitet.

Getreide- und
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 21. Dezember 1935.

Weizen, heute vorher TendenzD. Qual. 76777 W X kgim hl 197,00 197,00 geiragt
kg im hl

kg im hl S SKoggen,VFeal. 71/73R XV. kg im l 169,00 169,00 stetig
kg im hl

kg im hl 2
Gerste,
Incdustriegerste, Sommergerste 205--208 200--205 geiragt
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 220--230 220--220
mehrz, WVintergerste f. Ind.-Zw.] 200--205 200--205 n
zweizeilige Wintergerste 208--213 208--213 v
Futtergerste, Durchschnittsqual.

6162 kg ab Station G X. 170.,00 170,00 gefragt
fufterhafer, Durchschnittsqual.

H XIII 48/49 kg ab Station 162 16 2 ohne A.
pro 1000 kg

Viktoriaerbsen, D.-Qu. (f. N. 42--44 42—44 ruhig
Grüne Erben 43--45 43--45 ruhig
Weizenklele W IX. 11.,55 11,55 gefragt
Roggenkleſe R XV. 10,70 10,70
Malzkel ne 16,50-17,00 S ruhigTrockenschnitzel ab Fabr.-Stat. 8,75 8,75
Zuckerschnitzel ab Fabr. Station 10.,95 10.,95
Kartoffelſſochen II8, 50-18, 7018. 50-18, 70)
Neu, lose 25-8,75 8,25-8,75 stetigWeizensfroh, drahtgepreßt 4,50 4,40 w
Roggenstroh, drahſgepreßt 4, 4,40
lLurerneheu, mitteldeutfsches 2 e

oro 100 kg
Markitverlauf Preise für Industriegerste und Rauhbfufter-

mittel etwas anziehend, sonst unverändert
Magdeburg, 20. Ekez. LZuckermarkt. lerminpreise

W eißzueſer inkl. Sack frei Seeschiffeeite Hamburg für 50kg netto.

Brie! Geld Briet GeldDVetember 3,90 3,70 März e 4,00 3,90
lanuar 3,90 3.75s Aprü 4.10repruar 3.90 3,80 Mai 4.10 4. o

Magdeburg, 20. Dez. Zuckermarkt. Preise tür Weitz-
zucke inkl. sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompr
per 10 Tage 31,30, Lieſerung ver Derember 31 40 31 50
Nov Dez.

terliner Metallbörse vom 20. Dez. (Preise r 100 kg
silder 1kg). Elektrolytkupfer 50, 25, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbarren 148. Reinnicke! 269,. Antimon Reg.
fFeinsilber 53,00-—6, 00.

Berlin, 20 Dezember. Amtliche Preisfestehung für Zink.
i Briei Geld

ebruar 25März n 20,50April J 20.75
November 2000 20,00
Dezember 20.,00 20,00
januar 20,00 20.00

Arbeitsminiſter Franz Seldte ver-
öffentlicht unter dem Titel „Sozialpoli-
tikimöritten Reich“ einen Bericht über
die Entwicklung der Sozialpolitik in Deutſch-
land in den letzten drei Jahren. Der Bericht
gibt ein anſchauliches Bild von allen ſozial-
politiſchen Maßnahmen der Regierung Adolf
Hitlers, von den Arbeitsbeſchaffungs- und
Arbeitseinſatzmaßnahmen angefangen, über
die Regelung des Wohnungs- und Sied-
lungsweſens, die neue Arbeitsverfaſſung, den
Arbeitsſchutz, die Reform der Sozialverſiche-
rung, die Wohlfahrtspflege bis zur Verbeſſe-
rung der Reichsverſorgung. Abſchließend gibt
Miniſter Seldte einen Ueberblick über die
ärztliche Abteilung. ſeines Miniſteriums,
deſſen Organiſation und Aufgaben und über
die internationale Sozialpolitik.

Der erſte Teil des Berichts über die
Arbeitsbeſchaffung und den Arbeitseinſatz
gibt einen Ueberblick über den großen Kampf
gegen die Not der Arbeitsloſigkeit. Er ſtellt
die Zahlen von dem Zeitpunkt der Macht-
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Millionen Arbeitsloſe
und nur noch knapp 11 Millionen be-
ſchäftigte Arbeitnehmer den Zahlen der
Gegenwart gegenüber, die nach dem Stande
vom 31. Oktober dieſes Jahres nur noch
1,828 Millionen Arbeitsloſe und rund 16,5
Millionen Beſchäftigte ausweiſen. Für rund
fünf Millionen ſind alſo neue Arbeitsplätze
geſchaffen worden. Der Bericht zeigt weiter
wie im Laufe der Arbeitsſchlacht ſich die
Grundlagen des wirtſchaftlichen Aufſchwungs
immer mehr verbreitert haben, er gibt ein
Bild von den dadurch ſich ergebenden Auf
gaben zur Regelung es Arbeitseinſatzes, der
Entwicklung der Notſtandsarbeiten und den
verſchiedenen Sondermaßnahmen.

Ein weiterer umfangreicher Abſchnitt gilt
den zahlreichen Maßnahmen des Arbeits-
ſchutzes. Der letzte Teil des Berichtes ent-
hält ſchließlich einen Ueberblick über die
Organiſation des Reichsarbeits miniſteriums
und gibt ein Bild von den vielgeſtaltigen
Aufgaben die das Miniſterium zu leiſten hat

übernahme ſechs

Weihnachtsfreude für Dr. Ley.
Um den Wiedererwecker des Geſellenwanderns Dr.

Ley jederzeit an die Wiedereinführung dieſes Brauch
tums zu erinnern, hat Reichshandwerksmeiſter
Schmidt zuſgmmen mit Landeshandwerkfsmeiſter Loh-
mann den Schöpfer der Deutſchen Arbeitsfront eine
künſtleriſch wertvolle Arbeit aus dem Berliner Holz-
ſchnitzerhandwerk überreicht. Es iſt eine Figur, die
einen wandernden Handwerksgeſellen darſtellt.

Notizblock des Aktionärs
Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier

A.-G., Sitz Halle a. S. Die Verwaltung beſchloß, der
am 23. Dezember ſtattfindenden ordentlichen General
verſammlung eine Dividende von 6 Prozent (wie im
Vorjahr) vorzuſchlagen.

Dividendenkürzung bei Hürnerbräu Ansbach. Die
Hürnerbräu A.-G., Ansbach, wird für das Geſchäfts
jahr 1934/35 eine Dividende von 7 Prozent in Vor-
ſchlag bringen. (Jm Vorjahr 8 Prozent Dividende.)

Eine Erfurter Ziegelei macht Liuidationsbeſchluß
rückgängig. Die mit 513 300 RM. Stammkapital
orbeitende Sahlenderſchen Ziegelwerke GmbH. in
Erfurt hatten in der Zeit ſchlechter Konfunktur 1932
beſchloſſen, in Liquidation zu treten. Angeſichts der
veränderten Verhältniſſe iſt jetzt der Auflöſungs-
beſchluß wieder aufgehoben.

Mitteldeutſche Hafen-A.-G. in Halle a. S.
Wieder Verluſt. Per 31. März 1935 verbleibt bei
105 000 (i. V. 109 000) RM. Einnahmen nach 54 000
(47 000) RM. Abſchreibungen ein Verluſt von
24 000 RM., der laut Generalverſammlungsbeſchluß
aus dem Reſervefonds in Höhe von 200 000 RM.
gedeckt wird. (Jm Vorj. 23 000 RM. Verluſt, Kapital-
herabſetzung um 500 000 RM. auf 2 Mill. RM. zwecks

Warenmärkte
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack re Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz Alle Preise in Reichsmark

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh! 20. 1219. 12 20. 12. 19. 12
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-24,5023,00-24, 50
Preisgebiet kl. Erbsen »,(0 19,00-21.00

II 26,85 26.85) Futtererbsen 12.50-1 3,50 12.50-1 3.50
V 26,8526.85 Pelusch ken 17.50

VI 27.30 27.30) AckerbohnenWicken 14,00.14,50 14,00.14, 50

m er. Cupin. dlaue 9.,25- 8, 25-8, 75
mit 20 3.00 3.00 Seradella alt 7t do. neuRoggenmeh! f Leinkuch. 8,65 a)) 8,65 4)
Preisgebiet f Erdnkuch.* 3,45 45I 21.,2021,20) do. -mehl* 9,05 b 9,05 65

IrockschnV 21,5521,55
V 21,8021,80) f Sojabschr.“ 7,75 3 7.75 ewei 11,15 go. 1.95 e 7,95 eRoerenen s 15) Kartoffenn. 8;60 .60

oggenkleie 10,10 10. 10 do. 9,80 8,80
Ueinsast Mischfutter

Berliner Schlachtviehmarkt vom 20. Dezember. Aut-
trieb: 2468 Rinder (davon 268 Ochsen, 218 Bullen, 1982 Kühe
u. Färsen), 3602 Kälber. 3947 Schafe, 19788 Schweine. Preise:
Ochsen: 1. Klasse 42, 2. Kl. i. 42, 4. Kl. 42
Bufien: 1. Klasse 42. 2. Kl. 42. 3. Kl. 42, 4. Kl.Kühe: 1. 42, 2. Kl. 42, 3. I. 35 42, 4. 27--34 5. Kl.
Färsen: i. Kl. 42, 2. Kl. 42, 3. Kl. 42. 4. Fresser 38--42
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 77---78. 3. Kl. 62--70, 4. Kl. 52--60
5. Kl. 42--50. Lämmer u. Hammel: 1. Kl. 55--58 2.
3. Kl. 51--54. 4. Kl 5. Kl. 47--50. 6. 32-45, 7.Schaſe: 1. 38-—40, 2. 34--,37 3. 25--33. Schweine: l K]. 54,5
2. Kl. 54, 2. 52,5. 4. 50,5. 5. 48,5, o. 52,5, 8. 48.5

Marktverlaut: 26 Ochsen, 490 Buſlen, 24 Färsen 3 RM. über
Notiz. Rinder glatt, Kälber und Schaſfe mittel, Schweine glatt

Berlin, 21. Des Elektrolvt 50.00

vom 70. Dezember

Geid Brie Geld BrieiArgent. (IP. Peso) 9,677 9.681 Ijapan Ten) 0,714 0,716seien 100ſeig 11,86 41,94 Nugoslaw. (100D. 5. 644 5., 65
Brasilien (I Mr. 138 Norwegen (100Kr'61, 49 (61, 601
Bulgarien (1001. 5,047 055 Oesterreich 1008ch 48. 95 49, 05
Dänemark(100Kr 54,68 54, 78 Portuga! (100sc. Hl, 1 1, 13
Danzig (100fuld. 46,80 46, 90 Schweden (100Kr. 63, 14 63. 26
England (IPfund)] 12.445 12,272 Schweiz (100Frk. )80 60 380, 82
Finnland(100f. M. 5. 395 5, 405 Pspanmen(100 Pes )33.99 34,06
Frankreich(100Fr 16, 4a0 16,44 P Tschechos!. (100K 10.29 10. 31
Holland(10001d. 168,28 168, 62 Ungarn 100 Pengö u
Italien 100 Lire- 19.98 20.0 IVer. Stast. (1 Doll. 2. 486 2. 400

Verluſtdeckung „Sonderabſchreibungen und Bildunk,
des geſetzlichen Reſervefonds.)

Franz Braun A.G. in Zerbſt. Bei dieſer Weyſ
zeugmaſchinenfabrik und Eiſengießerei hat im wei-
teren Verlaufe des Geſchäftsjahres 1935 der befrie-
digende Geſchäfts gang angehalten. Auch die von
der Geſellſchaft hergeſtellte neue Spezialmaſchine zum
Verarbejiten thermoplaſtiſcher Maſſen hat weitere Be
achtung gefunden; eine begchtliche Anzahl dieſer Ma
ſchinen konnte nach dem Ausland verkauft werden.
Falls keine unvorhergeſehenen Fälle eintreten, dürfte
die Wiederaufnahme der Dividendenzahlungen er
folgen (i. V. Kapitalzuſammenlegung 4:3 auf
1,35 Mill. RM.). Der Kurs an der Mitteldeutſchen
Börſe von 58 Proz. verſteht ſich für die noch nicht
zuſammengelegten Aktien.

Banken und Bankgeschüäfte
Die Wechſelproteſte im Oktober. Jm Oktober 1935

ſind, laut „Wirtſchaft und Statiſtik“, 56 780 Wechſel
mit einem Geſamtbetrag von rund 7,4 Mill. Mark zu
Proteſt gegangen. Gegenüber dem Vormonat iſt die
Anzahl um 130 Proz., der Geſamtbetrag um 21,5
Prozent geſtiegen. Der Durchſchnittsbetrag je Proteſt
wechſel iſt von 120 Mark im September auf 130 Mark
im Oktober geſtiegen.

Monatliche Rückzahlung von Sparguthaben.
Durch das Reichsgeſetz über das Kreditweſen

wurde vorgeſchrieben daß ohne Kündigung für jedes
Sparöbuch im Mona! Rückzahlungen bis zum Betrage von 300 Mark geleiſtet werden dürfen. Durch
Verordnung von März iſt dieſer Betrag für das
laufende Jahr auf 1000 Mark erhöht worden. Der
Reichskommiſſar für das Kreditweſen hat dieſe Rege
lung jetzt für ein weiteres Jahr verlängert. Darüber
hinaus hat der Reichskommiſſar eine Sonderrege-
lung für außergewöhnliche Notſtände getroffen, wo-
nach Spareinlagen bis zu 3000 Mark vor Fälligkeit
bis zum 31. Dezember 1936 zurückgezahlt werden
können.

Außenhandlel und Handelspolitik
Neue Verfaſſung der Danziger Handelskammer.

Durch die Verordnung vom 28. Jwi 1934 hatte die
Jnduſtrie- und Handelskammer zu Danzig eine vor
läufige Form erhalt n. Jm Zuge der Angleichung
an die deutſchen Rechtsverhältniſſe hat der Senat
nunmehr eine endgültige, der deutſchen Regelung ent
ſprechende Organiſation geſchaffen.

Bevorſtehender Flugzeugankauf der lettländiſchen
Regierung. Jn den letzten Wochen wurden, über
Finnland und Eſttand kommend, auch in Lettland,
und zwar auf dem Spilwe-Flugplatz bei Riga, fran
zöſiſche und engliſche Flugzeuge zu Verkaufszwecken
vorgeführt. Nun wird bekannt, daß Ende Dezember
lettländiſche Verkehrsingenieure nach Berlin. Paris
und London fahren werden. um Flugzeugwerke zu
beſichtigen. Anfang oder Mitte Januar 1936 wird
das Departement ſichtiber den Ankauf eines Flug
zeugs für die Strecke Riga bis Libanu entſchieden.

Gefoleschaft Betriebsgemeinschaft
Jm Verlauf der Arbeitstagung des Sozialamtes

beleuchtete Prof. Dr. Siebert-Kiel das Problem des
Betriebes als Quelle des Arbeitsrechts von der
juriſtiſchen Seite. Er führte hier u. a. aus, daß nach
nationalſozialiſtiſcher Auffaſſung niemals die Ge
folgſchafi als einheitliches Ganzes aufgefaßt wer
den dürfe, das Ganze ſei nur die Betriel
gemeinſchaft die auch den Führer des Be
triebes unfaßt. Führer und Gefolgſchaft ſeien auch
furiſtiſch eine untrennbare Einheit. Deshalb ſei der
Vertrauensrat nicht ein Organ der Gefolgſchaft, ſon
dern Organ der Betriebsgemeinſchaft überhaupt. Der
Redner beleuchtete dann das Arbeitsverhältnis nach
den beſiehenden Geſetzen.

Jnſolvenz am Hausvogteiplatz. Die Damenmäntel
fabrik Berſiner Jubelſki G. m. b. H., Berlin, hat,
wie der „Konfektionär“ meldet, ihre Zahlungen ein
geſtellt.

mee

Frühverkehr von heute
Zum Wochenſchluß lauen keine Orders vor, ſo daß

mit ſehr ſtillem Geſchäft zu rechnen ſein wird Stim
mungsmäßig dürfte ein weiter freundlicher Grund
ton vorherrſchen. Am Valutamarkt errechneten ſich
Pfund und Dollar mit 12,265 bzw. 2,488 wenig ver
ändert. Der franzöſiſche Franken wies mit 16.41
eine gewiſſe Beruhigung auf. der Gulden lag mit
168,55 etwas feſter während der Schweizer Franken

per Saldo mit 80 70 etwas rückgängig war.
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Weihnachtsſtimmung auf den Winterbahnen
Radſport am Wochenende nur im Ausland, aber auch nur in beſcheidenen Grenzen

Mit Rückßcht auf das nahe Weihnachtsfeſt halten
die deutſchen Winterhahnen auch an dieſem Wochen
ende ihre PForten geſchloſſen. Der Betrieb im Aus-
lande nimmt zwar ſeinen Fortgang, hält ſich aber
in recht beſcheidenen Grenzen. Jn Mailand wird
am Sonnabend abend nach fahrelanger Pauſe die
Winterbahn im Sportpalaft wieder eröffnet. Marti-
netti, Pelizzari, W. Kaufmann und Dinkelkamp be
ſtreite einen italieniſch-ſchweizeriſchen Fliegerkampf,
ein 40-Klm.-Einzelfahren vereint die vorher genann-
ten Fahrer mit Guerro, Olmo, Bini, Bartali,
Piemonteſi, Linari. Bergamaſchi uſw. zuſammen.
Guerro, Olmo, Bini, Piemonteſi und Girardengo be
ſtreiten außerdem noch ein Dauerrennen hinter kleinen
Motoren. Ohne deutſche Beteitigung geht am gleichen
Abend im Sportpalaſt zu Antwerpen ein 80-Kim.-

Handball

Preußen gegen 1885 fällt aus.
Das von uns geſtern bereits angeſagte

Handballſpiel Preußen 1885 fällt wegen des
Schneefalles aus.

Mannſchaftsrennen vor ſich, für das u. a. Dayen--
Lemoine, Pijnenburg--Wals, Le Greves--Mithouard,
Aerts--Loncke, Buyſſe--Billiet, Montera Jan van
Kempen und Debruycker--Verhaegen verpflichtet wor-
den ſind. Auf der Winterbahn in Paris gibt es
am Sonntag nachmittag wieder einen WettkampfStraßen gegen Bahnfahrer in Form von Verfote

guugsrennen und Mannſchaftefahren. Bei den

Straßenfahrern ſtarten Ch. Péliſſier, J. Aerts,
Speicher, Le Greves, Kaers, Lapebie uſw., in der
Mannſchaft der Bahnfahrer findet man u. a.
Pecqueux, Pijnenburg, Richard, Wals und Dinkel-
kamp. Die Kölner Zims-Küſter haben einen Ver-
trag für das Sechsſtunden-Mannſchaftsrennen in
Brüſſel am Sonntag abend erhalten, in dem u. a.
Charlier--Deneef, P. van Kempen--Broccardo, Ge-
brüder Vroomen, Loncke--Martin und van Vlock-
hoven van Buggenhout ihre Gegner ſind.
Junior ſchlug Weltmeiſter.

Gelegenilich des ſeit längerer Zeit in Hamar im
Gange befindlichen Olympig-Trainingskurſes der Eis
ſchnelläufer, an dem auch die beiden Deutſchen Willi
Sandtner (Mänchen) und Heinz Sames (Berlin) teil-
nehmen, wurde ein Wettlauf über 500 Meter aus
getragen. Dabei gab es ein überraſchendes Ergeb-
nis. Weltmeiſter Michael Staksrud, der mit dem
Junior Hſibye zuſammenlief, wurde von dieſem in
45,6 Sek. um 2 Meter geſchlagen. Beſter des 500
Meter-Laufens war jedoch Engneſtangen mit 44,4
Sekunden. Von den beiden Deutſchen kam Sandt-
ner auf 46,7, Sames auf 47 Sekunden

Pereinsnachrichten

Merſeburger Ski-Vereinigung, Weih-
nachtsſahrt nach Ob erhof, Abfahrt 1. Feier-
tag 6.25, Rückkehr 2. Feiertag 22.44; Auskunft,
Fahrkarten, Sportpäſſe, Verſicherung im Ver-
kehrsbüro, Adolf-Hitler-Straße.

Das neue Buch
Heinz Steguweit: „Herzbruder und

Lumpenhund.“ Hanſeatiſche Verlagsanſtalt,
Hamburg. Jn Leinen 4,50 Mark.

Eine Geſchichte nennt Heinz Steguweit, der
durch Romane und Bühnenwerke auch unſe-
rem Leſerkreis bekannte weſtdeutſche Dichter
und Landesleiter der Reichsſchrifttums-
kammer, ſein neues Buch „Herzbruder und
Lumpenhund“. Dichtung und Wahrheit ſind
in dieſem Buch zu einer Geſchichte verwoben,
die zu ſchreiben tatſächliche Begebenheiten im
Jahre 1930 in einer deutſchen Univerſitäts-
ſtadt den Anlaß gegeben haben. Bei der
Richtefeier eines Neubaues finden ſich Ar-
beiter und Studenten zum erſten Male zu-
ſammen. Dieſer Tag erhält ſymboliſche Be-
deutung dadurch, daß hier zugleich ein
Grundſtein gelegt wird für ein neues Wer-
den. Es iſt das erſte Samenkorn, das Horſt
Tiberins, der Student, ausſtreut. Nicht nur
bei ſeinen Kommilitonen iſt es auf frucht-
baren Boden gefallen, es geht auch auf im
Herzen des Handlangers Johann Leinen.
Dieſe, zwiſchen „Herzbruder und Lumpen-
hund“ entzündete Flamme greift über zu den
am Bau beſchäftigten Handwerkern und
Maurern. Die erkennen in ihrem Schein,
welchen Jrrweg ſie bisher gegangen ſind. Sie
beleuchtet auch das hinterhältige Wirken des
Jonny Scheidewein, der Zwietracht und Haß
zwiſchen Arbeitern und Studenten verewigen
will, weil er von dem Elend der Verführten
lebt. Gemeinſamer Kampf aber ſichert den
Männern vom Bau das bisher verweigerte
Richtefeſt. Dieſer Tag der Einigung mußte
freilich durch das Opfer eines Unſchuldigen,
des Mädchens Jorinde, teuer erkauft werden.

Die Stunde wird zum Beginn eines neuen
Lebens. Es iſt das erſte Haus in einer kleinen
Stadt, das ſo unter Dach kommt, und viele
Häuſer müſſen noch gerichtet werden in vielen
großen Städten, und tauſend Opfer müſſen
noch gebracht werden, ehe der Bau des Reiches
vollendet iſt. Aber die Umkehr aus der ge-
wohnten Richtung, der erſte Schritt ins Neu-
land, iſt immer auch der ſchwerſte. „Die Zeit
verbot es, Freude an Deutſchland zu haben.
Die Not zog Klammern ums Herz und gönnte
ihm keine Liebe zu den guten Dingen.“ So
ſchrieb Heinz Steguweit in dieſem Buch, und
ſo wurde auch dieſe Geſchichte ein Lied von
Kampf und Sterben. Doch war es auch ein
ſchöner Vorpoſtenſieg, durch den Breſche in
eine Front geſchlagen wurde. Deshalb iſt die
Sprache des Buches ſoldatiſch. „Auch das
Vaterland iſt eine Religion“, das iſt die Lehre
dieſer Geſchichte vom „Herzbruder und

e
S

S eS

S S S
J

e

z
m

Komm er ouchrchwer
zum Portemonoie,
er er och frC

Lumpenhund“, und das iſt wahrlich eineſchöne Erkenninis und eine tiefe Wpprheit.

Erna Leibfried von Kügelgen: „Deutſche
Mutter in Sibirien.“ Koehler Amelang,
G. m. b. H., Leipzig C 1. Ganzleinen 4,80 M.

Der Name derer von Kügelgen iſt uns
allen bekannt, nicht allein nur aus den
Jugenderinnerungen eines alten Mannes, die
ein Wilhelm von Kügelgen geſchrie-
ben hat. Ein Zweig dieſes Geſchlechtes hatte
in Rußland, ſchon zu des Zaren Peters des
Großen Zeiten, in St. Petersburg die älteſte
deutſche Zeitung gegründet, die an erſter
Stelle für die Belange des Deutſchtums in
Rußland eintrat. Ernag von Kügelgen
heiratete einen ſchon ſeit der Jahrhundert-
wende in Petersburg tätigen angeſehenen
Deutſchen. Für die im Ausland Geborenen
iſt das Deutſchtum eine unſichtbare Krone.
Sie alle fühlen die Verpflichtung, ſich ihrer
Vorfahren würdig zu zeigen, als ein unab-
weisbares Gebot. Es war im deutſchen
Reichsgebiet im allgemeinen nicht genügend
bekannt, wie groß die Zahl der in Rußland
lebenden Deutſchen in der Vorkriegszeit war.
Zum Teil nach Rußland als Koloniſten ge-
rufen, waren ſie den dortigen Untertanen
Muſter und Vorbild. Sie ſchufen, beſonders
an den Ufern der Wolga, blühende Anſied-
lungen und reiche Dörfer. Jn den Städten
waren die deutſchen Kolonien Sammelpunkte
des regen geiſtigen Lebens, von dem auch
deutſche Schulen und Kirchen ſichtbares Zeug-
nis ablegten. Eine große Zahl der beſten
Krankenhäuſer war von den Deutſchen ge-
gründet, wurde durch Deutſche erhalten. Hoch-
geſchätzt waren auch bei den Ruſſen deutſche
Aerzte, Wiſſenſchaftler, Kaufleute, Jngenieure,
Techniker, Fachleute auf allen Gebieten.

Mitten in dieſem Aufbau in einer fremden
Welt ging die Nachricht vom Ausbruch des
Krieges und machte zu Feinden, was vorher
Freunde und Geſtalter am gleichen Werke
waren. Er trennte die Mütter von den
Gatten, denn die Männer wurden gleich in
den erſten Tagen nach Sibirien in die Ver-
bannung geſchickt. Doch blieb auch den
Frauen und Kindern dieſes Schickſal nicht er-
ſpart. Auch in der größten Not aber bedeutet
dieſen leidgequälten Menſchen deutſch ſein
gut, ehrlich und tapfer ſein. So wird dieſe
Frau und Mutter von vier Kindern auch im
tiefſten Sibtrien Halt und Hort allen denen,
die oft die Verzweiflung übermannen will,
vier lange und bange Kriegsjahre hindurch.
Jhren liebſten Buben muß dieſe deutſche Fa
milie in fremder Erde betten, aber die Liebe
macht ſtark und zwiſchen Weiß und Rot ge-
lingt ihr die Flucht, bis ſie in Deutſchland
wieder eine neue Heimat findet. Wer
Dwingers Bücher kennt, muß auch dieſes
ſtolze und ſchlichte Bekenntnis einer deutſchen
Mutter in Sibirien kennen lernen, um an
ihrer Größe zu begreifen, welche Kraft und
welches Glück zugleich in dieſem Begriff ver-
borgen ruht, das Not und Tod, Hunger und
Kälte und alle Trübſal ſiegreich überwindet.

Albr.
v

Senta Dinglreiter: „Wann kommen die
Dentſchen endlich wieder?““ Eine Reiſe durch
unſere Kolonien in Afrika. Koehler Ame-
lang Verlag, Leipzig. 219 Seiten, 19 Bilder.
Ganzleinen 2,85 Mark.

Jm April 1933, als eben die Glocken von
Potsdam verklungen waren, die einen neuen
Abſchnitt der deutſchen Geſchichte einleiteten,
trat Senta Dinglreiter eine Reiſe durch
unſere ehemaligen Kolonien in Afrika an.
Ueberall wurde ſie dort von den Eingeborenen
gefragt: „Wann kommen die Deutſchen endlich
wieder?“ Unter den heutigen Mandats-
regierungen herrſcht bittere Not, ſo daß man

ſich ſehnſüchtig der deutſchen Verwaltung er
innert. Dadurch, daß Senta Dingklreiter
Rückblicke auf die Entwicklung unſerer Ko-
lonien in Afrika und die dortigen Kämpfe ein
flicht, ſtellt ihr feſſelndes Erlebnisbuch nicht
nur eine buntlebendige Reiſeſchilderung dar;
es iſt darüber hingus ein Dokument deutſcher
Leiſtung und ſomit eine Rechtfertigung deut
ſchen Kolonialanſpruchs.

Ob in Togo, in Südweſt oder Oſtafrika,
überall begegnet die Verfaſſerin auf ihrer
Reiſe der gleichen Frage nach der Rückkehr
der Deutſchen. Ob im Schulweſen oder in
ſanitärer Hinſicht, in wirtſchaftlichen und
politiſchen Beziehungen, in allen Formen des
kolonigalen Lebens haben die Deutſchen be
wieſen, daß die Zwecklüge von der Unfähig-
keit zur Koloniſation durch die Tatſachen,
auch ohne unſer Dazutnn, längſt widerlegt iſt.
Dafür bürgt auch das Zeugnis
geborenen, die heute noch, nach zwanzig
Jahren, ihren einſtigen weißen Freunden und
Wohltätern nachtrauern und ihre Wiederkehr
inbrünſtig erſehnen. Ein anſchauliches Bild
von den Vorgängen in der Zeit der
Mandatsherrſchaft hat Senta Dinglreiter auf
ihren Reiſen kreuz und quer durch altes deut-
ſches Kolonialland gewonnen, und ſie hat auch
die Hoffnung und den Glauben der alten
Koloniſten und Siedler kennengelernt, die von
uns die Treue erwarten, Sie ſie durch ihr
Ausharren auch unter erſchwerenden Um-
ſtänden und mancherlei Opfern hezengen. Daß
dieſe Treue überall geweckt werde, bis ſich
einſt ihre und unſere Hoffnung erfüllt, das
iſt die Aufgabe dieſes auch im Hinblick auf
die Einſtellung zum nennen Deutſchland
draußen in der Welt aufſchlußreichen Buches.

Peter Dörfer „Der
Roman aus dem Allgän. Jn Leinen
4,89 Mark. C. Grote-Verlag, Berlin.

Von einem deutſchen Dichter, der durch
eigene Werke nicht erſt ſeit geſtern und heute
bekannt iſt, wurde einmal über Peter Dörf-

Zwingherr“.

der Ein-

lers im Jahre 1932 vollendete Trilogie ge
ſagt, daß ſie der mit dem Nobelpreis aus
ezeichneten Forſyte-Saga des Engländers

John Calsworthy nicht nur ebenbürtig ſei,
ſondern daß keine andere Nation einen ſol
chen Volksſpiegel von ſo hoher Art aufzu
weiſen habe, wie ihn dies Werk Dörflers
darſtellt. Dieſe drei Bände haben in ihren
Ausgaben ſchon alle das zehnte Tauſend
überſchritten und den Boden vorbereiten
helfen für das neue Schaffen des Unermüd-

Geſchlechts zu geſtalten beſchichte eines
nun in „Der Zwing-kommen hat, die er

herr“ fortſetzt.
Eine geheimnisvolle Kraft muß es ſein,

die von den Bergen ausſtrömt, daß fie ſolche
Menſchen hervorbringen, denn viele ſind
Geſtalter geworden ihrer Natur und ihrer
Lebensſchickſale, die ſie ſich formen. Uner-
meßlich iſt die Literatur, in der uns das
Bergvolf nahezubringen verſucht wird. Zu
den wenigen Berufenen aber zählt Peter
Dörfler. Das wird uns immer wieder be

wußt bei jedem neuen Werk, das von ihm
kommt. Es iſt ja ſeine eigene Heimat, das
Allgäu, das er uns ſchildert, es ſind Men
ſchen von ſeinem Fleiſch und Blut und es
iſt ſein eigener Herzſchlag, der uns hier ſpür
bar wird in dieſem Roman vom Karl Hirn-
bein, der aus dem Notwender zu
Zwingherrn zu werden droht. Wer ſich nicht
allein nur damit begnügen will, die Schön
heiten der Alpenwelt auf einer Sommer-
reiſe flüchtig kennenzulernen, ſondern ſich
einfühlen will in die dort Geſtalt gewordenen
kraftvoll-trotzigen und unbeugſamen
ſchen, der leſe Peter Dörflers neuen Roman.
Auch „Der Zwingherr“ iſt mehr als nur des
flüchtigen Leſens wert, er bedeutet Gewinn
zugleich und wird uns auch dieſes Stück
deutſche Heimaterde und ihre Menſchen noch
mehr der Liebe wert machen, als wir ſie
durch unſere Sehnſucht nach den Bergen von
Jahr zu Jahr neu beweiſen.

Von Fahrrädern und jungen Hunden
Bon Ernſt Single, Weingarten (Baden).

Jch habe zwiſchen Neapel und Hongkong
irgendwo auf einem Schiff den Seiltrick der
indiſchen Fakire geſehen, ich war Augenzeuge,
als aus einem vierſtöckigen Haus in der
Regentſtreet in London ein Kind aus dem
Fenſter fiel, ohne daß ihm ein Haar ge-
krümmt war, ich kenne in Marſeille einen
alten Zuaven, der Damentaſchentücher in
ſechs Meter lange Fahnen und alte Zeitungen
in Geſellſchaftskleider zu verwandeln verſteht,
das Erſtaunlichſte aber paſſierte mir in
Offenbach mit einem alten Fahrrad.

Kommt da eine gewöhnliche, gelb an-
geſtrichene Städtiſche Straßenbahn und fährt
ein altes Fahrrad tot. Es war nicht mein
Fahrrad, es gehörte einem Betrunkenen, der
es feige im Stich ließ, als die Straßenbahn
herankam. Dann aber weinte der Mann,
weil das Fahrrad nicht mehr herumging. Es
hatte einen Achter, das Fahrrad. as ſage
ich? Einen Achter, es hatte genau zwei-
unddreißig Achter. Der Mann aber warf es
weinend eine hohe Brücke hinunter und ging
zu ſeinen Kindern, von denen er ſprach.

Nun intereſſiere ich mich für alle Fahr-
räder. Man wird es mir nicht glauben, aber
ich habe direkt eine Schwäche für ſchlecht be-
handelte alte Fahrräder. Es war nicht leicht,
dieſes Fahrrad zu bergen, ich brauchte ſogar
zwei Stunden, bis ich es glücklich wieder oben
hatte, wo mich zwei Schulklaſfen, vier Markt-
frauen und ein penſionierter Steuerbeamter
mit Spannung erwarteten. Dieſe alle aber
können auch zeugen für die Wahrheit dieſer
Geſchichte:

Es war nämlich etwas Erſtaunliches ge-
ſchehen. Das alte Fahrrad ging wieder her-
um! Nicht einen einzigen Achter hatte das
Fahrrad mehr! Der Steuerbeamte meinte
zwar, es müßte eine Verwechſlung vorliegen,
Fachlente, denen ich ſpäter den Fall vortrug,
es ſei natürlich gerade ſo gefallen, daß die
diverſen Achter ſich von ſelbſt zurückbogen
ich aber glaube, dieſes alte Fahrrad iſt ein-
fach nur dankbar geweſen, ſo dankbar, wie
eben nur ein altes Fahrrad ſein kann.
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Meine Frau möchte eine Volkslimouſine.
Das Fahrrad könne man als Anzahlung inZahlung geben, meint ſie. Und wenn ich ſage

ſie ſeien damit noch nicht ſo weit, läßt ſie mir
abends heimlich die Luft aus dem Rade und
verſteckt die Pumpe. Jch bin eine Seele von
einem Ehemann und Radfahrer, von einem
rad fahrenden Ehemann: Mein Büro beginnt
um acht. Jch nehme keine Taxe. Jch nehme
keine Straßenbahn. Jch lege mich wieder ins
Bett. Als meine Kündigung zum unwider-
ruflich letzten Male glücklich zurückgenommen
war, beſchloß meine Gattin, das Fahrrad ein-
fach ausſetzen zu laſſen wie weiland das
Knäblein am Nil. Jch wohne in einer Groß-
ſtadt. Der beauftragte Dienſtmann ſtellte das
Fahrrad am Rathausplatz gegen eine Laterne.
Als ich vier Wochen ſpäter zufällig dort vor-
beikam, ſtand es immer noch. Wie ich höre,
zieht meine Frau jetzt heimlich Erkundigungen
ein, ob, wie und wo man ein Fahrrad ver-
brennen kann.

Mehr Verſtänönis für die Nöte eines
armen Radfahrers fand ich bei einer Dame
in Titiſee. Sie konnte es ſich allerdings
auch leiſten. Der Wagen, den ſie fuhr, war
keine „Volkslimouſine“. Sie erzählte mir die
Geſchichte abends auf der Terraſſe. „Hält
mich da ſo ein armer Radfahrer an“, ſagte ſie,

„und will Benzin zum Sauberputzen, ſein
Schlauch hätte ein Loch. Wiſſen Sie, der
Schlauch hatte aber zu viele Löcher. Er platzte
dauernd. Jch gab ihm fünf Mark, er ſolle ſich
einen neuen kaufen, das hätte doch keinen
Zweck mehr mit ſeinem geflickten. „Für fünf
Mark bekommt man doch ſchon einen guten
Schlauch, nicht wahr?“ ſagte die Dame. „Und
es war doch ſo ein armer Kerl

„Fünf Mark?“ ſagte ich. „Na, zur Not
bekommt man da ſchon einen! Stand der
Mann vorne am Eiſenbahnübergang?“
„Ja“, fagte die Dame.

Jch kenne den Mann ſeit acht Jahren. Sein

Aber fünf Mark iſt ſo
ſein gewöhnlicher Tarif. Er arbeitet nur in
der Saiſon. Ueber Winter iſt er mit dem
gleichen Trick in Nizza. Aber das habe ich der
guten Dame nicht verraten.

Schließlich müſſen wir Radfahrer ja doch
zufammenhalten.

Dieſe andere Geſchichte iſt mir in Wien
paſſiert. Jch war mit dem Fahrrad in Wien.
In einer Stadt, wo ſelbſt die Hebammen ſchon
das Fahrrad zugunſten weniger zuverläſſiger
Fahrzenge aufgegeben haben, ſoll man ſich
nicht viel Pietät mehr gegenüber uns alten
Radfahrern erhoffen. Daran ſind am meiſten
die Fiaker ſchuld, die bei der Polizei ſtändig

kaner im Jahre 1928.

Eingaben machen gegen die Radfahrer.
Uebrigens iſt es mit den Wiener Fiakern
genau wie mit Karl VII. wenn noch ſo viele
Lieder und Theaterſtücke auf ſie gemacht wer-
den, los iſt abſolut nichts mit ihnen, und von
Gemütlichkeit bei den Fiakern keine Spur!

Alſo ein ſolcher Fiaker hatte an meinem
kleinen „Trick“ es handelt ſich nicht um den
Titiſeer Schlauchtrick, ſondern um ein Hünd-
chen. dieſes Namens Anſtoß genommen,
weil dieſes ſeiner alten Roſinante angeblich
an den Hals geſprungen ſei. Jch mußte alſo
mit „Trick“ auf die Polizei, um nachzuweiſen,
daß Trick nicht ein Fleiſcherhund iſt, wie der
Fiaker behauptet hatte, ſondern 1800 Gramm
wiegt und niemals einem ausgewachſenen
ger Droſchkengank an den Hals ſpringen
ann.

dem Kerker, ich und mein Hund „Trick“.
Als ich unten mein Fahrrad beſteigen

wollte, ich war nämlich mit dem Fahrrad ge-
kommen, brachten ſie gerade einen bärtigen
Mann über den Hof. Es war ein Verbrecher,
ein ſchwerer Verbrecher, man ſah es am Bart.
Sicher wollte er nicht ins Loch. Er riß ſich
nämlich plötzlich los und kam gerade auf uns
zugerannt. Nun hatte ich abſolut nichts gegen
den Mann, im Gegenteil, ich fand ihn ſogar
ſympathiſch, aber er fiel direkt über mein Rad
und mußte ſich dabei wehgetan haben, denn er
ſchrie mörderiſch. Vielleicht ſchrie er aber
auch, weil er nicht ins Loch wollte an einem
ſo ſchönen Tag.

Jedenfalls wäre es beſſer für ihn
weſen, wenn er nicht über mein Rad gefallen
wäre. Erſtens hätten ſie ihn dann ſicher nicht
wiedergekriegt, und ich wäre nicht ange-
ſchnauzt worden von dem Herrn Poliziſten.
„Ja, hab'n Sie ſich nachher weh'toan?“ jam-
merten ſie und hoben den bärtigen Mann,
der noch immer ſchrie, vom Boden auf.
„Trick“, der ſich etwas lebhaft zeigte, bekam
ſodann einen kräftigen Stiefeltritt, und zu
mir zu mir ſagte der eine von den Herren

ſtreng gemuſtert hatte: „Natürlich, im-
mer die fungen Hund' nnd die Rad
fahrer!“
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lichen, der mit dem „Notwender“ die Ge
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„Kennen Sie ihn?“

Rekord waren zehn Dollar von einem Ameri-

Trotzdem entkamen wir nur mit Mühe

Poliziſten, nachdem er uns beide noch einmal
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Familien-Na ichten
aus anderen Blättern en.

Geſtorden
Merſeburg

v 4 4Jda Fieritz Emden geb. Lühr, 39 Jahre.
Schkeudktz

Erna Burlersroda, 20 Jahre.
Anna Winter geb. Renner, 79 Jahre.

Weißenfels
Heinrich Greve, 57 Jahre.
Alwine Prötzſch geb. Jage.

Naumburg
Lehrer i. R. William Troitzſch.

Halle
Guſtav Puchta.
Anna Lucke geb. Bartels, 87 Jahre.
Marie Kreutzmann geb. Geſenius, 66 Jahre.

Trauerfeier 23. Dez., 15 Uhr, Gertrauden
friedhof.

Leipzig
Helene Hedrich geb. Franke.
Privatmann Hermann Meißgeier, 78 Jahre.

Beerdigung 23. Dez., 14,30 Uhr, Gohliſer
Friedhof.

a Gebhardt geb. Dolge.
dandarbeitslehrerin i. R. Wwe. Helene Barth
geb. Schilde, 78 Jahre.

Oberſt a. D. Alfred Kell.
Paul Triebwaſſer.
Wolfgang Richter.

4—8 immer
Wohnung

modern, mit Zu-
behör, per 1. 1. 36
oder ſpäter, ſucht
Staatsbeamter.
Offerten unter C
1689 Geſch.

Led. Melker
mit guten Zeugn.,
für 20 Melkkühe u.
20 Jungvieh ſucht
Gut Nr. 1, Kuhn-
dorf Station Zeitz.

Bäckerlehrling
ſtellt zum 1. Jan.
1936 ein. Heinrich
Müller, Bäckermſtr.

Halle Saale
Charlottenſtraße 21

m mGeweih

Damen u. Herren-
rad verkauft
Schulz, Halle (S.),

Mühlberg 10.

Ehe
Kie Möbel kaufen,
kommen Sie erst in
das Möbelfachgesch.

Möbel Philipp
Riesige Auswahl, be- Handharmonikas
kannt billige Preise.Sohiafzimmer Moundharmonikas

mod. Form 295.- RM. in
KüGlüchoelegantes Modell, mit größter

AuswahlAufwaschtisch

Spezlalhaus
nur 125.-- RM.

Musik-Müller
J

Spoeisozimmeor
160 brt., solide Arbeit,

Haile a. S.
nur

Violinen
Mandolinen

Lauten
Gitarren
Blockflöten

Zithern

Kompl. mit Auszuge
tisch u. Polsterstühle

275. RM.
Möbel Philipp

Halle (Saale)

und die Feſttage
zum Tinkerſport!

Bob- u. Rodelbahn
Skigelände, Skikurse, Eislaui

Feostveranstaltungen im Städt. Kurh aus
Pr ospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros

Der Wintersportplatz Mitteldeutschlands (860--1000 m)

Cin berrlicher neuerschlossenerWintersporiplatz ruft

frauenwald i. Thür.
Zennsteig, 800 m Kurhaus s gut bäürgerlich. Zentralheizung
ollpension von 4, 25 an. Garagen,. Telephon Schmiedefeld 297

Kind
von geſund. Eltern
wird von Kinder-
loſem, gutſituiert.
Ehepaar geg. ein-
malige Abfindung

Gaststätte u. fremdenhbeim Heinrichsort

post Wurzbach. Mitten im Walde, 630 m, neu erbaut im Schweizer
Stile, alle Zimmer mit Balkon, herrliche Fernsicht, Teich, Liege-
wiese, ebene Waldwege, gute Bewirtung. mäßige Preise.

(welche dem Kind
ſichergeſtellt mird)
als eigen angen.
Off. D 9737 Geſch.

Pädagogium öchwarzatu
Adolf Wedel-Schule, Bad Blankenburg (Thür. Wald)
R Schülerh., OlI-Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp. I

Gr. Ulrichstraße 27
Kl. Ulrichstraße 14
Zahlungserleichterg.

Ehestandsdarlehn.
Ständige Auswahl in
mehr als 1002immern:

Wohn-, Schlaf-,
Herrenzimmer
und Küchen.

Gr. Märker-
straße 3

(am Markt)

Pianos
gebraucht,

Stimmungen.
Lüders,
Schulſtraße 10.

Halle S.,

Hirſch und Reh
geweihe, Geweih-

ſtangen, Hirſch-
zähne (Grandeln),

Geweihgegen-
ſtände uſw. billig
zu verkauf. Saal-

müller, Erfurt,
Nordſtr. 20 e.

18 km von Eiſe-
nach, Teerſtraße,

Bahnhof 20 Min.,
mod. maſſ. Ein-
familienhaus mit
großen Garten u.

Garage, wald-

Relker Küchenherd
verheiratet, für 40
Stück Vieh zu
Anfang. Januar
geſucht Frau muß
mit helfen. Nur

ofen 15 Mark,

Halle, Georg-

18 Mark, kl. Koch

Hexrenrad,18Mark,

ſtraße 10, p. rechts.

Ig. Bäcker
gehilfe

ſucht Stellung zw.
Ausbildung in
Konditorei, jetzt

odet ſpäter. Off. u.
D 9745 G ?ſch.

Zeit
iſt Geld

Bewerb. mit lang-
jährigen Zeugn.
ruhig, ſauber u.

reich, freie Lage,
für 7700 M bei
2 bis 3000. M. An

zuverläſſ., wollen
ſich melden. Gute

Wohnung und
Dauerſtellung. 8
Ritterg. Unterneſſa
über Weißenfels.

Aelteres
Hausmädchen

für Gutshaushalt
zum 1. Januar.
Zuſchriften erbet.

Frau Wilkens,

zahl., ſof. zu ver
kaufen, evtl. zu
verm. ſof. beziehb.
Angeb. an Lehrer
Schulz, Breitzbach
üb. Herleshauſen
(Werra)

Finſterberg
Kurhausſtraße,

3——4- Zimmerwoh-

nung preiswert zu
vermieten, großer

eſt die

175

Heimakt-

zeitung!

Bedienen Sie
ſich bitte un
Filiale

Achtungaſſatänſert

Herrliches

Speiſezimmer,
kompl. mit Polſiter
ſtühlen und Auszugtiſch 295 Mk.
Nöhel Philipp
Gr. Ulrichſtraße 27
Zahlungserleichterg.

Ig. Mann
31 Jahre, in der

Landwirtſchaft
tätig, wünſcht

nettes Mädel zw.
Heirat kennen zu
lernen. Vollſtänd.
Haushalt vorhan

den. Zuſchriften
mögl. mit Bild R
6778 Geſch.

Drahtſeil
(Abſchleppſeil),

zwiſchen Leuna-
Göhlitzſch gefund.
Zu erfr. Geſch.

Nähtiſche
Rauchtiſche

Teewagen

Gebr.
Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen
Merſeburg Saale

Schmale Straße 25
3 Minut. v. Markt
Metallwaren
ieder Art fabrizierr

und ändert um
„NickelBecker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau

bausſtraßke

Beil ſchlechter Witterung
kann man nur zum

Seitenwagen-Gespann
raten. Kommen Sie zu uns und Sie
werden etwas Passendes finden.

die für wenig Geld trotzdem
viel Freude bereiten

reines Haargarnca. 160(230 cm 29.00

Plüsch Teppich 9. 00
Wollperser-Brücken en 13.00
Bettumrandungen g. v. stex 29. 00
Bettvorlagen in allen Größen, Haargarn, 1.95

e e e L. VFellvorlage e. Ziege, grau und weis H. 95

Teppich-Kehrmaschine n 6.25
Divandecke wecera, Hanawebart 8.00

Schlafdecke hawole 5.00
Wandbehang m Bud in fGobein 3.25
Filetdecke 130 ca ung hangeawettet. G. 75

Steppdecke u 17.50
Fußkissen pusch, moderne Meter. G. 50

Kiss en Kretonne bedruekt e 1.95
Wachstuchdecke i u 2.35
Linoleum- Teppich e e 11.85
Balatum- Teppich 2000 en reg. T. 10

Linoleum- Läufer e 1.40
Balatum- Läufer h 0.85
Unsere Auswahl auch in besseren
Qualitäten ist so grobß, daß wir un-
möglich alles hier anführen können.

Haargarn-Teppich

Sonnfag, den 22. Dezrembetr,

von 12 bis 18 Uhr geöffnetf

jährige

Klein-Kugel. 8
Poſt Reideburg.

Garten. Tauber,
Erfurt, Hogelſtr. 7.

m

Teilzahlung gestattet.

D WVE Fabriklager Halle,
Hindenburgstrae 59

flurgarderoden 18 22 26
Klub und Rauchtische billig.

Polſterzeszel.. 15 18 22

(onch 69 79 89 M.
Gebr. Kroppenstäch
Möbelfabrik Handel, i 4
Grobe Härkerstra be

Besichtigen Sie bitte unsere Schaufen ster!

Arnold a
Troitzsch
Halle (Saale), Große Ulrichstr. 1
Eoke Kleingohmieden)

Gottesdienſt-Anzeigen.
JMerieburg Stadt

4. Advent
Es predigen

Dom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen. Kindergottesdienſt
fällt aus.
Weihnachtsfeier des Kindergottesdienftes

Witwe
oder Fräulein mit
Vermögen od. kl.
Geſchäft kann ſich
am Ausbau oder
UÜbernehmen ein.
anderen Geſchäfts
beteiligen, evtl.
Heirat. Bin Witwer
Mitte 30, 1 Tochter,
Off. D 9740 Geſch.

skier
und Skiſtiefel,
Größe 36, für

Mädchen günſtig
abzugeben. Chriſti
anenſtr. 12, pt.

Kredenz
dunkle Eiche, zu
verkaufen. Zu er-
fragen Geſch.

MotorräderMontag, 23. Dezember, 17 Uhr, Pfarrer Ziehen.
Stadt: 10 Uhr, ſiehe Dom und Altenburg.

Sonntag, 17 Uhr, Weihnachtsfeier im Kinder
gottesdienſt, P. Riem.

Altenburg: 16 Uhr, Weihnachtsfeier des Kinder
gottesdienſt, Paſt. Pabſt. 18 Uhr. P. Scheibe,
Liturgiſche Adventfeier mit Spiel von Konfirman-
dinnen: „Licht in die Welt,“

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſt. Franke,
16 Uhr, Weihnachtsgottesdienſt der Kinder,
Paſt. Franke.

gebr. Lichtmaſch.,
Motore, Getriebe,
Fahrgeſtelle verk.
Schulz, Halle (S.),

Mühlberg 10.
Tüchtiges Haus-

und Küchenmäd-
chen ſof. geſucht, in
Saiſon 25 Mark.

Schließfach 12,
Oberhof.

Schweres, Ke-
schnitztes Speise-
ximmer f. 375Mk.,

Klub garnitur
275 Mk. Geweih-
sammlung, großes

Herrenximmetr,
reich geschn., all.
sehr gut erh. verk.
Möbelhandlung
Fr. Poileoke
Halle, Geistsfr. 2425

bangen Arme en
m. u.Hochierse RM.

1.75 1.50 1.1

Damen-Handschuhe viele ganz
eschmackvolle Ausführungen mit mo-Fernes Stulpen in Trikot

oder gestrickt RM.
in Bouclé oder Stichel-

haar RM.

Großkayna
St RNikolaus, 8,30 Uhr, Leſegottesdienſt.

Schkopau. 11 Uhr, Gottesdienſt. 12
Kindergottesdienſt.

Collenbey. 18 Uhr, Gottesdienſt,
Bad Dürrenberg: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt.

11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg

Sonntag, 7,15 Uhr, Frühmeſſe (gem. Kommunion
der Pfarrjugend), 9,30 Uhr, Hochamt
11 Uhr. letzte Meſſe. 18 Uhr, Advent Andacht.

Horgenröcke aus en 990
mit kunstseid. Decke, bunter Re-
versstickerei u. Kordelbesatz RM. V Merſeburg- Land

Leunga: Friedenskirche, 10 Uhr, Weihnachtsfeier
feier des Kindergotttesdienſtes, Paſt. Ulbrich.
Gnadenkirche, 17 Uhr, Weihnachtsfeier
Kindergottesdienſtes, Paſt. Lange.

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Kinder

gottesdienſt.
Atzendorf: 8,30 Uhr, Weihnachtsfeier des Kinder

gottesdienſtes.
Geuſa: 1015 Uhr, Weihnachtsfeier des Kinder

gottesdienſtes.

Uhr,

Jumperschürze e 375 1.n n 2.95 2.25 1.95 2.J5 2.65Farben RA.
Damen-Nachthemden aus gutem doppel-

seitigen Charmeuse, nz reizende Verarbeitung,mit Volants und Stice rei 7.95 5.35 3.4
o e g. 8282822228 RM.

Herren-oherhemden r 355
vielen neuen Mustern RM.

Herren-Taghemden aus gutem vollgebleichten

erntet 3.25 2.65
Tischtuch m mit r

i iert, r a u i1lisie e 9 e R 1.95
Te edecke 130/160 em mit 6 Servietten,

M e A. 8.75 7.90 6.90

des

RM.

wie S

Halle a. S. r
5 e
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Weihnachtsfest und Silvester

IEMMEEINIEEIEEESpirituosen, Liköre, Weine von

Hugo Sauer
ölgrube 21, hinter dem Ratskeller Tel. 3037

Burgstrabe 7 Richard Lots, Merseburg Fernsprecher 2288

Das Haus der guten Geschenke

Bricfpapier, Fällfederhalter, Fotoalben, Schreibzeuge, Schreibmappen
Flktentaschen, Tagebächer, Kalender, Continental-Schreibmaschinen

hnachtsmaret

fachqes chäft für Nähmaschinen
führende Marken

v Maumann und Prarf
K. Schott
Merkt 3 Reparatur-Werkstatt
Fahrräder in allen Pre slagen

Präsentkistchen
in allen Preislagen

Zigaretten
die bekannten Marken im
O Tabakwaren-Spezialgeschäft

RICHABRD PRECHT
Merseburg (Saale). Am Neumarkttor Nr. 2

Puppensfuben-ſapefen
Polstermöbel

Linoleum Boalafum
Straqula
Zugluftabschlieher

für die Winferkälte

ADERMANN
Merseburg, Olgrube 1 Fernruf 2277

Prakt. Weihnachtsgeschenke

n 9 Korbsessel Korbtischen MWäschetruhen Kinderstuben-
t n S Wagen Puppen-Korbgestelle

S Arbeitskörbchen Nähständer
u Stuben- u. Straßenbesen all. Art

M Wilheim Gaßmann
Merseburg Sechmale Str. 3

Geschenkpackungen

Christhaumschmuch

Kerzen aller Art
WFranz Wirth e

Seifen fabrik Roßmarkt
I

Gutes Licht ſpart Geld
Schaff auch in deinem Heim und an
deinem Arbeitsplatz beſſeres Licht

Bei mir erhalten Sie Ratſchläge u. Aufklärung
über billige und zweckmäßige Beleuchtung

Heinz Wegner ElektroMeiſter
Karlſtraße 8

Schirme
reiche Auswahl
solide Preise und Ware

Handschuhe
in Stoff und Leder
moderne Formen

W w. Marie Müller
Burgstratse Nr. 6

ders ſchönes ſeidenes Schaltuch beiſpielsweiſe, eine kleine Theatertaſche, ein duftendes
Parfüm, ein Paar Schuhe für feſtliche Gelegenheiten, vielleicht ſogar eine neue, ganz
moderne Nähmaſchine oder eine hübſche Leſelampe für das gemütliche Eckchen.

Und „Sie“ iſt auch nicht verlegen um eine Ueberraſchung für „Jhn“. Ein
wenig Kapital hat ſie als kluge Hausfrau ja längſt vom Wirtſchaftsgeld zurückgelegt,
wenn es auch gar nicht ſo leicht war. Sie hat an eine ſchöne Schreibmappe für ihn
gedacht oder an ein marmornes Schreibzeug, das er ſo gern auf ſeinem Schreibtiſch
haben würde, auch an ein gutes Buch, über das er ſich immer wieder freut. Daß er
über ein Fläſchchen Likör nicht böſe ſein wird, das weiß ſie ganz genau; ſie kennt doch
ihren Pappenheimer. Richtig, ein paar Kleinigkeiten für den Rauchtiſch, die würden
ihm Freude machen! Vielleicht reicht's ſogar zu dem Likörſervice, das er ſich ſchon
immer heimlich gewünſcht hat. Und ſie wäre nicht die Frau ihres Mannes, wenn ſie
diesmal die Weihnachtszigarren und den traditionellen Schlips vergeſſen würde.

Aber an eins ſoll jeder denken. Er ſoll nicht nur ſeine nächſten Verwandten,
ſeine Kinder und ſeine Freunde beſchenken, er ſoll auch die nicht leer ausgehen laſſen,
die noch immer in Not ſind. Wieviel Freude wird gerade zum Weihnachtsfeſt ein
ſchönes Geſchenk denen bereiten, die kaum das Nötigſte zum Leben haben! Alſo ſeht
mal nach in euren Schränken, ob da nicht noch ein brauchbarer Anzug, etn Kleid oder
ein warmer Mantel hängt, den ihr ſchenken könnt, ob ihr nicht Puppen und Spiel-
zeug für die Kinder eurer armen Volksgenoſſen habt: und dann macht noch einen
großen bunten Weihnachtsteller dazu, mit Stolle und Nüſſen, mit Pfefferkuchen und
mit einer Wurſt. Jhr glaubt nicht, wieviel Glück ſo eine Gabe bringen kann, und
wie froh ſie euch ſelbſt macht!

Dur noch drei Tage
Wie die Zeit vergeht! Als der erſte Aöventsſonntag gekommen war, da haben

wir kaum glauben wollen, daß das Weihnachtsfeſt ſchon wieder ſo dicht bevorſtand.
Und jetzt trennen uns nur nock drei Tage vom Feſt. Inzwiſchen hat auch die
Natur ſich auf das winterliche Feſt eingeſtellt, es hat ein wenig geſchneit, und der
kalte Wind bläſt aus allen Ecken. Das iſt endlich das Winterwetter, das uns das
Weihnachtsfeſt noch einmal ſo ſchön und heimelig erſcheinen läßt und das uns noch

ß 9 Installation
Klempnerei

für Gas- u. Wasser, Wasch-, Bade- u-
Klos etieanlea gen

d. H. Elbe 86h., Klempnermstr

inh.: Otto Elbe
Moerseburg, Schmale Strehe 20 Ruf 2690

z f
J S

h

Polster- Möbel eder art
das passende Welhnachts Geschenk
erhalten Sie im Spezial-Geschäft

Erich Borscdorff S. 6
fröhliche Weinnachten
mit Knuspermischung zu Wein oder Koffeel
ſ-Pid.-Dose nur 1 Mk.Domlnos eine (wunderbare Füllung)

Pid 90 P.Sie erhalſen dies olles und viele andere schöne
wohlschmechende Sachen bei

D j b An der Geisel 6
hinfer dem Rafhaus

Max Käther
Schmale Straße 21/23

Bett- Leib- u. Hauswäsche
Strümpfe, Wollgarne
berren- Artikel
Schlaäfdecken

Schifferklaviere
in großer Auswahl

Violinen mit Kaſten und Bogen
uitarren, Lauten, Mandolinen

Blockflöten, Mundharmonikas bei

Alfred Becher, Muſikhaus
Merſeburg

Ich empfehle: Därkopp Fahrräder
Därrkopp- Nähmaschinen
Wring-, Waschmaschinen

Otto Blumentritt
Mechanikermeister
Gr. Sixtistraße 19, Obere
Breite Straße 15, Tel. 2218

Eigene Reparatur -Werkstatt

fermann Buckig
ſälierstrahe 29

ernruf 3129
Lebkuchen, Honigkuchen
Katharinch., Bonbonnieren
und div. Geschenkarfike!

Merzipens sachen Baumbeheng Freliner
igenes Fabrikat tsglich frisd

Geschenk-

packungen

Feinseifen Parſürn
Gummi Grahneis
Gotthardstr. 20 Fernruf 2467

Ein Geschenk, das Freude für lange Zeit bereifet,das noch viele Jahre an den Geber erinnert, ist ein PHoOTO- APPARAT

Ein Photo- Apparat als Geschenk hat im-
mer etwas Persönliches, denn er ist lange
Jahre Begleifer und freund des Beschenk-
fen. Ein Geschenk, das mit dem Wunsche
9 Verknüpft ist, dem Beschenkten viele frohe

h und glückliche Stunden in der Erinnerung
5 wach zu halfen. Gufe Kameres kaufen

Sie in dem Fachgeschäft, wo Sie qewissen-
haft beraten und bedient werden.

e e wer ehe Aus ww an vietet ihnenbhoto-Bönecke
Merseburg, Kl. Ritterstr. 15

DKWV. Motorräder
300000 Stück fabrizierd!
Das ist ein Jubiläum für die Werke
D. Weltrekorde sprechen für
die Leistung.

Fahrrad erNähmaschinen
Große Auswahl

Friedrich Engel
Kraftfahrzeuge am Nulandtplatze

Wringmaſchinen

mit und ohne
Kugellager

Linolenum
Läufer
Teppiche

Wachstuch, Gummidecken, Wärmeflaſchen, Badematten

Gummi Grahneis
GSotthardſtraße 20 Fernruf 2467

z

d

e 2 a W3 S a



welhn Vom

achtsmarkt
Prakt. WVeihnachtsgeschenke

Fahrräder, Puppen wagen
Kin derfahrzeug eRadio- An a 9 en

Paul Klapprockt
Am Ne umorhkffor 2 Sonntag geöffnet!

Spiel waren warie „Vedes-

sinn volle Beratung, reiche Auswahl

Ski-Ausrüstungen

Kunstporzellan Kristall Keramik
Marmorschreibreuge Toilettegarnituren

Römer Bowlen Sammelgedecke

Burgstraße 7 Richardl Lots, Merseburg Fernsprecher 2288
Das Haus der guten Geschenke

Schalen Vasen Teller Figuren

ans terMERSEBURG. GOTTHA R STR. 27

Uhren, Gold und Silherwaren Optik

MerseburgTh e 0 c 0 r Kra ft Gotthardstr. 13

Prakfische Weihnachfsgeschenke
Reparaturen Neuanfertigung

Bürſten Beſen Pinſel
Fußmatten, Wäſcheleinen, Fenſterleder
Waſch, Putzmittel, Mop kaufen Sie
gut und billig im Bürſten-Fachgeſchäft

C. Siegmund, Merſeburg, Markt 7

R ADIOUHREN
aller führen den Gold-

Fabrikeate Sliibers a ch en
B es e ck eMoc. eingerichtete

Röhren-Prüfstation Trauringe
Zahlungserleſchterung!

Fa. HevderRoß markt 9 Eigene Reparaturwerksfaff

Pelzwaren, Hüle, Nützen
und Herrenartikel ſind prakt.
Weihnachts-Geſchenke! Gr. Auswahl
Solide Preiſe Spezialgeſchäft

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter Gotthardſtraße 24m

Für die Jugend empfehle:
Walters Metall-Stahlbaukasten

auch für Mädchen, Stablla-, Hellers-
Stahlbaukasten Laubsäge- und Werk-
zeuqhasten Schlittschuhe Ski-Rufscher,
Rodelschliften

Diana- Luftgewehre u. Sportgewehre

Otto bretschneicler Mersehuro
Elsenwaren- und Waftenhandiuno

2ad Schallpiatten

Nähmaschinen
Wringmaschinen

in reicher Auswahl

Max Schneider
Merseburg Schmale Straße 10 Fernruf 2479

Ein passendes Weihnachtsgeschenk
Schreibpapiere und Geschenkpackungen,
Füllhalfer, Märchen, Mugendschriften und

Gesellschaftsspiele sowie Bilder
Geschwister Planert

Buch-, Papier- und Schreibwarenhandlung

Uhren Goldwaren
Geschenkartikel in reicher Auswahl
Reparaturen werden preiswert und

sauber ausgeführt

Emil Plier, UVhrmacher
Merseburg, Entenplan Nr. 1

kann noch umdisponieren, bis man das richtige Geſchenk gefunden hat. Wer ſich die
Arbeit des Suchens etwas erleichtern will, der ſtudiere noch einmal recht aufmerkſam
unſere Zeichnungen der Gabentiſche, da wird ihm ſchon das Rechte einfallen.

mehr an das Haus feſſelt, in dem die Vorbereitungen für Weihnachten nun im voll
ſten Gange ſind. Die Frauen ſitzen in ihrer freien Zeit ſtill in ihrem Lieblingseckchen
und rühren fleißig die Hände, damit das Kiſſen, der Pullover oder das Kleid ja recht
zeitig zum Feſte fertig werden. Und auch in der Küche tut ſich ſchon allerlei. Da
ſchnuppert es ſchon ein wenig nach Weihnachten. Das kleine Gebäck, Plätzchen und
Honigkuchen, werden gebacken.,

Jſt denn der Wunſchzettel nun endlich fertig? Es wird nämlich höchſte Zeit,
daß man ſich darüber klar wird, was man für Wünſche hat, und auch darüber, was
man anderen ſchenken will. Denn in den wenigen Tagen, die noch vor dem Feſt
liegen, ſteckt man erfahrungsgemäß ſo ſehr in der Arbeit für Weihnachten, daß man
keine Minute mehr ungenutzt vertrödeln darf. Dann wird auch die Auswahl in den
Geſchäften immer geringer, und wer möchte an den allerletzten Tagen vor dem Feſt
das wenige noch kaufen, was die anderen übriggelaſſen haben? Jetzt kann man noch
nach Belieben und nach eigenem Geſchmack auswähldn, kann ſuchen und vergleichen,

Für das Weihnachtsfest
empfehle Qualitäts-Schuhwaren
Marke:
Dr. Diehl Roos

Marschstiefel
Echt bayerische Halb- u. Langstiefel sowie
Qualitäts Filzwaren 2zu billigsten Preisen

Kurt Schmickt
Schuhmachermeister Am Neumarkttor 2

MWeihnachtshücher
S für JAung u. Alt

x bärgerfth
Börnt g Buchh-u. Zeitschr.-Vertr.

I Merseburg, Oelgrube 15

Franz Kindermann, Uhrmacher

Schmale Straße 17

Uhren-. Gol d-
u. Silberwaren

Werkstatt für sämtliche
Reparaturen. Daselbst
Maschinenstrickerel

Solinger Stahlwaren
Tischbestecke und Löffel in allen Ausführungen
100 Gr. versilb., Alpaka-Chrom, Geflügelscheren,
Obstmesser, Taschenmesser, Fahrtenmesser,
Messerschärfer, Rasierbedarfsartikel, Messer und
Scheeren für ſeden Verwendungszweck, Nagel-
pflegen usw. Ferner Fleischhackmaschinen, Brot-

schneidemaschinen, Kaffeemühlen

Nichtrostende Stahlwaren
Kl. Rittstraße 14,ar aum Fernruf 3012

Sperzial-Gescheft Solinger Stahlwaren

Raclio-Ceräte
im ältesten Fachgeschäft

ßadlo- Keller
Entenplan 6

Wand-, Taschen-
und Frmbandauhren
Gold- und Silberwaren
von bleibendem Wert

F. Nit
Gotthardstraße 3 Gegrändet 1846

Uhrmachermstr
Mers eburg

Reparaturen u. Neuarbeifen
fachgemäh

im Fachgeschätft

Uhren Juwelen

Geschenke, die immer erfreuen, finden Sie

Uhrmachermeister u. Juwelier
Kl. Ritterstr. 11 Tel, 24 72

und Silberwaren
Tafelbestecke Schmuck in neuen Pormen

Gold-

A D I ONähmaschinenFahrräderWring-Maschinen
mit u. ohne Kugdellager,
sowie sämtli. Ersatzteſle
Picr. GoTTWALD

inh. Annemarie Schiller
Saalstraſe 3, am Rohmaerkt

Verückſichtigt beim Einkauf die Fnſerenten unſerer Weihnachtstafeln

UHREN-
KOLANDER
Entenplan 6

Trauringe
Schmuck

Der

Dauerwellen-
Scheck

das praktiſche
Weihnachtsgeſchenk
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für Kinder
Sticht ihn der Hafer, oder iſt eine Schraube locker?

Ihr alle kennt luſtige und merkwürdige Kedensarken, aber wißt Jhr auch die Bedeutung

Es gibt viel merkwürdige und komiſche
Redensarten. Von manchen wiſſen wir den
Urſprung, von anderen aber nicht. Wenn je
mand „ſchnell wie der Blitz“ iſt, ſo erkennt
man die Vergleichsform der Redensart ohne
weitere Schwierigkeiten. Sagt aber ein ande-
rer „den ſlicht der Hafer“, oder er iſt
„unbändig“ und „ausgelaſſen“, ſo
liegen dieſen Redewendungen und Wörtern
zwar ebenfalls Vergleiche zugrunde, ihr Sinn
aber iſt nicht mehr ohne weiteres zu er
klären, weil dieſe angeführten Beiſpiele aus
einer alten Berufsſprache, und zwar
aus der bäuerlichen, ſtammen. Ueberreich-
licher Hafergenuß macht das Pferd über-
mütig, es wird ausgelaſſen, wie das Vieh,
das man im Frühjahr aus den Winterſtällen
auf die Weide läßt, und das aus Freude
darüber allerlei Sprünge macht. Es kann
aber auch unbändig werden, wie ein Hofhund,
dem man das Band abnahm, das ihn an
ſeinen Platz oder die Hütte feſſelte. Die
Redensart „außer Rand und Band“
ſtammt dagegen aus einer anderen Gruppe
beruflicher Redensarten, aus der hand-
werklichen. Ein Faß, bei dem Rand und
Reifen los iſt, bedeutet für den Böttcher ein
gutes Stück Arbeit und für uns gleichzeitig
das Vorbild der Redensart, denn die Be-
ſtandteile eines ſolchen Faſſes fallen ausein

Das ist ein Faß „außer Rand und Band

ander, kurz, ſie gebärden ſich ſo, wie man es
vom Gehabe eines Menſchen behauptet. Die
Zahl der aus den alten Handwerken entnom-
menen Redewendungen iſt ſehr groß und
meiſt auch leicht verſtänölich. Sie fangen da
mit an, daß jemand „Lehrgeld zahlen
muß“ und enden damit, aß noch kein
Meiſter vom Himmel gefallen iſt“.
Hier iſt „eine Schraube locker“, da
ſchlägt jemand wie ein ſchlechter Schuſter
alles über einen Leiſten, und ein
dritter wieder hat wie ein guter Schmied
mehrere FSiſen im Feuer.

„Er ſaäuft wie ein Bürſten-binder“, iſt eine Redensart, die den ver
geſſenen Gewerk der ehrſamen Bürſtenbinder
noch heute beſonderes Unrecht tut. Dieſe
Redewendung ſtammt nämlich nicht aus dem
Handwerklichen, ſie bezieht ſich vielmehr auf
Fie Studenten, die im Mittelalter in ihren
Gemeinſchaften, den „Burſen“, zuſammen
kamen und dort dieſe ſprichwörtlich geworde-
nen Trinkleiſtungen vollbrachten. Aus den
ſcherzhaften „BVurſenbindern“ der da
maligen Zeit formte ſich Prachlich irrtüm-
licherweiſe das „Bürſtenbinder“ und gleich
zeitig der ein wenig kränkende Vorwurf des
Saufens, der den eigentlichen Handwerker-
ſtand dieſes Namens aber gar nicht betraf.

Faſt alle Berufe und Stände haben ſo zu
unſeren Redensarten beigetragen. Der
Jäger „ſchießt einen Bock“, aber keinen
Rehbock, ſondern aus Verſehen einen Ziegen-
bock, und weil wir gerade beim Schießen ſind,
ſo kann auch ein Soldat „abblitzen“, das
heißt, das Pulver ſeines Feuerſteingewehres
brannte ab. ohne den Schuß zur Entladung
zu bringen. So ein Soldat iſt aber füglich
„keinen Schuß Pulver wert“.

Aber auch alte Sitten un Bräuche haben
ſich in unſeren Redensarten erhalten.
„Jemanden einen Korb gebe n“ geht
auf eine volkstümliche Sitte zurück, nach der
ein Mädchen einem nicht genehmen Bewerber
der Freier einen bodenloſen Korb zukommen
ließ. Auch im Körbchentanz“, bei dem
ein junges Mädchen gleichzeitig von zwei
Burſchen aufgefordert wird, es ſich einen von
ihnen erwählt und dem anderen einen Korb
in die Hand Hrückt, findet man Anklänge an
dieſe alte Sitte. In den Bauernhäuſern
vergangener Zeiten ſtanden zum Stiefel-
ſchmieren früher häufig Näpfchen mit Fett
gleich neben der Tür. Trat jemand verſehent-
lich in dieſes Fettnäpfchen, ſo hatte er es
ſicherlich mit dem Hausvater verdorben,
unſere Redensart „ins Fettnäpfchen
treten erinnert noch heute an den alten
Branch.

Wir laſſen Schmekterlinge kanzen
Ein ſchönes Spiel mit Seidenpapier.

Schmetterlinge tanzen laſſen? So werdet
ihr fragen. Und doch iſt es leicht möglich,
dieſes kleine Kunſtſtück zu vollbringen. Wir
brauchen uns nur einen Bogen Seidenpapier
zu beſorgen und auf dieſen Schmetterlinge zu
zeichnen. Je dbünner das Seidenpapier iſt,
deſto voxſichtiger müſſen wir dabei ſein. Wer
Geſchick und Phantafte befſittzt, kann die auf
gezeichneten Schmetterlinge auch noch bunt

ausmalen. Dann erſt werden ſie vorſichtig
ausgeſchnitten, damit ſie nicht zerreißen.
Unſere Arbeit iſt damit jedoch noch nicht be
endet. Wir müſſen noch dafür ſorgen, daß
uns unſere Schmetterlinge nicht ausreißen
und binden fie mit jeweils einem Seiden-
faden feſt. Dieſer wird am beſten mit
einem Knoten um den dünnen Einſchnitt zwi
ſchen dem vorderen und hinteren Flügelpaar
befeſtigt. Das andere Ende behalten wir in
der Hand.

Nun können wir mit einem Bogen ſteifer
Pappe, einem Schreibheft oder einem
Fächer, den wir uns von der Mutter oder
der Schweſter ausbitten können, den
Schmetterlingen Luft zufächelnund ſiehe da ſie werden lebendig werden
und einen wundervollen Tanz aufführen,
wenn wir uns recht geſchickt im Luftzufächeln
anſtellen!

Es kommt nämlich nicht darauf an, einen
beſtimmten Rhythmus einzuhalten, ſondern
verſchieden die Hand zu bewegen: einmal
ſchneller, einmal langſamer, mehrere Male
ſchnell hintereinander, Fann wieder einige
Zeit langſam und allmählich ſchneller wer-
dend. Es wird ein bunter Reigen werden.
Wenn wir einen niedrigen Ofen oder Dampf-
heizung zu Hauſe haben und dieſe beheizt
ſind, können wir die Schmetterlinge auch auf
den Ofen oder die Heizung legen und die
warme Luft wird ſie zum Tanz verleiten.
Die einzelnen Enden können auch um einen
Stab gebunden werden und dieſen halten wir
nun feſt und laſſen die Schmetterlinge tanzen!

Der goldene Weihnachksſtern
aus Pappe und Goldpapier gebaſtelt.

An den hier abgebildeten Stern ſehen wir
leider nicht den goldenen Glanz, aber dafür
die richtige Form. Wie er angefertigt? Die
Zeichnungen werden auf Pappe übertragen,
wobei auf die angegebenen Längen und Brei-
ten genan zu achten iſt. Lineal, Winkel und
t müſſen dazu benutzt werden. Dann
ind die Figuren ſauber auszuſchneiden.

Benützen wir ſtatt Papier eine ſtärkere
Pappe, die ſich nicht mit der Schere ſchneiden
läßt, ſo iſt ſie mit einem Meſſer ſolange zu
ritzen, bis ſie „durch“ iſt. Das Meſſer wird
dabei an der glatten Kante des Lineals mit
Druck mehrmals entlangführt. Dann werden
die Schlitze in Breite der Pappſtärke ausge-
ſchnitten. Ehe man die einzelnen Teile inein-
anderſchiebt werden ſie mit Goldpapier

In alen Farben und Größen können wir unseren
Stern bastein. Wenn er fertig ist, sieht er sehr

schön aus.

h
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be klebt oder brongiert, Dann wird der
Stern zuſammengeſetzt. An einer Spitze
leimen wir dann noch eine bunte Aufhänge
ſchnur an. Natürlich laſſen ſich ſolche Sterne
auch in allen anderen Größen anfertigen. Die
von uns angegebenen Maße ſind für einen
großen Stern in der Spitze beſti Wer
mehrere kleine Sterne für die Zweige arbei
ten will, tut gut, etwa die Hälfte der ange
gebenen Maße zu nehmen

Feſtkärlchen für die Geſchenke
Ein Geſchenk

und mit

ſieht noch einmal
ſo ſchön aus, wenn
ihr es in Seiden-
papier einſchlagt

Gold
oder Silberfäden
verſchnürt; unter
die Schnur ſteckt
ihr noch ein Tan-
nenzweiglein, und
an dieſem befeſtigt
ihr ein Feſtkärt-
chen, für die wir
euch die Vorlagen
abbilden. Pauſt die
Zeichnung hübſch
ſauber auf weißem
Karton in glatten
Linien nach, füllt
den Untergrund
ſchwarz
malt mit farbiger
Tuſche. Hellgelb:

Kerzenflamme,
äußerer Zickzack-

und be-

4109085

kranz, Heiligen
ſchein des Engel
chens. Grün Tan
nenzweig und
Schrift. Dunkel
gelb: JunererStrahlenkrang des
Lichts, Haare des
Engleins. RotAußenſeite der
Kerze, Herz. Ex
gelsgewand. Blan:
Saum und Kragen
des Engelskleides.
Hellblau: Engels-
flügel. Die Vor
lagen können auch
in Buntpapier-
klebearbeit oder
Linoldruck ausge
führt werden,
wenn ihr Fiefe
Arbeitsarten be
herrſcht.

Da ſitzt ein Mann im Gaſthaus und hat
fürchterlichen Hunger. Nicht wahr, man ſieht
es ihm an, er macht ein ganz klägliches Ge
ſicht. Doch die dienſtbaren Geiſter ſind ſchon
unterwegs, und was ſie tragen. kann wohl
das vergnügliche Schmunzeln hervorzaubern,
mit dem unſer Gaſt erwartungsvoll Meſſer

ſchwarzen Linien hüben
drüben eidet die Schere ein, fertih r

zelnen Teile über das Mittelbils legen, vev
ändert es ſich. Der Gaſt ſietzt vergnügt vor
Wein und Braten, er beſieht betrübt die
nung und zählt ſein Geld. All

kö wirnnen In, wie es unsverwande
W das nicht luſtig? Wer findet d

meiſten Verwandlungen
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Wer Prozeſſe führen muß
der merke ſich dieſe Kichtlinien und Mahnungen

Der Vorſtand der ſächſiſchen Anwalts-
kammer wendet ſich mit folgender Mahnung,
die ggrezne edenutung hat, an die
Oeffentlichkeit:

Die Anwaltſchaft weiſt erneut nach-
drücklich darauf hin, daß durch die Neuord-
nung der Zivilprozeßordnung vom 1. Januar
1934 die Prozeßführung ſich in wichtigen
Punkten grundlegend geändert hat. ieNeuordnung bezweckt vor allem die von der
Wirtſchaft ſeit feher verlangte Beſchleu-
l Jeswede Nachläſſigkeit in derBeibringung des Prozeßſtoffes birgt große
Gefahren in ſich (Nichtberückſichtigung des
ſpäter Beigebrachten). Jede Partei iſt ver
pflichtet, ihre Erklärungen über Tatſachen-
umſtände vollſtändig und wahrheitsgemäß
abzugeben und ſich über die vom Gegner
behaupteten Tatſachen zu erklären. Eine
Erklärung mit Nichtwiſſen iſt nur über Tat-
ſachen zuläſſig, welche weder eigene Hand-
lungen der Prozeßpartei noch Gegenſtand
ihrer eigenen Wahrnehmungen geweſen ſind.
Im einzelnen iſt folgendes zu beachten:

1. Alle landgericht lichen Pro-zeſſe müſſen durch Schriftſätze vorbereitet
werden. Anführungen, die ſich nicht in den
Schriftſätzen befinden, können vom Gericht
zurückgewieſen werden. Das Gericht kann
und wird Angriffe, Verteidigungsmittel und
Beweismittel, die nachträglich vorgebracht
werden, zurückweiſen, wenn durch deren Zu-
laſſung der Rechtsſtreit verzögert würde und
Verſchleppungsabſicht oder grobe Fahrläſſig-
keit vorliegt. Es iſt daher notwendig, die
Prozeßvertretung dem Rechtsanwalt alsbald
nach Zuſtellung der Klage oder Ladung zu
übertragen und ſofort den geſamten Tat-
beſtand einſchließlich aller Beweismittek,
auch Urkunden uſw., insbeſondere aller
Zeugen unter genauer Kennzeichnung von

Namen und Wohnung mitzuteilen. Mit
Vertagungen kann jetzt nicht mehr gerechnet
werden, auch nicht in dem erſten Termin.
Wer die erſten Tage verſäumt, gefährdet
ſeine Prozeßlage.

2. Da das Gericht jetzt auch die Pro
zeßpartei über zu beweiſende Tatſachen
vernehmen und ihre re gung beſchließen
kann, iſt anzugeben, ob dahingehende An-
träge geſtellt werden ſollen. Grundſätzlich
kann nur die Vernehmung des Gegners der
beweispflichtigen Partei beantragt werden.
Das Gericht kann aber auch die Vernehmung
der beweispflichtigen Partei ſelbſt beſchließen.
Jede Partei muß alſo damit rechnen, daß
das Gericht ihre eidliche Vernehmung über
den geſamten von ihr vorgetragenen Sach-
verhalt beſchließt.

3. Jn der Berufungsinſtanz iſtdarauf zu achten, daß die Berufung inner-
halb eines Monats nach Einlegung der Be-
rufung begründet werden muß. Die Be-
rufungsbegründung muß die Erklärung ent-
halten, inwieweit das Urteil angefochten
wird, ferner eine beſtimmte Bezeichnung der
im einzelnen anzuführenden Gründe der An-
fechtung, ſowie die neuen Tatſachen, Beweis-
mittel und Beweiseinreden, welche die Par-
tei zur Rechtfertigung ihrer Berufung
anführt. Angriffs-, Verteidigungs- oder
Beweismittel, die in erſter Jnſtanz hätten
geltend gemacht werden können, müſſen vom
Gericht zurückgewieſen werden, wenn die
Partei das Vorbringen in erſter Jnſtanz
nach der freien Ueberzeugung des Gerichts
in der Abſicht, den Prozeß zu verſchleppen
oder aus grober Fahrläſſigkeit unterlaſſen
hat. Es iſt daher für die Berufungsinſtanz
nötig, dem Anwalt mitzuteilen, weshalb das
neue Beweismittel in erſter Jnſtanz noch
nicht mitgeteilt werden konnte.

Gedanken zum Jahreswechſel
Jeder Menſch, dem es ernſt mit der Ge

ſtaltung ſeines Lebens iſt, nimmt den Jahres-
wechſel zum Anlaß, ſein bisheriges Leben
rückſchauend zu überprüfen und das neue Jahr
mit guten Vorſätzen zu beginnen. Die guten
Vorſätze zum Jahreswechſel wirken ſich viel-
fach ſo aus, daß gerade im Januar ſich mehr
Menſchen als ſonſt auf die Pflicht beſinnen,
für die eigene Zukunft und die der Angehöri-
gen zu ſorgen. Nach ſolchen Ueberlegungen
verſteht ſich dann manch einer dazu, gerade im
Januar verſtärkt an die Bildung von Rück-
lagen zu gehen und auch ſonſt eine größere
Stetigkeit in ſeinem Leben eintreten zu laſſen.
Dieſes Beſtreben, die Zukunft wirtſchaftlich
zu untermauern, iſt eine der wichtigſten Ur-
ſachen für das ſogenannte „Sparwunder des
Januar“. Selbſt wenn man berückſichtigt, daß
zum Jahresbeginn Zinſeneingänge, Weih-
nachtsgeſchenke, Erlöſe aus dem Weihnachts-
geſchäft und manches andere auf Sparkaſſen
buch gutgeſchrieben werden, bleibt als wichtige
Erklärung für das ſtarke Anwachſen der Ein
lagen bei den Sparkaſſen alljährlich im
Januar doch nur der allen verantwortungs-
bewußten Menſchen eigentümliche Drang
übrig, im neuen Jahr beſonders eifrig zu
ſparen. Dies ſollte denen, die bisher noch
abſeits ſtehen und ſich noch nicht in das Mil
lionenheer der Sparer eingereiht haben, zu
denken geben. Auch ihre Gedanken mögen
ſich beim Uebergang ins neue Jahr einmal
der Frage widmen, ob es nicht die Rückſicht
auf die eigene Zukunft und die der Familie
gebietet, ein Sparkaſſenbuch anzulegen oder
ein bereits beſtehendes beharrlicher als bisher
zu benutzen.

Künftig auch Markenware im Obſtbau
Tagung der Gärtner von Sachſen und Anhalt.

Die Gärtner von Sachſen und Anhalt
verſammelten ſich Sonntag in der Saalſchloß-
brauerei zu einer Tagung. Der Vormittag
war ausgefüllt mit fach wiſſenſchaftlichen Vor
trägen über Baumſchulen, Obſt- und Gemüſe-
bau, Blumen und Zierpflanzenbau. Dieſe
Vorträge, die im engen Rahmen der Fach-
gruppe gehalten wurden, gaben praktiſche An
regung zur Heranzucht von Markenware
i m b ſt b a u Hyie zur Steigerung derObſterzeugung. Die Haupttagung am Nach
mittag wurde vom Obmann der Landes-
bauernſchaft Krauſe eröffnet. Für jeden
deutſchen Gärtner ſei es eine unerläßliche
Notwendigkeit, ſeine Arbeiten den politiſchen
Lebensbelangen des Volkes unterzuordnen.
Je größer die Produktionskraft der kandwirt-
ſchaftlichen und gärtneriſchen Betriebe ſei,
deſto mehr wachſe die politiſche Sicherheit
unſeres Volkes. Nachdem Stadtrat Tieß-
ler die beſten Wünſch: der Kreisleitung und
des Oberbürgermeiſters überbracht hatte, gab
der Landesfachwart für Gartenbau Verges
allgemeine Richtlinien für die ſeiner Leitung
unterſtellten Bezirke. Landeshauptabteilungs-
leiter Bauer Wipper ſprach über die Stel-
lung des Gärtners im Reichsnährſtand.
Reichsfachbearbeiter Weinhauſen, Ber-
lin, hielt einen Vortrag über „die Aufgaben
des Blumen- und Zierpflanzenbaues im
Rahmen der Erzeugungsſchlacht“. Jedes Landſei bemüht, ſo fuhr er u. a. aus, ſeine Be

wohner ſelbſt zu verſorgen, Aufgabe der
Gärtner ſei es, das deutſche Volk ausreichend
mit Schmuck- und Zierpflanzen zu verſorgen,
und zwar ſollten nicht nur die Wünſche der
wohlhabenden Kreiſe befriedigt werden, ſon-
dern auch den ärmſten Volksgenoſſen ſolle es
ſern richt werden, ſich an Blumen zu er-
reuen.

Vorſicht bei Glakteis

Mancher Kraftfahrer iſt der Meinung, es
beſtehe eine geſetzliche Pflicht, bei Glatteis
auch die Fahrbahn mit Sand zu beſtreuen.
Dieſe Streupflicht gibt es aber nur für
Gehbahnen und Fußgängerüber-
gänge. Jeder Fahrzeughalter muß daher
bei Eisglätte mit größter Vorſicht
fahren. Am gefährlichſten ſind die
vereiſten Straßen für Raödöfahrer,
die bei Glatteis zu ihrer eigenenSicherheit das Radfahren ganz unterlaſſen
und zu Fuß gehen oder andere Verkehrs
mittel benutzen.

Deutſcher Reichspoſt-Kalender 1936.
Herausgegeben

mit Unterſtützung des Reichspoſtminiſteriums.
Konkordia-Verlag Leipzig C 1, Goetheſtraße 6.

Preis 2,80 RM.
Der achte Jahrgang des Deutſchen Reichspoſt

Kalenders iſt ſoeben erſchienen. Er ſoll Zeugnis da
für ablegen, wie die Deutſche Reichspoſt unter Aus
nutzung aller techniſchen Fortſchritte und Hilfsmittel
bemüht iſt, dem deutſchen Volke leiſtungsfähige Be
triebs und Verkehrseinrichtungen für den Jn- und
Auslandsverkehr zur Verfügung zu ſtellen. Der Zweck
des Kalenders ſoll ferner ſein, die bequemſten und
wohlfeilſten Benutzungsmöglichkeiten der Deutſchen
Reichspoſt zu erklären, das Wiſſen um ihre Bedeu-
tung als gemeinnützige öffentliche Einrichtung im
Dienſte der Volksgemeinſchaft zu vertiefen und die

Brandſchutz erhält Volksver
mögen

Brandſchutz üben die Schulen
des Reichsluftſchuhzbundes.

n der Luftſchutzarbeit
e

Berufsarbeit des Perſonals der Deutſchen Reichspoſt
in anſchaulicher und lebendiger Form der Allgemein
heit näher zu bringen.

Der neue Fahrgaus z eine Fülle von an
regendem Stoff. as Titelblatt in ſiebenfarbigem
Offſetdruck zeigt einen künſtleriſchen Entwurf von
Jupp Wiertz, der die Luftpoſtbeförderung mit Luft
ſchiff und Flugzeug verſinnbildlicht. Die dann fol
genden 128 bebilderten Blätter erzählen in abwechſ-
lungsreicher Folge von Brief- und Paketdienſt, vom
Scheck- und Geldverkehr, vom Landpoſtweſen, von
Fernſprecher, Telegraph, Funk und Fernſehen, Kraft
poſt und Luftpoſt. eniger bekannte Einrichtungen,
Verbeſſerungen und Neuerungen der Deutſchen Reichs
poſt finden eine anſchauliche Würdigung, ſo z. B.
Fernſchreibverkehr mit Selbſtwähleinrichtung, R
Geſpräche, Funkſprechverkehr mit Schiffen in See,
Hochfrequenz Drahtfunk, fahrbarer ernſehſender.
IJntereſſant ſind auch die zahlreichen Einblicke in den
inneren Betrieb, ſozuſagen hinter die Kuliſſen der
Deutſchen Reichspoſt. Eine Anzahl von Blättern be-
richtet über die ſozialen Einrichtungen. Hinter dem
31. Dezember ſind ausführliche Gebührenüberſichten
der wichtigſten Poſt-, Poſtſcheck, Telegraphen- und
Fernſprechgebühren eingeheftet. Zwei Kalendarien
bilden den Schluß.

Der Kalender hat die Form eines Kunſtblattabreiß-
kalenders, Seine Tun iſt neuzeitlich und ge
diegen. Papier und Druck ſin vorzüglich, die Bilder
und W wirkungsvoll, die erläuternden

te knapp und klar. Der Kalender bietet Beratung
unk Anregung in lebendigſter Form.
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Aus dem Geiseltäe
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Radfahrer äberfahren
Der Kraftwagenführer wird geſucht.

Kötzſchen. Am Donners kurz vor21 r fuhr ein Lieferwagen ine Radfahrer

aus Kötzſchen an, der ſchwerverletzt dem
Merſeburger Krankenhaus überwieſen wurde.
Leider war der Kraftwa enführer ſo rückſichts
los, ſich nicht um den Verunglückten zu küm-
mern, trotzdem er an dem Unſoll die Schuld
trug. Jrgendwelche Angaben über den Täter
nimmt die Gendarmerie und Ortspolizei
behörde Frankleben entgegen.

Bohrungen an der Geiſelquelle
S. St. MichelnSt. Ulrich. An der Geiſelquelle

wurden jetzt mehrere Bohrungen bis etwa vier Meter
Tiefe vorgenommen Die Hoffnung, auf Druckwaſſer
z Herbeiführung einer ſtärkeren Schüttung der

uelle zu gelangen erfüllte ſich leider nicht. Man
nur anf „Spaltenwaſſen“. Früher war dieſe

uelle eine der ſtärkſten Mitteldeutſchlands.

Weihnachtsfeier der Schule.
S. St. MichelnSt. MUrich. Eine wohlgelungene

Weihnachtsfeier begingen die Schulkinder mit ihren
Eltern im Gaſthof Bauer. Der Saal zeigte eine
beängſtigende Fülle. Jn bunter Neihe folgten Ge
ſangs- und Tanzdarbietungen, Sprechchöre und ein
kleines Bühnenſpiel.

Theaterabend.
g. Großkayna. Am 1. Feiertag findet im

Gaſthof Nöckel ein Theaterabend des Tv. Ger-
mania ſtatt. Zur Aufführung gelangt das
Volksſtück „Schaffende Hände“.

Das Liütaener Land

Abſchied im Reichsautobahnlager
ü. Ellerbach. Die 140 Mann ſtarke Beleg-

ſchaft des Reichsautobahnlagers Ellerbach hielt
eine Adventsfeier ab, bei der auch die dort
beſchäftigten auswärtigen Arbeiter, meiſt
Thüringer, Abſchied von
nahmen. Naſt Fertigſtellung der Kanalbau-
ſtrecke werden für die noch notwendigen Ar-
beiten ortsanſäſſige Einwohner oder ſolche aus
der Umgebung herangezogen. Bei der Feier
erhielt jeder Arbeiter des bisherigen Lagers
eine Weihnachtsſpende. Verheiratete
Leute bekamen Arbeitsſchuhe, Arbeitshoſen
und warme Winterkleidung. Ledigen Arbei-
tern wurde ein Geldgeſchenk ausgehändigt.
Außerdem erhielten alle bisher im Reichs-
autobahnlager Ellerbach beſchäftigt Geweſene
bei der Feier ein gutes Abendeſſen und für
jeden war ein ſchöner bunter Teller mit
Aepfeln, Nüſſen und allerlei Backwerk herge-
Irrt: Auch das Rauchzeug war nicht ver-
geſſen.

Die Feier war durch die NSG. „Kraft
durch Freude“, Gau Halle- Merſeburg in Ge-
meinſchaft mit der Deutſchen Arbeitsfront,
dem WHW. und der bauenden Firma ausge-
ſtaltet worden. Viele Gäſte der Partei und
ihrer Gliederungen waren anweſend. Jn
ihren Anſprachen wieſen der Pg. Frey von
der Gaudienſtſtelle Halle und der Lagerführer
Pagenkamp auf die Bedeutung dieſes
Werkes des Führers hin. Wie hier für ihre
Beſchäftigung geſorgt worden ſei, ſo wird der
Führer auch weiter ſein Augenmerk darauf
richten, daß ſie wieder in Lohn und Brot
kommen. Bei Muſikſtücken, von der Kapelle
der DAF. geſpielt, bei gemeinſamen Geſang
und froher Unte “altung vergingen die letzten
Stunden in herzlicher Kameradſchaft.

ihrer Arbeitsſtelle

Leuno und. Nachbarschaft

ſitzung der Gemeinderäte
Die Haupkſatzung der Gemeinde Bau der Kläranlage

eu. Leuna. Am Freitagabend fand im
Rathaus eine öffentliche Gemeinderatsſitzung
ſtatt. Bürgermeiſter Klacke gab die geneh
migte Hauptſatzung der Gemeinde Leung be
kannt, die die Beſtimmung enthält, wonach
die Gemeinde einen hauptamtlichen Bürger
meiſter anſtellt, dem vier Beigeordnete zur
Seite ſtehen. Die Zahl der Gemeinderäte
beträgt 10. Eine Kommiſſion für körperliche
i lsnng der Bevölkerung wurde neu er
nann

Dann wurde der Bau einer Klär-
anlage noch einmal zur Ausſprache ge-
bracht, die im Ortsteil Göhlitzſch zu errichten
iſt. Es ſoll hierfür eine größere Anlage ge
wählt werden, die ausreicht, um 7000 Ein-
wohner anzuſchließen. Da auch das Ammo-
niakwerk einen Teil ſeiner Werksſiedlung an
dieſe Kläranlage anzuſchließen beabſichtigt,
wird dieſes auch einen laufenden Beitrag da
zu entrichten. Der Auftrag zum Bau der
Anlage ſoll ſofort nach Abſchluß der Verhand
lungen mit dem Werk erteilt werden.

Nun wurden Einzelheiten über die Aus-
führung des neuen Ehrenmals der
Gemeinde gegenüber dem Röſſener Hügel be
ſprochen. Jm großen ganzen ſoll die Gedenk-
ſtätte in der Form des früher bereits auf-
gebauten und von uns beſprochenen Modells
zur endgültigen Geſtaltung kommen.

Es iſt notwendig geworden, die Berufs-
ſchulbeiträge neu feſtzuſetzen. Es ſollen
von den Gewerbetreibenden je Kopf 45 Pf.
erhoben werden, während Schüler, die die
Berufsſchule freiwillig beſuchen, einen Jah-
resbeitrag von 24 Mark zu zahlen haben.

Zum letzten Punkt der Tagesordnung
machte der Bürgermeiſter verſchiedene Mit-
teilungen. Die allgemeinen Ortskrankenkaſſen
der Gemeinde Leuna, Bad Lauchſtädt und
Schafſtädt ſind vereinigt worden mit dem Sitz
der Verwaltung in Leung. Der Vogel-
ſachverſtändge Bornſchein hat in der Ge-
meinde Leung und im Ammonigkwerk ge-
naue Unterſuchungen über die Vogelwelt
durchgeführt und insgeſamt in dieſem Jahre
33 verſchiedene Arten, nämlich 620 Jung-
vögel, beringt.

Leuna hat noch 23 Wohlfahrtserwerbsloſe,
die faſt alle wegen Krankheit oder Alter nicht
mehr in ein geregeltes Arbeitsverhältnis ge

bracht werden können. Sie ſind in letzter
Zeit wiederum zu Pflichtarbeiten, wie Pla
nterungsarbeiten und zur Rattenbekämpfung
herangezogen worden. Endlich wurden ver
ſchiedene Grundſtückskäufe und verkäufe ge
nehmigt. U. a. iſt die letzte Bauparzelle in
der Göhlitzſcher Eigenheimſiedlung verkauft
worden. Nun bleibt nur noch das Schieß-
platzgelände und das. Gebiet am Starenweg,
an deſſen Bau augenblicklich noch gearbeitet
wird, übrig. Eine geheime Sitzung ſchloß
ſich an.

Unfall im Beruf.
eu. Spergan. Jn Ausübung ſeines Be

rufes ſtürzte der Elektromeiſter B. von einer
Leiter und zog ſich außer einer Beinver-
letzung eine klaffende Kopfwunde zu.

Sammlung der alten Soldaten.
eu. Spergau. Der Verkauf der Abzeichen

für das WHW. durch die Kameraden des
Kyffhäuſer-Bundes ergab 43 Mark.

Neugeborene Hunde anmelden.
u. Leunga. Alle Ortseinwohner ſind verpflichtet,

neu angeſchaffte Hunde innerhalb 14 Tagen bei
der Ortsbehörde (Bürgermeiſter) anzumelden. Neu-
geborene Hunde gelten als angeſchafft. wenn ſie mehr
als zwei Monate alt ſind. Zuwiderhandlungen
können bis zu einem Betrage von 1000 Mark be-
ſtraft werden. Abgeſchaffte Hunde ſind ſpäteſtens
innerhalb von 14 Tagen nach Vierteljahrsſchluß ab
zumelden. Wird die rechtzeitige Abmeldunz unter
laſſen, ſo muß die Hundeſteuer bis zum Ablauf des
Vierteljahrs weitergezahlt werden, in dem Abmel-
dung erfolgt.

Eine ſchöne arbeitsfreie Zeit.
en. Leung. Damit den Gefolgſchaftsmitgliedern

kein Lohnausfall durch die bevorſtehenden Weih-
nachsfeiertage entſteht. hat das Ammoniakwerk
Merſeburg die Schichten an ſonſt arbeitsfreien
Sonnabenden vorarbeiten laſſen, ebenſo die Schicht
am dritten Feiertage ſo daß allen Werksange-
hörigen eine ſchöne Feſtwoche bevorſteht, nämlich
arbeitsfreie Zeit von Dienstag mittag bis Montag
früh.

25 Jahre im Dienſt.,
en. Leuna. Sein 25j. Dienſtjubiläum beim Ammp

niakwerk Merſeburg kann in dieſen Tagen das Ge
folgſchaftsmitglied Karl Johann Jninger in der
Maſchinentechniſchen Abteilung begehen.

Sitzung der Geme'nderäte
ü. Lützen. Bei der 22. Sitzung der Gemeinderäte

wurde über den Abſchluß eines Waſſerlieferungs-
vertrages mit dem Landkreis Merſeburg beraten
Der vorgelegte Vertragsentwurf, der eine 30 jährige
Laufdauer hat, wurde gutgeheißen, ebenfalls auch der
für Freibadzwecke nötige Geländeaustauſch mit der
Baugemeinſchaft Führerſchule ſowie der Verkauf eines
Bauplatzes. Die bereits in einer früheren Sitzung
beratene Zuſammenlegung einer Anzahl kleinerer
Stiftungen iſt vom Bürgermeiſter in die Form einer
Sitzung gebracht worden. Zum Schluß wurde noch
mitgeteilt, daß der Regierungspräſident die Spar
kaſſenabſchlüſſe 1933/34 genehmigt hat.

Rund um das Sohach

Zuſammenſtoß zweier Radfahrer.
d. Bad Dürrenberg. Am Freitag abend

ſtießen an der Ecke Bismarckſtraße und Sedan-

m ſtraße zwei Radfahrer zuſammen. Durch den
Zuſammenſtoß kamen beide zu Fall. Dabei zog
ſich der eine eine blutende Verletzung am rech-
ten Ellenbogen zu, während der andere ohne
Verletzungen davonkam. Beide Räder wur-
den leicht beſchädigt.

Weihnachtsfeier im Zeichen des WHW.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag, 19 Uhr,

findet im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ eine
Weihnachtsfeier für die vom Winterhilfswerk
Betreuten ſtatt. Veranſtalter iſt die NS.
Volkswohlfahrt. Zu dieſer Feier ſind eben-
falls alle Amtswalter und walterinnen, ſo
wie Helfer und Helferinnen eingeladen.
Eine Feierſtunde.

Bad Dürrenberg. Am Donnerstagabend ſangen
die Mitglieder des Kirchenchores unter dem „Chriſt
baum für Alle“, ſo daß dieſer ſchöne Weihnachtsbrauch

r alle Zuhörer eine Feierſtunde bedeutete. Aman en wird vorausſichtlich an gleicher Stelle
die vereinigte Sängerſchaft die Einwohner durch ver
ſchiedene Chöre erfreuen.

Lauchstädt und Umgebung

Zwei Kraftwagen gegeneinander.
U Bad Lauchſtädt. Jn der äußeren Quer

furter Straße in St. Ulrich ſtießen zwei ArKos
zuſammen. Das eine wurde in den Straßen
raben geſtoßen, ſo daß erheblicher Material
chaden entſtand. Perſonen wurden nicht ver

letzt.

Beſtandene Prüfung.
1. Bad Lanuchſtädt. Kurt Rüger hat vor

dem Prüfungsausſchuß für Krankenkaſſen-
angeſtellte in Halle ſeine Sekretärprüfung mit
„gut“ beſtanden.

Geburtstag eines alten Herrn.
l. Klein-Lauchſtädt. Am 2. Feiertag wird

der Rentner Guſtav Rockendorf, der im
Max von Zimmermann Altersheim wohnt,
75 Jahre alt.

Unglücklicher Sturz.
1. Bad Lauchſtädt. Der Einwohner

Ahrendt ſen. fiel dieſer Tage ſo unglücklich,
daß er ſich ein paar Rippen anbrach und ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Eine Rodelbahn.
1. Großgräfendorf. Auf der Rodelbahn an

der ſogenannten „Hohle“ herrſcht jetzt reger
Rodelbetrieb. Alt und jung erfreut ſich hier
am Winterſport und iſt Petrus für den reichen
Schneefall von Herzen dankbar.

Die Aue und ihre Nackbarschaft

Diebe ſind unterwegs.
a. Schkeuditz. Jn einer hieſigen Gaſtſtätte wurde

von einem Gaſt ein ſilberner Saucenbehälter mit
ſilbernem Spritzkork geſtohlen. Am Mittwoch
wurde in der Moltkeſtraße ein Fahrrad geſtohlen.
Von beiden Dieben fehlt die Spur.

Weihnachtsſtngen unterm Lichterbanm.

a. Schkeuditz. Morgen um 18.15 Uhr wird am
Weihnachtsbaum auf dem Marktplatz die Sänger-
gemeinſchaft Schkeuditz unter Lehrer Vogels Leitung
ein Weihnachtsſingen veranſtalten.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

875 Haſen und 17 Schützen.
m. Benkendorf. Bei der Jagd in den Zim

mermannſchen Jagdögründen wurden von
17 Schützen 875 Haſen, 10 Faſanen und
1 Fuchs erlegt. Die Jagd war bei dem Neu
ſchnee eine der ſchönſten Jagden der letzten
Jahre. Sämtliche Teilnehmer erhielten nach
der erſten Streife inmitten des Jagdgeländes
ein warmes Frühſtück.

Kaufmannsgehilfenpräfung 1936
bei der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß
der Meldeſchluß für die Kaufmannsgehilfen-
prüfung auf den 31. Dezember 1935 gelegt
worden iſt. Später eingehende Meldungen
können unter keinen Umſtänden mehr berück-
ſichtigt werden. Meldebogen ſind deswegen
unverzüglich bei der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle anzufordern.

„Wie bleibe ich ſchön
Solange es Frauen gibt, wird dieſe Frage geſtellt werden

So lange es Frauen gibt, iſt wohl ſchon
die Frage an der Tagesordnung: „Wie er
halte ich mich ſchön Denn der ſchwache
Punkt der Männer iſt bekanntlich die Schön-
heit der Frau, die ſelbſt bei der Wahl zur
Ehe leider oft höher bewertet wird als Ge
ſundheit und Charaktervorzüge, die viel eher
ein erfreuliches Zuſammenleben garantieren:
denn die Roſen welken bald

Aber es nun einmal ſo, und wir müſſen
uns damit abfinden, daß Frauenſchönheit bei
den Männern hoch im Kurſe ſteht. Dies
ſieht und fühlt die Frau auf Schritt und
Tritt, und ſie iſt daher eifrig beſtrebt, dem
„Götzen Schönheit“ alle möglichen und nur
denkbaren Opfer zu bringen, ſelbſt empfind-
liche Entbehrungen und Schmerzen auszu-
ſtehen, damit ſie nur ja ihrem Wunſchbilde
näher kommt.

Jn Deutſchland gab es von feher zu
viele dicke Frauen. Jhre Beleibtheit
verſchwand im Kriege, tauchte aber wieder
auf, als die Ernährung eine beſſere wurde.
Die Männer bemerkten das mit Schrecken,
und allerorts predigte man begeiſtert die
„ſchlkanke Linie“. Dies führte zu gewalt-
ſamen Abmagerungskuren, die ſich jedoch bald
als recht gefährliche Maßnahmen erwieſen,
von der Selbſtquälerei ganz abgeſehen. Blut-
armut, Herzſchwäche, Muskelſchwäche, Ner-
venſchwäche, große Niedergeſchlagenheit und
Erregungszuſtände waren die Folgen davon.
Zudem fand man, daß bei der Abmagerungs-
kur das Geſicht zuerſt magerer und oft un
ſchön wurde wo man doch das Gegenteil
bezweckte! Aß man wieder tüchtig, ſo nahm
der Körper wieder zu, das Heſicht aber

blieb der Gegenſtand der Sorge, und um die
feinſten Schönheitsreize war es vielleicht für
immer geſchehen,

Viele predigten den Sport als geeignetes
Mittel, um ſchlank zu werden. Anfänglich
nahm die Dame bei ihrer ſportlichen Tätig-
keit ab, dann aber infolge des guten Appetits,
der ſich dabei entwickelte, wieder zu; auch be
kam manches zarte Frauengeſicht härtere
Züge, die Fußgelenke wurden derb. Daß
aber nicht übertriebener Sport dem Körper

ſchon durch die wohltätigen Einwirkun-
gen von Luft, Sonne, Waſſer und Bewegung

außerordentliche Dienſte leiſtet
und ein ſehr ſchätzbarer Faktor zur Erhal-
tung der Geſundheit und körperlichen Friſche
iſt, bleibt trotzdem beſtehen. Nur wurde das
Gute eben oft übertrieben und damit das
Gegenteil erzielt.

Geh an die Luft, in die Sonne! Wan-
dere, bewege dich vielſeitig; dies ſind gol-
dene Geſundheits- und damit auch Schön-
heitsregeln. Schon Hippel prägte das
ſchöne Wort: „Es würde im Leben vieles
beſſer gehen, wenn man mehr ginge.“ Daß
man dabei aber nicht über ſeine Kräfte und
bis zur vollen Erſchöpfung gehen darf, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Nächſt dem Wandern
hat das Schwimmen gute Folgewirkun-
gen. Der ganze Körper wird durch den
Widerſtand des Waſſers bei jeder Bewegung
maſſiert. Herz, Lunge, Nerven gewinnen an
Kraft, hervorragend wird die Drüſentätigkeit
gefördert, und meiſtens nimmt dabei das allzu
dicke Fettpolſter des Körpers ab. Ganz be-
ſonders bemerkenswert dabei iſt: es fehlt der

Staub!
treiben!

Weniger bedeutſam ſind lokale Schönheits-
mittel. Schöne Damen des Altertums bade-
ten in Milch. Das wäre heute ſündhafte
Verſchwendung. Aber abends das Geſicht mit
einer handvoll Milch abwaſchen, die man bis
zum Morgen als fetthaltige Schicht darauf
liegen läßt, iſt unzweifelhaft für den Teint
von Vorteil. Nur muß man ein ſolches
Milchbad des Geſichts allabendlich vorneh-
men. Für kalte Wintertage wird empfohlen,
das Geſicht häufig mit Kleie abzureiben.
Wer an roter Naſe leidet, hüte ſich vor
heißen, erregenden Getränken und ſorge für
hinreichende Bewegung, die den Stoff-
wechſel fördert. Manchmal aber iſt eine
rote Naſe auch Erbanlage.

Alles nervöſe Reiben und Kratzen iſt
ſchädlich und macht das Geſicht nicht ſchöner.
Geradezu gefährlich iſt das Ausdrücken von
Miteſſern und das nervöſe Abſchaben des
Wundenſchutzes, den die Natur auch auf die
geringfügigſte Wunde legt. S. Grund.

Aber auch hier heißt es: nicht über

Zwölfnächke oder Loskage
Die Zwölfnächte, die früher im Volke eine

große Rolle ſpielten, beginnen mit dem
heiligen Abend und erſtrecken ſich bis
zum Dreikönigstag (6. Januar). Zahl-
reiche Bräuche und Vorſtellungen ſchließen ſich
an dieſe geheimnisvolle Zeit. Die einen
meinen, was man in den zwölf Tagen er-
lebt, gelte als Summe des Angenehmen und
Unangenehmen für die zwölf Monate des
Jahres; die anderen wollen aus der Witte
rung der zwölf e auf das Wetter der
zwölf Monate ſchließen. Am verbreitetſten
aber iſt wohl der Glaube oder vielmehr der
Aberglaube, daß das Angenehme oder Un-

angenehme der Träume in den zwölf Nächten
in guten oder ſchlimmen Erlebniſſen der be-
treffenden Monate wiederkehrt. Die Zwölf-
nächte ſind mit dem Julfeſt (Feſt der
Winterſonnenwende) in Verbindung zu
bringen. Während dieſer Zeit ſollten die
alten Götter, vor allem Wodan und ſeine Ge-
mahlin Frigg, mit den Geiſtern ihren ſchauri-
gen Umzug durch die Lüfte halten. Jn man-
chen Gegenden nennt man die Zwölfnächte
auch „Lostage“, in katholiſchen Ländern da
und dort „Rauchnächte“; um Zimmer und
Ställe vor böſen Geiſtern zu ſchützen, werden
ſie mit Weihwaſſer beſprengt.
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gahrgang 1935 Nummer 298 Mitteldeutſchland
Uneinheilliche Berichte über die Lage

ßämpfe an der abeſſiniſchen Rordfronk dauern an Vorder Abreiſe des Regus

Die Beri über die Kriegslage an derabeſſiniſchen x r geben et un
einheitliches Bild. Während nach Meldungen
aus dem italieniſchen tquartier die
taliener in einer dreitägigen blutigenchlacht die 3000 Mann ſiarke abe ſche

Streitmacht, die einen Durchbruchsver u am
Takazzefluß unternahm, völlig aufgerieben.
haben ſollen und es von 3000 Mann nicht
einem einzigen gelungen ſein ſoll, lebend über
den Takazzefluß zu gelangen, werden u
gehe el ungen ie Kämpfe mitgroßer Heftigkeit weitergeführt. Die abeſ
niſchen Frume ſollen langſam im Vor
rücken ſein. Akſum und Adng werden als
ihre griffe iele bezeichnet. Auf beiden
Seiten ſollen die Verluſte groß ſein.

AUnbeſtätigte Berichte wollen ſogar wiſſen,
daß abeſſiniſche Vortrupps bis vor die Tore
der Stadt Makalle vorgedrungen ſind.
Auch an verſchiedenen anderen Stellen der
Nordfront iſt es wiederholt zu weiteren Ge
fechten gekommen. Von der italieniſchen
Luftwaffe wurden geſtern drei Flüge in die
Gegend ſüdweſtlich von Selak Laka ausge
ſührt, wobei abeſſiniſche Infanterie und
Reiterei mit Bomben belegt wurden. Selak
Laka liegt ewa 40 Kilometer nördlich vom
TakazzeFluß. Ueber die Stärke der abeſ
ſiniſchen Streitkräfte an der Takazze-Front
liegen keine ſicheren Angaben vor. Abgeſehen
vom Setit- Abſchnitt nehmen die militäriſchen
Hperationen an der geſamten Nordofront
ihren Fortgang. An der Südfront wurde
das abeſſiniſche Hauptquartier von Dſchid-
ſchiga nach Dagabur verlegt. Die abeſ-
ſiniſchen Truppen rücken in mehreren Ab-
teilung täglich bis 25 Kilometer vor.

Während der letzten Tage find die Vor
bereitungen für die Reiſe des Negus an die
Nordfront ſo weit gediehen, daß man mit
ſeinem baldigen Aufbruch von Deſſie rechnet.
Der Kaiſer wird mit großem Gefolge reiſen
und zwei reinraſſige Araberpferde reiten,
deren Sattel- und Zaumzeug aus reinem
Gold gearbeitet iſt.

d

NemellandtagbeſchließkWeihnachtsbeihilfe

für die Arbeitsloſen des Memelgehietes.
Der Memelländer Landtag verabſchiedete

in ſeiner geſtrigen Sitzung mehrere Geſetze
zur Erleichterung der Lage der Landwirt-
ſchaft, über das Steuerweſen und ſonſtige
wirtſchaftliche Fragen. Ferner beſchloß der
Landtag die Gewährung einer Weth-
wachtsbeihilfe für die Arbeitsloſen des
Memelgebietes. Bei der Abſtimmung über
den letzten Punkt enthielten ſich die fünf Ab-
geordneten
Stimme.

Oberpräſidenken und Regierungs
präſidenken bei Miniſterpräſident Göring

m preußiſchen Staatsminiſterium fand
geſtern nachmittag eine Oberpräſidenten- und
Regierungspräſidentenkonferenz ſtatt, in der
Miniſterpräſident Göring im Beiſein des
Reichs- und preußiſchen Jnnenminiſters Dr.

e Da UM Ku e ln
v r r e durch Kneipp Mitte -Zen 0 reborq

der litauiſchen Frakkion der pungen ſet, die
abſchnittsweiſe einzuführen.

Berufseinſatzes der deutſchen

ſondere iſt es die

rof. Dr. Popitz ſowie der Staatsſekretäre
örner, Landfried, Pfunötner und Grauert

den höchſten Beamten der preußiſchen Pro
vinzen und Regierungen richtunggebende
Weiſungen für die Arbeit im kommenden
Jahre gab.

de und des preußiſchen Finanzminiſters

ca

nene Arbeiksgebiete für Jungſuriſſen

Unmſchulung einkommensloſer Rechtswahrer.

Der NS.Juriſtenhund hat in ſeinem So-
zialamt ein „Arbeitswerk zur t des

echtswahrer
errichtet. Zweck dieſes Arbeitswerkes es,
Rechtswahrer in verſtärktem Maße dadurch
in Arbeit und Brot ſt bringen, daß ihnen
Kenntniſſe auf verſchiedenen Gebieten des
Wirtſchaftslebens vermittelt werden. Jnsbe

ufgabe dieſes Arbeits-
werkes, den Jungjuriſten weitere Arbeits-
ebiete zu leben und die vorhandenenrbeitsmöglichkeiten durch den Nachweis von

Bewerbern mit geeigneten Kenntniſſen aus-
zuwerten. Die Kürſe der Arbeitsgemeinſchaft
beginnen am 6. Januar 1936 und enden im
März. Eine Teilnahme ſteht allen beſchäſti-
gungsloſen Bundesmitgliedern offen. Anmel
ungen und Anfragen können nur berückſich-

tigt werden, ſoweit ſie unter Einhaltung der
im Mitteilungsblatt Nr. 7 zum Heft 23/24
Deutſches Recht“ vom 15. Dezember ver-

öffentlichten Richtlinien erfolgen und ſpäte-
ſtens bis zum 31. Dezember 1935 bei. der
i nägecheetzue, Berlin W 35, Tiergarten
ſtraße 20, eingehen.

Reichsverband deutſcherKundfunkhörere. V.beſchließt r Anbnerere

Der Reichsverband deutſcher Rundfunk-
teilnehmer e. V. hat ſeine Auflöſung be-
ſchloſſen, da ſeine Aufgaben, die in der Durch
ſetzung einer national ſozialiſtiſchen Rund-
funkpolitik beſtanden, erfüllt ſind. Im Saar-
gebiet wird der Verband mit Rückſicht auf
die beſonderen rechtlichen und politiſchen

bis zum 31. März 1936 fort-
geführt.

AA J
Vorbereitungen zur Wehrpflicht

in Oeſterreich

Jm öſterreichiſchen Bundestag ſprach bei
der Haushaltsausſprache der Stabschef der
neugegründeten Miliz, der u. a. erklärte, daß
Oeſterreich infolge Mangel an Mitteln ge

allgemeine

Hoher Schnee in Bayerns Bergen
Und Winterkapuze auch für Berlin.

Jm Bayeriſchen Oberland ſchneit es ſeit
Mitternacht un unterbrochen. Jn München war
die Schneedecke vormittag 10 Zentimeter hoch.
Jn den Bergen- iſt über 50 Zentimeter Neu-
ſchnee gefallen. Jm Allgäu war der Verkehr
heute früh faſt völlig lahmgelegt. Geſtern
früh ſetzte auch in Berlin lebhafter Schnee-
fall ein, ſo daß zum erſtenmal in dieſem Win-
ter, das ganze Berliner Stadtgebiet ein ein-
heitliches weißes Kleid trägt. Für das Fort-
räumen des Schnees rechnet man für den
geſtrigen Tag mit 19 500 RM. Unkoſten.

erſeburger

Wehrpflicht

Menſchen im Kühlſchranuk

Experimente um den Scheintod.
Der Biolpge t Neuvorker Rockefeller-

nſtituts für medlziniſche Forſchung und
obelpreisträger Dr. Carrel prophezeit,

daß es in Zukunft möglich ſein werde,
Menſchen mit Einſatz des ſogenannten
Scheintodes ein Leben in mehreren Jahr-
underten zu ermöglichen. Wenn auch vor
äufig die Hoffnung noch ſehr vage erſcheine.

ſo werde doch die Möglichkeit beſtehen, be
ſtimmte Menſchen in den Zuſtand des Schein
todes zu verſetzen und ſo in kühlen
Räumen zweckvoll für längere Zeit aufzu
bewahren, um ſie dann zur normalenExiſtenz zurüchznbringen, Auf dieſe Weiſe
könnten dieſe Menſchen in mehreren Fahr
hunderten leben. Selbſtverſtändlich, ſo er
klärte der Gelehrte dabei, werde der Menſch
den Tod niemals beſiegen.

Das iſt ſicher!

Am hellen Tage 100000 Francs erbeutel
Frecher Raubüberfall in Paris.

Ein dreiſter Raubüberfall wurde geſtern
morgen in Paris auf einen Lieſerwagen
verübt, in dem der Kaſſierer einer Firma und
die Hguptbachvalterin Platz genommen hatten,
um die Löhnung für die Angeſtellten auf die
einzelnen Filialen des Geſchäfts zu verteilen.

Ein Privatwagen, in dem fünf Verbre
ſaßen, drückte den Lieferwagen
Bordſtein. Dann en die f
aus dem Wagen un rzten ſich
alen re au Salterin erhielt einen uß en Munem Kaſſierer entriſſen ſie den Geldſack n
faſt 100 000
Sekunden ſpäter waren ſie mit ihrem Wagen
verſchwunden. e e

danpfer in Hafen explodiert

Sechs Tote.

t an den

rank Inhalt, und ſchon wenige

Auf dem im Hafen von Santos liegenden

nete ſich geſtern eine Exploſion, durchSchiff ſo er beſchadgt wurde, da 4 nach
kurzer Zeit ſark. 6 Mann der

der Beſatzung kamen ums Leben.

Anſchlag auf Genfer Grenzſchußz Denkmal

In der Nacht wurde in Genf auf das
Denkmal für den ſchweizeriſchen Grenzſchutz
während des Weltkrieges ein Anſchlag verübt.
Das Denkmal wurde beſchädigt.
kommt ein junger Anarchiſt in Frage. Der
Anſchlag ſollte eine „erſte Verwarnung“ gegen
die Verurteilung eines Militärdienſtverwei-
gerers zu einem Jahr Gefängnis darſtellen.

Der Sohn als Mörder ſeiner Eltern
Der aufſehenerregende Mord an Gendarmeriewachtmeiſter Rode geklärt

Der Mord kommiſſion des Polizei
räſidiums in Königsberg iſt es nach an
rengender Arbeit gelungen, den aufſehen-

erregenden Mord an dem Gendarmeriehaupt-
wachtmeiſter Rode und ſeiner Ehefran in
Roſtken, Kreis Lyck, über den wir aus
führlich berichteten, in vollem Umfange zu
klären,

Die Mordkommiſſion hatte bereits kurze
Sett nach ihrem Eintreffen in Roſtken den

ohn der Ermordeten, Heinz Rode, wegen
dringenden Verdachts der Täterſchaft ſt
enommen. Da jedoch noch nicht genügend
eweiſe vorhanden waren, war Heinz Rode

wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Jn-
wurden ſoviel neue Tatbeweiſe gegen

hn herbeigeſchafft, daß er vorgeſtern erneut
feſtgenommen wurde. Nach hartnäckigem
Leugnen brach Heinz Rode ſchließlich unter

dem erdrückenden Beweismaterial zuſammen
und legte ein umfaſſendes Geſtändnis ab.
Sein Verhalten offenbarte einen derartigen
Tiefſtand des Charakters und eine derartige

Verrohung des Gemüts des erſt 151 Jahre
alten Jungen, wie ſie in der Kriminal
geſchichte einzig daſtehen dürften.

Gefährlicher Büroklatſch.
Eine Angeſtellte der Stadtverwaltung in

Königsberg bat um Verſetzung in eine
andere Abteilung, weil ſie unter ihrem bis-
herigen Vorgeſetzten nicht mehr arbeiten
wollte, da er politiſch unzuperläſſig ſei. Ein-
mal habe er eine wegwerfende Bemerkung
über einen hohen Staats- und Parteibeamten
gemacht, ein anderes Mal höhniſch beim
deutſchen Gruß gelächelt. Eine Unterſuchung
ergab die völlige Haltloſigkeit der An-
ſchuldigungen. Darauf wurde die Sache vom
Oberbürgermeiſter an die Staatsanwaltſchaft
abgegeben. Vor Gericht meinte die Angeklagte,
ſie habe ſich nichts Böſes gedacht, ſondern dem
Vorgeſetzten nur „einen kleinen Hacks“ ver-

ſetzen wollen. Das Gericht erkannte auf eine
Gefängnisſtrafe von einem Monat wegen
wiſſentlich falſcher Anſchuldigungen.
Ausgekochten Tee als Pfundſpende.

Nach einer Mitteilung der Staatspolizei-
ſtelle Liegnitz wurde bei
Pfundſammlung in der Stadt Bunzlau durch
die Ehefrau
v. Mutius eine Pfundſpende abgegeben, die
ſchwarzen Tee enthielt. Die Feſtſtellungen
des Chemiſchen Unterſuchungsamtes in Gör-
litz ergaben, daß es ſich um bereits ausgekoch-
ten und wieder getrockneten Tee handelte, der
mit Eierſchalen vermiſcht war. Frau v. Mutius
wurde in Schutz haft genommen und ſieht
ihrer Beſtrafung wegen Lebensmittelſfälſchung
entgegen.

Maſaryk-Geſeß angenommen

Das Prager Abgeordnetenhaus nahm geſtern
einſtimmig den Geſetzentwurf, der die Ueber
laſſung des Schloſſes Lany an den erſten
Präſidenten der Republik und die Weiterzah
lung des Präſidentengehaltes an dieſen
vorſieht.

Das neue Stationsgebäude Olten-
Hammer,worden iſt, iſt der erſte ſchweizeriſche Bahn-
hof, der im Keller auch einen gas- und
bombenſicheren Unterſtand enthält.
—„«„«v«—
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die Sorgen der Bühnenverleger
Die Operette ſtagniert noch immer.

Jn Berlin fand eine Tagung ſämtlicher
deutſcher Bühnenverleger ſtatt, auf der Reichs-
dramaturg Dr. Schlöſſer erklärte, daß durch die
Eingliederung der Verlegervereinigung in die
Reichstheaterkammer der deutſche Verleger zu
einem weſentlichen Mitträger des deutſchen
Nationaltheaters geworden ſei. Die Jahre
und Monate des Uebergangs ſeien gerade in
wirtſchaftlicher Beziehung für den Bühnenver-
leger alles andere als leicht geweſen. Man
könne jedoch feſtſtellen, daß es gelungen wäre,
den Bedarf der deutſchen Bühnen an ſauberen

W und ſonſtigem brauch-baren durchſchnittlichen Theatergut zu decken.
Es ſei gewiß keine leichte Aufgabe, unter den
vielen tauſend Stücken, die ein Verleger jähr-
lich vorgelegt bekäme, das wirklich brauchbare
Material herauszuſuchen. Wenn es nun noch
in abſehbarer Zeit möglich wäre, auch einen
Auftrieb im Operettenſchaffen feſtzuſtellen, ſo
wäre das deutſche Theater nicht nur in kultur-
politiſcher Hinſicht, ſondern auch in ſeiner wirt
ſchaftlichen Lage über manche Schwierigkeiten
hinweg.

Neue Richtlinien für den deutſchen Chor
geſang. Mit Beginn des neuen Jahres tritt
eine Neuregelung des Wertungsſingens ein.
Der Ausſchuß für das Wertungsſingen im
Deutſchen Säugerbund in Frankfurt a. M.
hielt eine Tagung ab, um ſich mit den neuen
Richtlinien zu befaſſen. Danach iſt jeder Ver
ein verpflichtet, innerhas von drei Jahren
mindeſtens einmal an einem Wertungsſingen
teilzunehmen. Bei den Meldungen der dazu
aufgerufenen Vereine müſſen die Chormeiſter
Stärke des Vereins, ſowie ein Verzeichnis
der in den letzten zwei Jahren eingeübten
höre (darunter mindeſtens zwei Volks-

liederbearbeitungen) enthalten ſein. Die aus
gewählten zwei Chöre, die wie bisher jeder

rein bei einem Wertungsſingen zu ſingen

hat, werden ſechs Wochen vorher durch den
Kreischormeiſter bekanntgegeben, der auch auf
Grund der eingereichten Verzeichniſſe die
Vortragsfolge der einzelnen Vereine aufzu-
ſtellen hat. Muſikaliſch minderwertiges
Liedergut kann nicht mehr auf Genehmigung
rechnen. Der Deutſche Sängerbund bezweckt
damit die erzieheriſche und künſtleriſche För-
derung der Vereine und eine ſyſtematiſche
Steigerung ihrer techniſchen und geſanglichen
Leiſtungsfähigkeit. Gleichzeitig ſoll dadurch das
Gemeinſchaftsgefühl geſtärkt und vertieft
werden.

Deutſche Nordlandreiſe 1936. Die NS.
Kulturgemeinde wird im Jahre 1936 die
erſte nationalſozialiſtiſche Studienreiſe durch
führen, die vom 29. Juni bis 19. Juli 1936
nach Jsland und von dort weit über den
Polarkreis hinaus und nach dem nördlichen
Norwegen führt. Die Beteiligung an dieſer
Studienreiſe wird entſprechend der Unter-
bringung in den verſchiedenen Schiffskabinen
zwiſchen 240 und 590 Mark koſten.

Auflageziffern der kirchlichen und welt
anſchaulichen Zeitſchriftenpreſſe. Jm abge-
laufenen Jahr ſind nach einer Zuſammen
ſtellung des „Evangeliſchen Beobachters“ in
der kirchlichen und weltanſchaulichen Zeit-
ſchriftenpreſſe wichtige Veränderungen vor
ſich gegangen. Verſchwunden ſind eine gar
Reihe von Sektenblättern, die ebenſo wie die
hinter ihnen ſtehenden Organiſationen ver-
boten wurden. Das gilt vom „Weißen Berg“,
dem Wochenblatt der Weißenbergianer, der
„Deutſchen Glaubenswarte“, dem Organ der
Freireligiöſen, und von Blättern mit mehr
lokaler Bedeutung. Die Gruppe des Studien-
rats Krauſe (des ehemaligen Berliner Gau-
obmannes der Deutſchen Chriſten“, von
denen er ſich nach der bekannten Sportpalaſt-
kundgebung im November 1933 getrennt hatte)
iſt in der Deutſchen Glaubensbewegung auf-
gegangen. Das von ihr herausgegebene
Blatt erſcheint nicht mehr. Der „Reichswart“
(das Blatt des Grafen Reventlow) gibt eine
Auflage von 24000 an; zwei Organe der

„Deutſchen Glaubensbewegung“ (Hauer) der
„Durchbruch“ und der „Deutſche Glaube“
nennen 8000 und 5000. Ludendorffs Halb-
monatsſchrift vermehrte ſich auf 67000 Be-
zieher. Die Blätter von Dr. Dinter geben
keine Auflageziffern an, ebenſo das Blatt der
Adventiſten. „Das neue Deutſchland“
(Aſtrologie) iſt erheblich zurückgegangen und
ſtellt ſich jetzt auf 57 000.

Goldenes Doktorjubiläum. Der frühere
Direktor des Botaniſchen Jnſtituts der Uni-
verſität Halle, Profeſſor Dr. Karſten, konnte
geſtern ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum
begehen. Nach jahrelangen Studienreiſen in
Aſien und Amerika begann Karſten ſeine
Dozententätigkeit in Leipzig. Später wirkte
er in Kiel und Halle.

Dr. Georg Höckner 75 Jahre alt. Dr. Georg
Höckner, der Senior der deutſchen Aktuare
und Reformator des Rechnungsweſens wurde
ſoeben 75 Jahre alt. Der deutſche Aktuarverein
hat aus dieſem Anlaß eine Feſtſchrift heraus-
gegeben.

„Bienenvater Kranchers“ Abſchied von der
Hochſchule. Nach 25jähr, Tätigkeit als Leiter
der von ihm eingerichteten „Abteilung für
Bienenzucht“ am land wirtſchaftlichen Jnſtitut
der Univerſität Leipzig iſt Prof. Dr. Krancher,
der als „Bienenvater Krancher“ weit über
ſeinen Wirkungsbereich hinaus bekannt wurde,
in den Ruheſtand getreten. Er hat 56 Jahrelang eine reiche Tätigkeit als Fachſchriftſtelker
für Bienenzucht ausgeübt. Das landwirt-
ſchaftliche Inſtitut ehrte den Jubilar durch
eine feierliche Veranſtaltung.

Selbſtauflöſung der Deutſchen Geſellſchaft
für Anthropologie. Die 1870 gegriütn-
dete Deutſche Geſellſchaft für Anthropologie,
Ethnologie und Urgeſchichte hat ihre Auf-
löſung beſchloſſen. Die Geſellſchaft hatte ſich
zum Ziel geſetzt, alle in die Anthropologie,
Ethnologie und Urgeſchichte eingeſchlagenen
Forſchungen zu fördern, deren Ergebniſſe in
weiteſten Kreiſen zu verbreiten, ihre Auf-
nahme als Lehrfach im Unterricht und die

Errichtung von Lehrſtühlen an den deutſchen
Hochſchulen zu betreiben. Jhre Auflöſung be-
gründet die Geſellſchaft damit, daß ſie dieſe
Ziele in 65jähriger emſiger Arbeit erreicht
habe.

Das Leſſing- Theater ſpielt weiter. Zu einer
in der letzten Zeit in der Oeffentlichkeit ver
breiteten Nachricht, in der von einem bevor-
ſtehenden Abriß des Berliner Leſſing- Theaters
die Rede war, teilt die Reichstheaterkammer
mit, daß weder der derzeitige Direktor des
Theaters, Handwerk, noch der Zwangsver-
walter etwas von einem Abriß des Theaters
wüßten; das Theater werde jedenfalls weiter-
beſpielt.

Keine
ohne Genehmigung.

nene Muſikalienhandlung mehr
Mit Zuſtimmung des

Reichsminiſters für Volksaufklärung und
Propaganda und des Reichswirtſchafts-
miniſters hat der Präſident der Reichsmuſik-
kammer verfügt, daß mit ſofortiger Wirkung
die Eröffnung einer Muſikalienhandlung der
Genehmigung durch den Präſidenten der
Reichsmuſikkammer bedarf. Das gleiche gilt
für die Wiedereröffnung einer Muſikalien-
handlung, die länger als ein Jahr nicht be
trieben wurde, für die Uebernahme einer
Muſikalienhandlung und für die Eröffnung
eines Zweiggeſchäftes. Die Genehmigung
kann verſagt werden, wenn ſie zu einer Be
ſchränkung der Erwerbsmöglichkeiten der be
reits beſtehenden Muſikalienhandlungen führt.
Anträge auf Genehmigung ſind ſpäteſtens
zwei Monate vor Aufnahme der beabſichtigten
Tätigkeit an die Reichsmuſikkammer zu
richten. Die Vorſchriften des Einzelhandels-
ſchisgeſetzes werden durch dieſe Anordnung
nicht berührt.

Warſchanu löſt Gaſtſpielvertrag mit So
japin. Ein bereits mit Schalfapin unter
zeichneter Vertrag für zwei Gaſtſpiele wird,
wie Warſchauer Blätter mitteilen, nach dem
Zwiſchenfall an der Kopenhagener Oper an-
läßlich des dortigen Gaſtſpiels Schalfapins
gelöſt werden.

ſchwediſcheir D itt-Marie“ ereigechwediſchen Dampfer „Br

tzung

Als Täter

der Oktober
des Generalleutnants a. D.

das jetzt dem Betrieb übergeben
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